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Vorwort der Herausgeber

ach der Aufnahme VO Band 1172007 der »Protokolle SA 14
turg1e« legen die Herausgeber NamnenNs der »Liturgiewissenschaftlichen
Gesellschaft Klosterneuburg« 181848 den Band 2/2008 VO Er dokumen-
tlert wiıieder eın Leben der »Liturgiewissenschaftlichen Gesell-
schaft Klosterneuburg«, eın vieltältiges wiıssenschaftliches Bemühen in
eiınem Netzwerk rund den historischen Wissenschaftsstandort
Stitt Klosterneuburg und damıt zugleich eınen speziıfischen Beıtrag
der österreichischen Liturgiewissenschaftft.
uch diesmal enthält wıeder die beiden Teıle Liıturgiewissen-
schaft und Liturgiepastoral SOWI1e eınen Anhang MI1t Informationen
AUS der Liturgiewissenschaftlıchen Gesellschatft.

Der wıssenschaftlich orlentierte Teil behandelt zunächst rund-
satzfragen ZUuU Liturgieverständnis un! pAS Liturgievollzug (mıt
Beıträgen VO Reinhold Malcherek, Andreas Redtenbacher und
Rudolf Pacık), gefolgt VO geschichtlichen Forschungsbeıiträgen (von
Alfred Ehrensperger, Manfred Probst und Monika Scala) SOWI1e einem
Beıtrag FA Gestalt liturgischer »Sachen« (von Wolfgang Moser).
Der lıturgiepastoral orlentierte zweıte Teıil handelt Zzuerst VO nab-
dingbaren pastoralen Postulat lıturgischer Bildung (von Frank Walz)
SOWI1e iın re1ı Beıträgen VO konkreten liturgisch-praktischen Be-
mühungen auf Diözesan- und Gemeindeebene (von Martın Sındelar,
Christoph Buda un! Heınz Kasparovsky).
Den Autoren 1n der überwıegenden Mehrheit Miıtglieder der » Latur-
gjewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg« gebührt die-
n Stelle für die bereitwillige un: unkomplizierte Mitarbeit herzlicher
ank Ebenso danken die Herausgeber Tau Moniıka Thaller tür die
außerst kompetente Manuskriptfertigung, Herrn Heribert Handwerk
VO Echter-Verlag SOWI1e allen Sponsoren des Bandes.

Klosterneuburg 30 November 2008, Rudolf Pacık,
Andreas Redtenbacherdem Adventssonntag
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REINHOLD MALCHEREK

»Werk Christi, des Prıiesters, und se1nes Leıibes,
der die Kırche 1St« (SC

Die Lıiturgıie der Kırche als gott-menschlicher Vollzug
ach der Konstitution Sacrosanctum Concıliıum

des E Vatikanıschen Konzıils!

Der Autor promovıerte 1999 der Otto-Friedrichs-Universität
Bamberg mMıt der Studıe »Liturgiewissenschaft ıMN 79 Jahrhundert.
Valentin T’halhofer (1825—-1891) UunN sein ;Handbuch der hatholi-
schen Liturgzik«« (veröffentlicht als EOF 86) heı Prof. Franz ohl-
schein ZU Doktor der Theologıe; derzeit arbeitet der Theolo-
gıschen Fakhultät TIrıer einem Habailitationsprojekt über das Liıturyr-
gzeverständnıs des Vatikanischen Konzıls. hne selbst Pfarrer
sein, zuurde 1 Nebenberuf VAPR Dechant ıIn Troisdorf-Berg-
heim (Erzdiözese Köln) gewählt UuUN Vo  Ü Kardinal Joachim eısner
bestätigt. Er ETat durch zahlreiche wissenschaftlıche Aufsätze hervor,
War Gründungssprecher der AKL-Junıor UunN ıst Mitglied der Litur-
gzewissenschaftlıchen Gesellschaft Klosterneuburg E

EINLEITI IN:!  ®

Im Tagesgebet der Messteier VO 31 Sonntag 1m Jahreskreıis betet
die Kırche:
» Allmächtiger, barmherziger Gott, 1st deine abe un: €e1in Werk,
WE das yläubige olk dir würdıg und aufrichtig dient. Nımm alles
VO uns, W 4S uns auf dem Weg dir authält, damıt WIr ungehindert
der Freude entgegeneılen, die du u1ls verheißen hast.«?
] Be1l den tolgenden Ausführungen handelt sıch die überarbeiıtete un! erwe1l-

Fassung eıner Gastvorlesung, dıe iıch 1ın den Jahren 2006 un! 2007 den ka-
tholisch-theologischen Fakultäten 1n Bochum, Tübingen, Regensburg, Fulda und
Trıier gehalten habe Ich danke allen Beteilıgten dieser Fakultäten nochmals für die
gewährte Möglıchkeit des Vortrags!
Die Feıier der Heılıgen Messe. Messbuch. Für die Bıstümer des deutschen Sprachge-
bietes. Authentische Ausgabe tür den lıturgischen Gebrauch. Freiburg Br. 244
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Dıiese ratıon 1St insotern liturgietheologisch interessant, als s1e 1m
ersten Sat7z das aktuell vollzogene liturgische Geschehen in seıiner
theologisch charakteristischen Weıse YAUEE Sprache bringt. Die Litur-
z1€ der Kırche wırd demnach verstanden

als eın Vollzug, der (.5Öft un Mensch miteinander 1in Beziehung
bringt;
als eın Beziehungsgeschehen, be] dem Gott die Priorität
kommt, enn erst selne »Gabe« und se1n »Werk« also seıne han-
delnde Zuwendung den Menschen machen 6n möglıch, 4aSss
das »gläubige Volk« seınem (3Oft »würdig un aufrichtig dient«,

lıturgisch handelt.
So versteht die Kirche 1in dieser ratıon ıhre liturgische Feıier als e1-
HE  a Vo CGottes Inıtiatıve und kontinu:jerlicher Trägerschaft be-
stimmten gott-menschlichen Vollzug. Diesem Verständnıiıs VO Dn
turgıe möchte ıch 1mM Folgenden nachgehen. Dabei richte H> den
Fokus meıner Überlegungen auf dıe Liıturgiekonstitution Sacro-
SancLium Concılium des PE Vatikanischen Konzıils au  N Näherhin
schreıtet die thematische Erschließung 1n diesem Beıtrag ın reı
Schritten MT H:

Im erecftfen Schritt erfolgt eın kurzer Rückblick auf die eıt VO  m dem
I8l Vatikanum un ıhre Sıcht VO Lıiturgie, die durch den starken Ak-
ZEeNT auf den »cultus debitus« un: dessen allmähliche Überwindung
durch einen erweıterten Liturgiebegriff gekennzeichnet 1St.
I1 Der zweıte Schritt geht auft das Zentrum nämlı:ch die Konsti-
tut1on ber die heilige Liturgie des H. Vatikanischen Konzıils. Nach
kurzen Anmerkungen Zur Textgenese richtet sıch meın Interesse
ohl auftf die Liturgietheologie, die 1n Sacrosanctum Concılium ent-

worten wird, als auch auf die lıturgisch-praktischen Konsequenzen,
die siıch daraus ergeben.
111 Eın abschliefßendes Resumee als dritter un etzter Schritt auf
dem Weg des vorliegenden Beıitrags fasst un skizzıert
Grundlinien mıt Blick auftf die Liturgiewissenschaft.

12



EInN Bıick ZURÜCK

Dıie vereinseıtigte Perspektive des »cultus debitus«
In der elıt VO dem + Vatikanischen Konzıl verdichtete sıch eın
Verständnis VO Lıiturgıie, das sıch se1ıt dem Miıttelalter herausgebil-
det hatte. Liturgie wiırd AaUus eiınem einselt1g kultischen Blickwinkel
betrachtet un:! prımar VO menschlichen Iun VO (3Oft her VCI-

standen: Wır ehren Gott, damit WIr Gnade erlangen. Der cultus de-
bıtus oder cultus atrıae der (soOtt geschuldete, pflichtgemäße ult

rückte weıtgehend 1n den Vordergrund. Exemplarısch für dieses
Lıturgieverständnis sSe1 das »Handbuch der katholischen Liturgik«
VO 1941 angeführt. Dort schreibt Ludwig Eisenhoter: » Wenn der
Mensch sıch 1m Kulte Gott nähert, 111 nıcht blo{ß der Ehre
(Gsottes die schuldige Anerkennung leisten, T: 111 auch oynadenvolles
Herablassen (sottes bewirken.«3 Eisenhoter versteht Liıturgie VO

Menschen her, der 1m kultischen Handeln Gottesverehrung eıistet
un:! dadurch yöttliıche Gnade erwirkt. Liturgischer Vollzug meınt 1n
dieser Aussage Zzuerst menschliches Handeln, dem die göttliche P -
wendung die Gnade als Folge zugeordnet 1St
Hıer kommt eın Begrıiff VO ult CARL Tragen, der auf die aufste1-
gende, die latreutische Lıinıe fokussiert ist.* Dabej spielen auch die
Entwicklungen des Kultbegriffs 1m Kontext der Scholastik eıne -
wichtige Rolle Di1e katholische Schultheologie fasste den ult als
Akt der ITugend der Frömmigkeit (relig10), die be] Thomas VO

Aquın der Tugend der Gerechtigkeit angegliedert 1st.° Der TrOöm-

Eısenhoter, Handbuch der katholischen Liturgik, 1) Freiburg Br. 1941, 7A8
Vgl ZU ult in relıg1onswissenschaftlicher Perspektive: Bürkle, Art »Kult,
Kultus. Relıgionsgeschichtlich«, in: LThK *4997) 503—505; Lang, Art
»Kult«, 1N: HRWG (1993) 47/4-—-488; Baudy, Art »Kult/Kultus. Religionswis-
senschaftlich«, In: RG  C *2001) \ A q
Es yeht 1er 1n der Summa theologiae des Thomas VO Aquın dıe Quaest1o0 S!
der ecunda Secundae, dıe 1n Artikeln dıe Religion behandelt: »Quaesti1o
De relig10ne 1n CIO artıculos divisa«. Vgl Thomas VO Aquın, Religion Opfer

Gebet Gelübde. Lateinischer Text mıiıt Übersetzung, Anmerkungen un:! Kom-
INENFAaFT. Hg VO Utz Übers VO Groner. Anm Uu. Komm. VO tZ,
Paderborn 19798, 19—33 (lat.).142-158 (dt.).289—-294 (Kommentar); azu uch
Forschner, ber Frömmigkeıit und Heıilıgkeit. Platons Dialog »Euthyphron« und
die Diskussion des Themas 1im Miıttelalter, 1N: Hamm/K. Herbers/H. Stein-Kecks
(Heg.), Sakralıität zwıischen Antıke und euzeıt (Beıträge ZUrTr Hagıiographie 6 9 Stutt-
gart 2007, 15—22, hier TD
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migkeıt 1St CS als moralıscher Tugend darum Lun, GSGtt die schul-
dige Verehrung, den geschuldeten Dıiıienst (debitus cultus) eisten.®
Die kultischen kte 1U haben, W1€ Emil Joseph Lengeling testhält,
anders als die theologalen Tugenden Glaube, Hoffnung und Liebe
»nıicht unmıttelbar Gott selbst 7ABE Zıel, sondern 8408  ar die kultischen
Akte, z Beispiel die Kniebeugung, die Inzensatıon USW., un: LL1U.  —_

mıiıttelbar Gott, un ZW ar als Quellgrund des Daseıns, nıcht als
Ziel«/. Er urteılt, A4SSs insbesondere die »thomanısche Eınordnung
der kultischen Tugend relig10 1n die Gerechtigkeit« und die » Eın-
schränkung iıhres Obyjektes auf relig1öse kte (statt aut Gott) fast all-
gemeın übernommen un 11Ur 1n Uuancen geändert« wurde.?®
Diese 1er 1L1UT HZ umrıssene Entwicklung der Einordnung der
l1210 un damıit des Kultes 1n die moralıschen JTugenden tführte
N »Moralisierung des relig1ösen Verhaltens«?: Di1e Liıturgie als Zr

relig1ösen Pflichtenkreis gehörıg fand sıch der Moraltheologie ZUgC-
ordnet, dementsprechend der anabatisch-latreutische Aspekt 1b-
gehandelt wurde, nıcht der katabatisch-soterische, der ach scholas-
tischer Eınteilung dem dogmatischen Aspekt der Sakramen-
tentheologie Thema W AT. Infolge dieser Entwicklung kam auch
eiıner zunehmenden Irennung VO Gottesdienst autf der eınen und
Sakramenten auf der anderen Seıte. Der soterische Aspekt gerıet 1 -
HIC I: mehr aUS dem Blick un wurde als »sekundärer Zweck« bzw. als

den »Wırkungen der Liturgie« gehörig angesehen, sodass »Sakra-
un Sakramentalien als Liturgie 1m uneı1gentlichen Sınn oder

Privatliturgie bezeichnet« wurden.!® Durch diesen sıch mehr un:
mehr verdichtenden Fokus auf das menschliche Handeln, der das l1-
turgische ewusstseın VO Generationen dem Aspekt der kor-
rekten Pflichterfüllung pragte, ergab sıch eine teıls beträchtliche Ver-

Vgl Thomas VO Aquın (wıe Anm 5 9 19—-23.26—-28  3147.1502152 2892097 Es
geht Akte, die Ott 1n besonderer un: ausschliefßlicher Weıse geschuldet sınd,
W1e Hıngabe un! Bıttgebet als ınnere kte SOWI1e die aufßeren der Anbetungund des Opfters. Vgl eb azu auch Lengelıng, Art »Kult«, 1n HTIhG
(1962) 865—880, 1er 5/3; Forschner (wıe Anm 5 > 1er 15

Lengeling, Liturgie Dialog zwıschen Gott und Mensch. Hg VO Richter,
Freiburg Br. 1981, 30; vgl azu auch ers (wıe Anm 6 ’ J1er 873; Thomas VO

Aquın (wıe Anm 5 9 B7  91DD
Lengeling (wıe Anm 6), Jjer 8/4
Lengeling (wıe Anm. 6 , 1er 8/4

10 Lengelıng, Art. »Liturgie«, 1N: HTIhG (1963) 75—97, 1er Vgl azu auch:
ers (wıe Anm. 193033
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dunkelung des eigentlich primären Handelns (sottes Zu eıl der
Menschen, das In der Liıturgıie gefeiert wiırd

Der Aufbruch einer erweıterten Perspektive ın der Liturgıe
Mıt der Liıturgischen Bewegung insbesondere se1ıt Anfang des
Jahrhunderts kommt die Liıturgie der Kırche 1ın Bewegung.‘ Dies be-
trıtfft nıcht allein den lıturgisch-praktischen Aspekt. Ebenso 1ın der
theologischen Reflexion des christlichen Gottesdienstes wurde Ver-

wıederentdeckt un: Perspektiven 185  'r ak-
zentulert.!*
Eın ohl RE Za unterschätzendes Faktum der in der Liturgischen
ewegung 1818  en ANSCSANSCHNECN liturgietheologischen Auseinanderset-
ZUNg 1m Vorteld des I8l Vatıkanums stellt die Wiıederentdeckung des
heilsgeschichtlichen Blicks auf die lıturgische Feıer dar.!® Hıer 1St
exemplarısch der ıtalienıische Benediktiner un Protessor für Dog-
matık Cipri1ano Vagaggını (1909—-1999) nennen.!* In seinem ersti-
mals 1957 erschienenen Werk 11 teolog1ıco della lıturgia«, das
1959 ın deutscher Sprache dem Titel » "’heologie der Liıturgie«
publiziert wurde, 1St Vagaggını eıne systematisch-theologi-
sche eıne dogmatische Durchdringung der Lıturgie der Kıirche

Vg Maas-Ewerd, Art »Liturgische Bewegung. Katholische Kırche«, 1n
LIhK A997 9972

12 Dezidiert stellt Burkhard Neunheuser die theologischen Aspekte der Liturgischen
Bewegung heraus. Vgl Neunheuser, Art. » Movımento liturg1c0«, 1n Lıturgıia,
Maıiıland 2001,F

13 Vgl Malcherek, Lıturgie als Geschehen personaler Begegnung. Liturgietheologi-
sche Retlexionen 1mM Licht VO »Sacrosanctum Concıiliıum« un:! theologischer Ent-
würtfe 1m Umteld des IL Vatikanischen Konzıls, 1n 21 (2004) 565387 un!
(2005) 1345

14 Ciprıano Vagaggın1 Lrat 1927 1n den Benediktinerorden eın und wurde 1934 Z
Priester ordınıiert. Von 1940 bıs 1978 lehrte 1n Rom VO allem Anselmo
Bologna und Maıiıland. Mafßgeblich War der Erarbeitung der Liturgiekonstitu-
tıon des HE Vatikanischen Konzıils beteiligt: als Konsultor der Vorbereitungskom-
1ssıon für die Liturgie Ort entscheidend 1n der mıt den lıturgietheologischen
Aspekten befassten Unterkommission 17 deren Sekretär WAafr, SOWI1e als Konzıils-
perıtus 1n der lıturgischen Konzilskommission. uch der spateren Umsetzung
des konziıliaren Retormwerks hat Vagaggını mitgearbeitet. Vgl Dannecker,
Art. » Vagaggıni, Cıpriano«, 1n LIhK 10 72001) 508 f.; Rasmussen, Bıblio-
graphıes of Liturgists: Third Supplement, 1: ALW 25 (1983) 34—44, Jer 4 9 Nr.
246; Triacca: Dom Cıipriıano Vagaggını OSB Cam (1909-1999). In memor1am,
1N: 113 (1999) 449—465; Häudfßling, Nachrichten, 1n: ALW 41 (1999) pAA
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tun.! Von daher halt für dringend geboten, beim Studium
der Liturgie »sıch ZW ar auftf die historische Forschung stutzen«,
jedoch »uüber das reın oder vorwıegend historische Interesse sıch
erheben« un damıt eıne »theologische Durchdringung der I ıtüur-
gie« ermöglıchen.“ Das Ziel 1st eıne »theologische Liturgik«"
Diese theologische Dimension stellt die Voraussetzung dar für die
aszetische, spirıtuelle, wIıe die pastorale Dimension liturgischer
Vollzüuge.* Im Kontext der theologisch-dogmatischen Grundper-
spektive unternımmt 6S Vagaggını nu die Lıiturgie prımär
teriologischem Akzent verstehen. Von daher bestimmt 61 sS1e »auf
dem allgemeinen Hintergrund der Heilsgeschichte«; diese >Blick-
richtung« gilt CS siıch » Z u eıgen machen«.!? Das heißt, weder eine
»metaphysısche och eıne moralısche Offenbarungskonzeption«
erweılst sıch für seın Liıturgiekonzept als zıelführend, sondern w 1e€e

| B Vgl Vagaggını, teolog1co della lıturgla. 5Sagg10 dı lıturgıia teologica BENC-
rale, Rom 19937 Vagaggını, Theologie der Liturgie, Einsiedeln 1959 Im
Folgenden beziehe iıch mich auf die deutsche Ausgabe VO Vagaggıinis Theologie der
Liturgie.

16 Vagaggınl, Theologie (wıe Anm 53 10 Vgl JA liturgietheologischen Ansatz
VO Vagaggıni Grillo, Einführung 1n die lıturgische Theologıe. Zur Theorie
des CGottesdienstes und der christlichen Sakramente. Eıngel. übers. VO Mey-
er-Blanck, Göttingen 2006 (Arbeiten ZUuUr Pastoraltheologie, Liturgik un:! Hymno-
logıe 49) 170—183; ıtalienısche Orıginalausgabe: Grillo, Introduzione alla teolo-
1a lıturgica. Approcc10 alla lıturgia a1 sacrament]1 ecristianı (Caro Salutis Cardo,
Sussıdi 3 9 Padua 1999 201—-216; ders., Teologıa Fondamentale lıturgia. rappOTI-

Lra iımmendiatezza mediazıone nella riıflessione teologica (Caro Salutis Cardo,
Studı 10), Padua 1995 39—44; Brüske, Lıturgie zwischen Dogmatık un! Spir1-
tualıtät. Cyprıan Vagaggıinı1s Theologie der Liıturgıie erneut gelesen, 1N: IBI
(2000) 127-129; 1a Sılva, I8l pensiero teologico-liturg1co dı dom Cıiprıano Va-
gagg1nı, osb.cam (1909—-1999), IM: Rıvlı 88 (2001) 246-261; Malcherek 2005 (wıe
Anm I3 1er 07 O}

Vagaggınli, Theologie (wıe Anm 15
Vgl Grillo, Einführung (wıe Anm 16), 1771 Andrea Grillo urteilt: » Dieses Cha-
rakteristikum bestimmt VO den ersten Seıiten den Stil, mi1t dem Vagaggını die $a
turgıe betrachtet.« Ebd

Vagaggınli, Theologie (wıe Anm. 1 Später fasst 1n dıesem Sınne
INeE  } und schreıbt: »Nur auftf dem Hıntergrund der Heıilsgeschichte des Mysteriıums
Christi und des Mysteriıums der Kırche, ann die Liturgie ertafßt werden.« Ebd., D
Dıie orıentierende Bedeutung dieser soterischen Perspektive kommt sehr klar 1ın der
Gliederung der Ausführungen VO Vagaggını FA Ausdruck: Im STSLECH eıl seınes
Buches, der den »Begriff der Liturgie« behandelt, findet sıch gleich als erstes Kapı-
tel »Der allgemeine Hıntergrund der Liturgıie: Die Offenbarung als Heıilsgeschich-
LE « In dieser Intention thematisiert der zweıte Teıl » Dıie Liturgie und die Grundge-

der Heilsökonomie« un:! der dritte »Liturgie und Bıbel« Ebd.,
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Andrea Griullo teststellt »lediglich das Verständnıs der Ofttenba-
rung als Geschichte«.?° Von diesem Hıntergrund her beschreibt Vas
vagg1nı die Liturgie: Ö1e 1st der »besondere, un wesentliche
Weg, aut dem 1n der elıt zwıschen Pfingsten un: Parusıe dıie Heils-
geschichte, das Mysteriıum Christi und der Kırche, sıch ertüllt«2!.
Offenbarung meınt nıcht Zuerst die Mıtteilung gyöttlicher Wahrhei-
CM vielmehr fasst Vagaggın1 sS1e als tortwährende Geschichte des
trinıtarıschen (sottes mıt den Menschen.?? Im Ausgang VO dieser
soteriologischen Basıs definiert » Die L iturgie 1STt der Inbegrift
der sınnentällıgen, wırksamen Zeichen der Heiligung un des (01%
tesdienstes der Kirche.«? Liturgisches Handeln steht 1m Kontext
der Heilsgeschichte (sottes m1t den Menschen; 1STt tortgesetztes
yöttliches Heilshandeln 1m Heute der lıturgischen Versammlung
un Gottesdienst der Kırche. So bıldet die Lıturgıie ach Vagaggınıs
Konzeption den »Ort der Begegnung zwıischen (sott un der Kır-
che«?2#*. sS1e eröffnet den Raum yöttlichen Heilshandelns den Men-
schen. Dabe] nımmt (sottes Handeln, selne heilswirksame Inıtiatıve,
den EFStCH Rang e1n. Dıie ewegung Deo hat konstitutiven C ha
rakter, verdrängt jedoch nıcht jene ab Deum. Eiturete 1st »Handlung
(sottes der Kırche gegenüber« also Heiligung un: auch »Hand-
lung der Kırche (zott gegenüber« also ult wodurch STE sCIott
Verehrung schenkt«.®> So entwickelt Vagaggın1 VO soterischen
Fundament der Liturgie her eiınen dialogisch-begegnungshaften E
turgiebegriff.“®
20 Grillo, Eınführung (wıe Anm A

Vagaggını, Theologie (wıe Anm 15), PE
27 Vgl eb 527
23 Ebd.,
24 Ebd
25 Ebd Cıprıano Vagaggını wendet sıch ausdrücklich eıne einselt1ge Litur-

y1eauffassung, die »auf den ult allein« rekurriert, als ware lıturgisches Handeln
e1in »Monolog der Kırche«, die » aml (sott denkt und seın Wort hört«. Ebd In dieser
kultkritischen Intention retlektiert den relig1onsgeschichtlichen und den christli-
chen Begriff VO ult detailliert. Vgl ebd.,N

26 Vgl Brüske (wıe Anm 16), 127-128; Grillo, Einführung (wıe Anm 16), LF
In diesem Zusammenhang 1St für Cıprıano Vagaggını die Inkarnation bedeutsam.
Denn ın diesem heilsgeschichtlichen Ereijgni1s gründet dıe Liıturgie als Ort der Be-
SCHIHUNGS zwıischen Gr Öft und Mensch. Vagaggını spricht deshalb VO »(Gesetz der
Inkarnation«, das die Beziehung zwischen Göttlıchem un! Menschlichem bezeıich-
net Vgl Vagaggınli, Theologie (wıe Anm 15} 199—203; Da Sılva (wıe Anm.
16), hiıer 248
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Die VO skizzierten Überlegungen welsen darauf hın, Aass sıch 1n
der eıt VOT dem F Vatikanischen Konzıil eıne NCUC, eigentlich W1e-
derentdeckte Sıcht der Liturgie Bahn bricht, die wesentlich durch die
Impulse der Lıturgischen ewegung angestofßen wurde.?7 Eın bedeu-
tender Aspekt dabe] 1St die veränderte Fragerichtung: Nıcht mehr
das » Was mussen WIr tun?« des cultus debitus ISE eıtend, vielmehr
trıtt die rage » Was hat Gott für uUu11l5S getan?« hervor und oötfnet den
Weg einem soterischen Verstehen lıturgischer Feıer. Dieser MUN-
det 1U 2115 1n das Bemühen des I8 Vatiıkanums die Lıturgie der
Kırche.

1LE [ Jır LITURGIEKONSTITUTION SACROSANCTUM (CONCILIUM
DES I1 VATIKANISCHEN KONZILS ALS LITURGIETHE:  OGISCHES

UN LITURGISCH-PRAKTIISC DDOKUMENT

Als Dezember 1963 die Konstıitution ber die heilige Liturgie
Sacrosanctum Concılium 13r VO den Konzilsvätern miıt
überwältigender Mehrheit verabschiedet wurde, hatte das ıL Vatıka-
nısche Konzıil in seiınem ersten Dokument einen liturgietheologisch
W1e€e liturgisch-praktisch aum überschätzenden Text vorgelegt.“®
Bevor ıch diesen beiden fundamentalen Liınıen nachgehe, möchte ıch

P Als weıtere Protagonisten eıner solchen soteriologischen Fundamentierung der L1-
turgıe sınd 1mM Vorfeld des Il Vatikanums auch Altftrıd Kassıng, Ambrosıius
Verheul,;, Emıil Joseph Lengeling un Aıme-Georges Martımort HH Vgl
Malcherek (wıe Anm 133; ders., Lebendige Menschen- un! Gottesbegegnung 1n der
Liturgıie. Liturgietheologie 1n heilsgeschichtlich-personaler Perspektive be1 Alttrıd
Kassıng (1924-1997), 1n HID RS

28 Vgl Genese, Text un! Kommentierung der Liturgiekonstitution Sacrosanctum
Concıliıum die grundlegenden Studıen: Schmuidt, Dıie Konstitution ber die hei-
lıge Liturgıie. Text Vorgeschichte Kkommentar (Herder-Bücherei 218), Freiburg Br.
1965; Lengeling (He.), Dı1e Konstıitution des Zweıten Vatiıkanischen Konzıils
ber die heilige Liturgie. Lateinisch-deutscher Text MmMi1t einem Kommentar On

Lengeling 5/6); Müuüunster Jungmann, Eınleitung un! Kommen-
Er TARER Konstitution ber die heilige Liturgie »Sacrosanctum Concılıum«, ‚DE

Das Zweıte Vatiıkanische Konzil. Dokumente und Kommentare L, Freıi-
burg Br. 10—109; Bugninı, Die LiturgiereformEZeugn1s un:!
Testament. Deutsche Ausgabe hg. VO Wagner Miıtarbeit VO Kaas; Freı-
burg Br. 1988; H'TIThK Vatık Die Dokumente des Zweıten Vatiıkanıischen
Konzails. Lateinısch-deutsche Studienausgabe, Freiburg Br. 2004, 3—56; Kaczyns-
kı1,; Theologischer Kommentar ZuUur Konstıitution ber die heilige Lıturgie Sacrosanc-
Iiu Concılıum, 1N: HThK Nat.d4:; AB Freiburg Br. 2004, 1 Z
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einıge Streıitlichter AaUuUsSs der Textgenese dieser Konstitution VOT ugen
stellen, die deren Charakter beleuchten.

Anmerkungen ZUNY Textgenese
Eın Retormdekret!?

Von konservatıver bıs tradıtionalistischer Selite wırd mı1t Blick auf das
8 Vatikanische Konzıil betont, ALS sıch als Pastoralkonzil
verstand, wobel 1ın solchen Außerungen me1lst eın stilles »11U171<«< mi1t-
schwingt. uch die Liıturgiekonstitution wurde un: wiırd VO Kriuti-
ern oft 1ın die 1U  — pastorale Ecke lıturgischer Retormen verwıesen,
W as impliziert, dass Sacrosanctum Concıliıum ach durchgeführter
Liturgiereform heute nıcht mehr VO Bedeutung se1 un aufgrund
der begrenzten praktischen Reichweite jetzt gal selbst ZUT Korrektur
anstehe die Retorm der Retorm. Ist die Liıturgiekonstitution eın
blofßes Retormdekret?
FEın erster Blick aut die liturgisch relevanten Voten, die 1n der Vorbe-
reitungsphase des 14 Vatikanıischen Konzıls AaUS der Weltkirche in
Rom eingıngen, Mag diese rage bejahen. Im (Gesamt der VO 1959
bıs 1960 das künftige Konzıil gerichteten Voten machen die den
Bereich der Lıturgie betreffenden EWa I8 Prozent aus.“? Überwie-
vend geht dabe!1 praktısche Reformanliegen 1m Blick aut die i
turgıschen Vollzüge un deren Umtfteld: Der »Wunsch ach eıner 1
turgıieretorm«>° trıtt deutlich Tage. Dabei werden wichtige The-
INne  } angesprochen w1e€e die Verwendung der Muttersprache in der I
turg1e, die stärkere Berücksichtigung der aktiıven Teilnahme der
Gläubigen den lıturgischen Feıern oder deren Anpassung —

ere kulturelle Kontexte.?! uch gehen die Vorschläge ber eıne rel-
29 Vgl Braga, La »Sacrosanctum Concıliıum« ne1l lavorı della commıssıone PICDara-

tor1a,; 1N: Congregazıone pCr l Culto Dıyıno (He.), Costituzione Lıturgica »Sacro-
SancLium Concılium«. Studı 38), Rom 1986, 25-—68, 1er D

30 Fouilloux, Die vor-vorbereitende Phase (1959—-1960). Der langsame Gang aus der
Unbeweglichkeit, in: Alberigo (Hg:), Geschichte des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıils (1959-1 965) Dıie katholische Kırche auf dem Weg 1n e1in Zeıt-
alter. Dıie Ankündigung un! Vorbereitung des Zweıten Vatikanischen Konzıils (Ja
Uar 1959 bıs Oktober Deutsche Ausgabe hg V Wıttstadt,
Maınz/Löwen 199/; 1-1 1er 135 Vgl azu auch eb 20136
Vgl Catella, Interpretare »Sacrosanctum Concıliıum«: genes]1 mentalıtä reda-
z10nNe, 1: Liturgıia: ıtınerarı d}ı ricerca. Scıienza lıturgica dıscıpline teologıiche 1n dıa-
logo. Attı della K ettimana di Stud10 dell’ Associazıone Protessori dı Lıturgıia



Reform der lıturgischen Rubriken hınaus. TIrotzdem IS festzu-
halten: 1ne lıturgietheologische Reflexion $51lt weıtgehend aus.°*
berne Reform der liturgischen Rubriken hinaus. Trotzdem ist festzu-  halten: Eine liturgietheologische Reflexion fällt weitgehend aus.*?  Aber ...  b. Ohne Theologie geht es nicht  Als die Vorbereitungskommission für die Liturgie Mitte November  1960 ihre Arbeit aufnahm, sah es so aus, als gelte es, ein Schema zu  erarbeiten, das primär den praktischen Aspekt einer Liturgiereform  zu verfolgen habe. Zwölf aus dem Material der Voten systematisier-  ten Bereichen standen ebenso viele Unterkommissionen zur Bear-  beitung gegenüber: von der Messe und den Sakramenten über das  Brevier und die liturgische Sprache bis hin zur Musik und Kunst in  der Liturgie.?  Aber auf ebendieser ersten Kommissionssitzung ergab sich eine die  gesamte Arbeit gewichtig prägende Erweiterung. Denn — so berich-  tet der damalige Sekretär der liturgischen Vorbereitungskommission  Annibale Bugnini —- es wurde mit Blick auf das zu erstellende Litur-  gie-Schema verlangt, das »ganze Dokument zu beginnen mit einem  Kapitel theologisch-aszetischen Charakters über das Geheimnis der  Liturgie im Leben der Kirche«*, Es gab die Befürchtung, dass ohne  eine solche theologische Grundlegung des zu erstellenden Schemas  die Liturgie allein vom Kult bzw. vom Ritus her konzipiert werden  könnte, wobei in diesem Zusammenhang ebenso angemahnt wurde,  die Beziehungen der liturgischen Vollzüge zur Heiligen Schrift sowie  zur Katechese und Pastoral nicht außer Acht zu lassen.®  Salsomaggiore Terme (PR), 25-30 agosto 199 (BEL.S 91, StLit N.S. 32), Rom 1997,  15-64, hier 39.  * So kommt Etienne Fouilloux zu dem Urteil, dass die »Vota ihr theologisches Fun-  dament nur selten ausführlich beleuchten«, E. Fouilloux (wie Anm. 30), hier 135.  3 »De Missa - De concelebratione sacramentali — De officio divino — De Sacramentis  et Sacramentalibus — De Calendario recognoscendo — De lingua latina — De institu-  tione liturgica — De fidelium participatione in sacra Liturgia — De Liturgiae aptatio-  ne ad ingenium et traditiones populorum — De sacra supellectile, vestibus et orna-  mentis liturgicis — De musica sacra — De arte sacras. ADCOV II/II/II, 47 £. Vgl.  dazu auch C. Braga (wie Anm. 29) 34 f.50-53.  * A. Bugnini (wie Anm. 28), 37. Der französische Weihbischof (Cambrai) Henry  Jenny (1904-1982) hatte diese entscheidende liturgietheologische Forderung in der  Kommissionssitzung vorgebracht. Vgl. dazu: A.-M. Roguet, Monseigneur Henri  Jenny (1904-1982), in: MD 149 (1982) 125-127; J. A. Jungmann, Aus dem Konzils-  tagebuch von J. A. Jungmann, in: Gottesdienst 9 (1975) 26-28, hier 26.  3 Vgl. A. Catella (wie Anm. 31), hier 41.  20hne Theologie geht CS nıcht
Als dıe Vorbereitungskommission für die Liıturgie Mıtte November
1960 ihre Arbeit aufnahm, sah 6S AauUS, als yelte CD, eın Schema
erarbeıten, das prımar den praktischen Aspekt eıner Lıturgiereform

verfolgen habe Zwölftf AUS dem Mater1al der Voten systematısıer-
ten Bereichen standen ebenso viele Unterkommissionen ZuUur ear-
beitung gegenüber: VO der Messe un: den Sakramenten ber das
Brevıer und die lıturgische Sprache bıs hın SE Musık un: Kunst ın
der Litureie
ber aut ebendieser ersten Kommissıonssitzung ergab sıch eine die
geEsaMLE Arbeit gewichtig prägende Erweıterung. Denn berich-
TF der damalıge Sekretär der lıturgischen Vorbereitungskommission
Annıbale Bugninı CS wurde mıt Blick aut das erstellende Litur-
x1e-Schema verlangt, das »>SaNzZC Dokument beginnen mıi1t einem
Kapitel theologisch-aszetischen Charakters ber das Geheimnnis der
Liturgıie 1m Leben der Kirche«??. Es vab die Befürchtung, ass ohne
eıne solche theologische Grundlegung des erstellenden Schemas
die Lıturgie allein VO ult bzw. VOC) Rıtus her konzıpiert werden
könnte, wobel 1ın diesem Zusammenhang ebenso angemahnt wurde,
die Beziehungen der lıturgischen Vollzüge ZUr Heiligen Schrift SOWI1e
711  —- Katechese und Pastoral nıcht außer cht lassen.°>

Salsomaggiore Terme (PR}Z agOSLO 1996 9i StL.t 32% Rom 99r
15—-64, 1er

372 So kommt Etienne Fouilloux dem Urteıl; R die » Vota ıhr theologisches Fun-
dament 1U selten ausführlich beleuchten«, Fouilloux (wıe Anm 1er 135

34 »De Miıssa De concelebratione sacramentalı De officıo divino De Sacramentis
et Sacramentalibus De Calendarıo recognoscendo e lıngua latına De instıtu-
t10ne lıturgica De tidelium partıcıpatione 1n Liturgıa De Lıturgiae aptatıo-

ad ingen1um tradıtiones populorum De supellectile, vestibus ST 111a-
mentis lıturg1icıs De musıca De arte S AT II/IL/IIL, 47 Vgl
An auch Braga (wıe Anm 29) 0—5

34 Bugnıinı (wıe Anm 28), 27 Der tranzösısche Weıihbischof (Cambraıi) Henry
Jenny (1904-1982) hatte diese entscheidende liturgietheologische Forderung 1n der
Kommissionssitzung vorgebracht. Vgl aZIE Au MA: Roguet, Monseigneur Henrı
Jenny (1904—-1982), 1N* 149 (1982) 125—-127; Jungmann, Aus dem Konzils-
tagebuch VO Jungmann, In: Gottesdienst (1975) 26—28, 1er 26

35 Vgl Catella (wıe Anm 1ler 41
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SO bewirkte diese Intervention, asSs Reıiner Kaczynskı 1m Jüngs-
ten Kommentar überhaupt eın lıturgietheologisches Kapıtel
der Lıturgiekonstitution iın Erwagung ZOßB; plante un erarbeıtete«?°.
So konnte die Theologie doch och Raum greifen als Basıs der ANSZC-
zielten Reformschritte. Aufgrund der CNaANNTLEN Entwicklung WUI-
de eıne weıtere Unterkommission konstituilert mıt dem Titel » [ Jas
Mysterıum der heiılıgen Lıiturgie un ıhre Beziehung ZU innersten
Leben der Kırche« .7 Dıiese Unterkommission rückte als »theologi-
sche Quaesti0«>5 die Stelle der 1U insgesamt dreizehn. S1e
sollte die Grundlagen für das Kapıtel des Lıturgie-Schemas mi1t
der lıiturgietheologischen Basıs erarbeıten eine »theologische FEın-
leitung des Schemas«??. Aufgabe WAar C den Wert der Liıturgie 1m
kirchlichen Leben herauszustellen un Prinzıpien SOWI1e Krıterien
benennen, die für die Retorm als Leitlinien fungieren konnten. Es
oalt, die zentrale Stellung des Christusmysteriums verdeutlichen,
die latreutische un heilsgeschichtliche Bedeutung der Lıturgie
W1€e deren aszetischen un: katechetischen Wert z Ausdruck
bringen.“
Dass eine solche lıturgietheologische Grundlegung des Lıturgie-
Schemas anfangs nıcht vorgesehen WAar un W1e€e bedeutungsvoll
schließlich die Errichtung einer eigenen Unterkommission VT theo-
logischen Arbeit bewerten ist; kommt exemplarisch bei Josef An-
dreas Jungmann ZU Ausdruck. Er schreibt 1n seiınem Kommentar,
dass 6 »In der Vorbereitenden Kommuissıon durch lange eıt eiıne
umstrıttene Frage \ war|, ob CS nötıg sel,; den liturgischen Verfügun-
SCH des Konzıils nıcht 1U  — ein1ıge allgemeine Grundsätze Uu-

schicken, sondern ıhnen auch eıne breite theologische Grundlegung
geben«, ennn Inan »mu{fte doch annehmen, da{fß dem lıturgischen

Schema solche ber grundlegende Themen der Theologie

36 Kaczynskı (wıe Anm. 28), 1er
57 » e myster10 S4AaCT4AaC Liturgiae e1usque relatiıone C intıma ıta Ecclesiae.«

COWV II/1L/IIL, 47
3 Paıano, »Sacrosanctum Concılium«. Der schwierige Weg YAaS Liıturgiekonstituti-

des 5R Vatıcanums, 1N: HID 5 (1999) 82—-94.155-167, 1er AT
39 Kaczynskı (wıe Anm 28), 1l1er 45 Joseph Komonchak spricht VO eiınem »>dog-matıschen Prolog«: Komonchak, Der Kampf für das Konzıil während der Vor-

bereitung (1960—1962), 1N: Alberigo (wıe Anm 30) 189—401, 1er 233
40 Vgl Braga (wıe Anm 1er 50



rausgehen würden«.+4 In seiınem Konzilstagebuch hält Jungmann in
diesem Sınne test »Ich habe diese Subkommission De princ1ıp11s BC-
neralıbus leider n1ıe recht SCHOININCIN, weıl IC die Vorstellung
hatte, das Schema ber die Liturgıie musse 1LUFr klare Bestimmungen
ber die Retorm der Liturgie enthalten; die theologischen Grundsät-

würden Ja 1in anderen Kommuissıionen entwickelt un vorgelegt,
die annn 1m endgültigen Konzilstext Ja vorausgehen würden. Hätte
1 geahnt, da{fß die Liturgiekonstitution allein dastehen würde,
WwW1e€e sıch 12.1963 ergeben hat, hätte iıch anders geurteilt.«** Im
Rückblick urteılt w schliefßlich, 4aSSs »dıejenıgen 1m Recht SCWESCH
WAarcCIl, die eıne solide theologische Unterbauung durchgesetzt hat-
ten«?P

Sacrosanctum Concılıum In liturgietheologischer Perspektive
Die Unterkommuission der Vorbereitungskommission für die Fa
turgıe erstellte eine Vorlage, die ach weıteren Redaktionen un den
Beratungen auf dem Konzıil als Kapitel der Konstitution ber die
heilige Liturgıie ANSCHOMIM wurde.*“* Für Annıbale Bugniını is=t 6S

der »wichtigste 'Teıil der YaNzZcCnN Konstitution«”?; Cıipriano Vagaggını

Jungmann (wıe Anm 28), 1er 18 Johannes Wagner häalt 1ın seınen Erinnerun-
SCH fest, ass Josef Andreas Jungmann zunächst VO dem Vorhaben dieser lıturglie-
theologisch ausgerichteten Unterkommuission überrascht War und »spater erklärte,
seıne Vorstellung VO der schaffenden Konstitution sel BCWESCH, 65 gehe iın der
Liturgiekommission nıcht eigentlıch Theologie, dıe anderen Konzilskommis-
s1o0nen vorbehalten sel, sondern direkt, unmıiıttelbar dıe praktische Retorm e1n-
zelner Rıten.« Wagner, Meın Weg PAÄLT Liturgiereform 6—1 986 Erinnerungen,
Freiburg Br. 1993 Emil Joseph Lengeling merkt mıt Blick aut Jungmann A}
ass »theologische Aussagen vermeıiden wollte, 189588! die Retorm nıcht gefähr-
den«. Lengeling, Liturgiereform 7, G Zu einem aufschlußreichen Re-
chenschaftsbericht, 1N: hRv (1984) 265-284, 1er 7F Anm

42 Jungmann (wıe Anm 34), 1er 76
43 Ders (wıe Anm 28), hier 18
4544 Vgl ZUuU Textgenese des Kapitels der Liturgiekonstitution dıe detaıillierten Studien

VO Carlo Braga: Braga, La genes1 del prımo capıtolo della »Sacrosanctum Con-
ciıliıum«, 1 113 (1999) 405—448; ders., La prıma redazıone del prımo capıtolo
della »Sacrosanctum Concilium«, in: 114 (2000) 5—21; ders., La seconda reda-
zı1ıone de prımo capıtolo della costıtuzıione »Sacrosanctum Concılium«, 1ın 114
(2000) /-1 ders., La redazıone de]l prımo capıtolo della »Sacrosanctum
Concilium«, 1n: 115 (2001) 35-—6/; ders., I8 prımo capıtolo della »Sacrosanctum
Concıliıum« nel dibattıto concıliare, in: 115 (2001) AL UNG:

45 Bugnını (wıe Anm 28), 64
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spricht 1er VO der »Seele«*6 der Liturgiekonstitution. Wıe steht s

1U den theologischen Gehalt dieser »Seele«?

Dıie Verortung der Liturgietheologie 1ın Sacrosanctum Concilium
Zunächst Nal das Augenmerk allgemeın auf den (Drt lıturgietheologi-
scher Reftflexion iınnerhalb (} Sacrosanctum Concılium gelenkt. Di1e
Konstitution umftasst ach einem Vorwort Kapiıtel. Themen der
Kapitel bıs sınd Eucharıistie, übrige Sakramente un Sakramen-
talıen, Stundengebet, lıturgisches Jaht; Kırchenmusık SOWI1e sakrale
Kunst, lıturgisches (Gserät un: Gewand.
Was die Verortung der Liturgietheologie 1n der Konstitution betritft,
1St natürlich Zzuerst deren Kapitel NCN NECIN Es tragt den Titel
» Allgemeıne Grundsätze ZUT Erneuerung und Förderung der heili-
gCNn Liturgie« und beinhaltet die Artıkel bıs 46, die 1n fünf Ab-
schnıtte untergliedert sıiınd Innerhalb des Kapıtels 1St lıturgietheo-
logisch der Unterabschnitt VO Interesse, der » Das Wesen der he1i-
lıgen Liturgıie un ıhre Bedeutung für das Leben der Kırche« 1ın den
Artıkeln bıs 1:3 behandelt Schliefßslich aan och weıter einge-
grenzt werden. Denn 1m Unterabschnitt bılden die Artıikel bıs
eıne thematische FEinheıit liturgietheologischer Aussagen. bıs
machen die Basıs der theologischen Grundlegung der E
turgiekonstitution au  N Hıer nımmt die Konstitution konzen-
triıertesten den Standpunkt e1in, die >Grundlinien eiıner verbindlichen
Theologie christlicher Liıturgie aufzuzeigen«", Hıer tindet sıch der
Quellort der »theologische[n] Vısı1o0n«*® dieses Konzıilstextes, worauf
bel dessen Jahrestag 2003 der damalige Kardinal Joseph Ratzın-
SCI un jetzıge Papst Benedikt C AFF beim Festakt 1ın Trıer dezıidiert
hingewiesen hat
Schliefßslich tinden sıch ın Sacrosanctum Concıliıum liturgietheologi-
sche Überlegungen jeweıils ın einleitenden Artıkeln Begınn der

46 Vagaggını, Dıe Hauptlinien der VO Konzıil gebilligten lıturgischen Reform, In:
Mus Al 15 (1963) 49—56, 1er

4/ Hoping, Gottesrede 1m Raum der Lıturgıe. Theologische Hermeneutik un:
christlicher Gottesdienst, In: ders./B. Jeggle-Merz (Hg.), Liturgische Theologıie.
Aufgaben systematischer Liturgiewissenschaftt, Paderborn 2004, 9—31, 1er

48 Ratzınger, 40 Jahre Konstitution ber die heilige Liturgie. Rückblick un: Vor-
blick, 1n LJ 53 (2003) 209—221, 1er 216 In diesem Sinne spricht auch lgnacıo (I)na-
tiıbia VO der »V1S1öON teolögica de Ia lıturgla«. Onatıbıa, La »Sacrosanctum CjOnNn-
ciıliıum«, hıito historico, 1n: Phase 169 (1989) 45—52, 1er‘ 49
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Kapiıtel, die lıturgische Detailfragen thematisıeren. Darın werden die
Grundlinıi:en AUS bıs aufgenommen un themenspezifisch
fortentwickelt.

bıs als liturgietheologische Basıisartıkel
Die folgenden Überlegungen sınd F: VO dem Interesse geleıtet, die
für dıe Liturgietheologie fundamentalen Artıikel bıs 1m Kapıtel
der Liturgiekonstitution näher beleuchten. Zunächst richtet sıch
der Blick auf die Artikel 1m Detaıil.

SS
1m ErsienN Satz programmatiısch eın miıt Z7wel

mentlichen Zıtaten:
aus ım 24 Gott, der »>wall, dafß alle Menschen werden

un TTT Erkenntnis der Wahrheit gelangen«, un
AaUsSs ebr 11 C3OÖFt »hat 1n trüheren Zeıten vielfach un: aut vieler-

le1 Weiıse durch die Propheten den Vätern gesprochen«.
Durch diese beıden Zıtate klingt bereıits w1e€e iın einer ()uvertüre der
Cantus firmus der Liturgietheologie ın Sacrosanctum Concılıum
Die Liturgie wırd 1n den Kontext der Heıilsgeschichte gestellt. Diese
Hauptmelodie kommt sodann iın den weıteren Aussagen FA Enttal-
tung
SO tführt als heilsgeschichtliche Statıiıonen knapp (sottes Nähe
seinem 'olk Israel Al annn gleich ZUuUr » Fülle der Zeiten« überzu-
gehen, die ın Jesus Christus angebrochen 1St In seiınem Leben un: 1n
seiner Lebenshingabe un Auferstehung hat das » Werk der Erlö-
SUng der Menschen und der vollendeten Verherrlichung (sottes« —

füullt Artikel fasst dieses Erlösungshandeln Jesu Christı mıiıt dem Be-
orıff »Pascha-Mysterium« ZUuU Dıi1e Heilsgeschichte 1st
1m Pascha Christiı der FEinheit VO Leiden, Tod un Auferstehung
verdichtet, dort konzentriert gegenwaärtıg. Der 1er erstmals 74
brauchte Begriff ist als » Leitmotiv«"? un: als »theologische Mıtte«>°
49 Jungmann (wıe Anm 28), I Angelus Häufßling bezeichnet »Pascha-My-

ster1um« als »e1ın »Herzwort:« des Zweıten Vatikanischen onzıls«. Häußling,
»Pascha-Mysterium«. Kritisches Z einem Beıtrag 1n der dritten Auflage des Lex1-
kon tür Theologie und Kırche, 1: ALW (1999) 157—-165, 1er 165

5() Klöckener/B. Kranemann, Liturgiereform Grundzug des chrıstliıchen (5ottes-
dienstes. Systematische Auswertung, 1n: 1es5 (Hg.), Liturgiereformen. Hıstorische
Studıen einem bleibenden Grundzug des christlichen Gottesdienstes, 'eıl

24



bzw. »7zentrale Kategorie«? der Liturgietheologie des ı88 Vatikanums
werten SO kommt 1m Pascha-Mysteriıum als der W1€ Angelus

Häußfßling Recht tormuliert »>»Kurztormel: der Selbstmitteilung
(z3ottes 1in der Geschichte des Hels«>? die heilsgeschichtliche Orıen-
tierung der Liturgiekonstitution un damıt die soterische Grundle-
SUunNs aller lıturgischen Vollzüge bereıits deutlich ZU Ausdruck.®
Mıt Blick aut das heilsgeschichtliche Heute schließt Der Artı-
kel verweılst autf die Kırche, dıe 1mM Pascha-Mysterium iıhren Ur-
SPrung hat un 1ın der deshalb das Erlösungshandeln Jesu Christi
tortlebt Damıt verweIlst der Text schon autf die »liturgietheologi-
schel...)] Fundıierung des lıturgischen Handelns der Kırche 1m Pa-
scha-Mysterium Jesu Christi<«>*.

C S

oreift die ekklesiale Perspektive auf un tührt s1e weıter. Dıie
Sendung Christiı durch den Vater sıch 1n der Sendung der Apos-
tel durch Christus tort. S1e sind gesandt, das Evangeliıum verkün-
den un: das »verkündete Heilswerk vollziehen durch Opfter un:
Sakrament«. SO wiırd das »Christusmysterium 1n diıe Kırche hıneın

Liıturgiereformen selt der Mıtte des 19 Jahrhunderts bıs Zur Gegenwart CLB
88/11), Münster ZU02; 531  9 1er 1097

Ratzınger (wıe Anm 48), PE Kardinal Joseph Ratzınger (Papst Benedikt XVI.)
spricht mMi1t Blick auf das Pascha-Mysteriıum auch VO einem »Grundgedanke[n] des
onziıls«. Ebd

52 Häudßfßling (wıe Anm. 49), 164 uch andere utoren sehen 1m Pascha-Myste-
r1um als dem zentralen Kulminationspunkt des Heilshandelns CGottes die ZESAMTLE
Geschichte des Heıls verdichtet un! konzentriert enthalten. So spricht Burkhard
Neunheuser VO »Inbegriff des Heilswerkes (zottes 1n un durch Christus«.
Neunheuser, »Urt Mysteriıum Paschale vivendo exprimatur«, 1n: Farnedi (}
Tradıitio R7 Progressio. FS Nocent (StAns 95, . at 2 Rom 1988, 3/5—389, 1er
AT Ebenso konstatiert FE mıl Joseph Lengelıng, ass das Pascha-Mysteriıum »nıcht
H3EIG Gipfel des Heilsmysteriums« ISt, sondern »auch seın Inbegriff«.
Lengelıng, Dıi1e Retorm der Lıturgıie un! ıhr theologischer Hıntergrund, 1n: Bılı
(1966) 259—-273, hıer 268
Nach Knut Wenzel 1st das Pascha-Mysterium das vorgegebene »Deutungsparadıg-

mıt dem der Text iımmer wıeder die lıturgischen Handlungen der Kırche un!
diese selbst mıt Christus verbindet«. Wenzel, Kleine Geschichte des Z weıten Va-
tikanıschen Konzıils, Freiburg Br. 20035; 26

Klöckener/B. Kranemann (wıe Anm 50), 1097 In diesem Sınne konstatiert auch
Karl-Heinrich Biıeritz: »Über den ‚Zentralbegriff« des Pascha-Mysteriums (myster1-

paschale) werden das geschichtliche Heilshandeln Gottes un se1ın Heilshandeln
im Gottesdienst der Kıirche miteinander verzahnt«. e Bıeritz, Liturgik, Berlin
2004, 517518
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entfaltet«°>, indem sS1e das Pascha-Mysterium iınsbesondere 1n Taute
un Eucharistie fejert. betont, 4SS dadurch die Menschen 1n
dieses Mysterıum hineiıngenommen werden. In der lıturgischen Ver-
sammlung wiırd das Erlösungshandeln Jesu Christi un damıiıt die
VO (SOFft inıtıulerte Geschichte des Heiles fortgeführt, s$1e kommt 1Ns
Heute.?® Dıie Lıiturgıie eröffnet WwW1e€e Josef Andreas Jungmann tret-
tend austührt den »Raum, 1n dem das Christusmysterium weıter-
wiıirkt«>. Dabej 1St 1ne spezıfısche Dynamık orjıentierend. cha-
rakterisiert die Liıturgie als »Fortführung des Heıilswerkes«>® 1in dop-
pelter Weıse:

1n soterisch-katabatischer Dimension als Zuwendung (sottes 1ın
seinem Heilshandeln und

1n latreutisch-anabatischer Dımension als Antwort der Menschen
1n Anbetung, ank un: Bıtte.??
Sehr bedeutsam 1STt S AaSss 1ın pneumatischer Perspektive
schließt. Dıie Liturgie ın dieser gott-menschlichen Bewegung A
schieht »1N der Kraft des Heıilıgen Gelstes«. Dies 1St eıner der wenl1-
SCH Hınweise un deshalb eıne bedeutsame Aussage ZUr pneumatı-
schen Dıiımension liturgischer Vollzüge. Der Heılıge Geilst stellt das
Agens der Eiturzie dar »Liturgıie wiırd vollzogen 1m Heiligen
Gelist.«° Er wirkt bereıits 1n den VO Christus ausgesandten ApoSs-

55 Jungmann (wıe Anm 28), A
56 Diese soteriologische Dımension der Liıturgie tindet sıch bei vielen utoren als tun-

damentales Charakteristikum der Lıturgiekonstitution akzentulert. Vgl
Lengeling (wıe Anm 16—18; TIrudu, Lıiturgia stor1a della salvezza 1n Sacro-
Sanctum Concılium, 1: Lıturgıa 35 (2001) 114-125; Bonaccorso, L'a lıturgia Ia
tede La teologia V’antropologia del rito (Caro Salutis Cardo Sussıdi 8 > Padua
2005, AA

5/ Jungmann (wıe Anm 28), 20 Juan Javıer Flores Arcas beschreibt diese chrıs-
tologısch bestimmte soteriologische Diımension adäquat Ww1e tolgt: »Liıturgia Hıs-
torıa de la salvacıön Miıster1o0 de Cristo Iglesıa Celebracıön.« Flores Ar-
CAaS, Introducciön la teologia lıtürgica (Bıblioteca Liıtürgica 20% Barcelona 2003,
238

58 Lengeling (wıe Anm. 16
59 Vgl eb: 18; Cuva, Princıpi generalı pCr Ia rıtorma ”incremento della ]ı

turgla, 1n La Costituzione sulla Liturgıa. (jenes1 storıco-dottrinale. Testo |a-
t1Nno traduzıione ıtalıana. Esposizıone Norme dı applicazıone. Rıtor-

liturgica nel mondo (Magıster10 Conciliare 14), Turın 967 301—487, 1er E 5
S15 31322: Kaczynski, Der Liturgieretorm 9 1n Alberigo (wıe
Anm 309 223-297, 1er 262-266

60 Kaczynskı (wıe Anm 28), FE
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teln, un: ZW ar 1n deren Verkündigung des Heıilswerkes W1€e 1n dessen
lıturgischer Feıier >durch Opfer un: Sakrament«. Damıt 1St VO die-
SCT Ursprungssıtuation her die pneumatische Dımension für die p
turg1e der Kırche als wesentlich bestimmt. » [ Jas liturgische Iun der
Apostel 1st also 1m Siınne der Konstitution«, W1e Heribert Mühlen
süuümıert, sebenso wen1g ohne ausdrückliche Bezugnahme autf dıe
Wırksamkeıit des Heılıgen Geilstes aussagbar WwW1e€e das Heıilshandeln
Jesu selbst.«®! So erg1ıbt sıch in eıne pneumatologische Ver-
klammerung, die das liturgische TIun der Apostel und das der ach-
apostolischen Kırche umtasst un dadurch als eigentliches Agens der
Liturgie den Gelst CGottes benennt, der lıturgisches Handeln konsti-
tulert un Kontinultät Zu Ursprung stiftet.®® Durch die Feier die-
SC pneumatischen Lıturgie der Kıirche kommen die Menschen W1e€e
oben bereits angeführt 1n Beziehung ZUuU Pascha-Mysterium un da-
MIt Christus selbst 1n seiıner Kırche.®

SE
zieht die ekklesiologische Linıe auf die Person Jesu Christi

weıter aus Seıine Gegenwart 1n der Kırche, näherhin 1n ıhrer T AHr-

Mühlen, Dıie Wirksamkeit des Heıiligen eıstes als Ermöglichung jeglichen I1-
turgischen TIuns Zum dogmatischen Verständnis der Aussagen der »Constitutio de
Sacra Liturgia« ber die Präsenz Christi, 1n: Bormann/H.-J. Degenhardt (Hg.),
Liturgie 1n der Gemeıinde 27 Salzkotten 1965, 40-—61, 1er

62 Vgl Antolin Gonzalez Fuente spricht mıiıt Blick auft VO Heıilıgen Geist als
»Causa efticıente de la realıdad lıtürgica«. Gonzalez Fuente, espiırıtu la
lıturg1a, In: Credo 1n spiırıtum SaNnCcCLUmM Attı de CONSTCSSO teolog1ico internazıonale
dı pneumatologia 1ın OCcCcasıone del annıversarıo del Concıilio dı Costantıno-
polı del annıversarıo del Concılio d} Efeso, Roma, E E 1982,
(Teologia tilosotia 6 > Vatikan 1983,+095, hier 1056 ılvyano Maggıanı drückt
die pneumatıisch-ekklesıale Verschränkung 1MmM Vollzug der Liturgıie VO her da-
durch aus, e N die Kirche als Co-Subjekt lıturgischen Handelns im Heıiligen
Ge1lst bezeichnet: »CO-SOggELLO 1n Spirıto Santo«. Maggıanı, Estetica poletica 1n
»Sacrosanctum Concılium« nello SViluppo della ricerca post-concılıiare, 1n Litur-
g1a sclenze UuUINanec. Itınerarı dı ricerca. Attı della e D Settimana dı Stud1i0
dell’Associazione Protessori1 di Lıturgıia Santuarıo dı Vicotorte, 2631 ag OSTLO 2001

FATı St1it N.S 42), Rom 2002, 319—-345, 1er AA
6 Salvatore Marsıli versteht die Liturgıie als konstitutives Moment ın der Kontinuıität

zwiıischen der heilsgeschichtlichen Zeıt Christı un! der Zeıt der Kirche: »La linea d
continuazıone che legherä 4l della Chiesa al d}ı Cristo costıtulta dal-
la Lıturgla.« Marsıli, La Lıiturg1a, OMeEeNTLO StOr1CO della salvezza, 1N: Anämnesıs

Casale Monterrato Rıstampa 1986, 3-1 1er 91 Vgl azu auch
90.92.99



o1€, wırd tokussiert. So tormuliert der Artikel fundamental: Chris-
LUS 1st »selıner Kırche immerdar gegenwärtıg, besonders 1n den 11-
turgischen Handlungen«. Diese Chrıistuspräsenz, die Ü der
eNaNNTLEN Aussage AaUS her als handlungsbezogene, als »>WI1Tr-
kende Gegenwart«®* qualifizieren SE vollzieht sıch iın der Feıier
der Messe W1e€e der übriıgen Sakramente, ın der Wortverkündigung,
1n der Tagzeıtenliturgie un: orundlegend 1n jeder lıturgischen Ver-
sammlung. Die Präsenz der Person Jesu Christi]ı meınt se1ın Ersthan-
deln Er 1STt 1n der Lıturgıie immer prıimäres Subjekt. Deshalb hält

fest, Aass »Wenn ımmer eiıner tauft, Christus selber tauft« un
»er selbst spricht, WwWEenn die heiligen Schritten 1n der Kırche gelesen
werden«. So begreift der Artıkel Christus als den prımär Handeln-
den, VO dem die Inıtıatıve ausgeht, als den »ersten Liturgen« un:!
damıt den »ursprünglichen un:! eigentlichen Träger aller Liturgie«°
Davon herkommend sınd w 1e€e George Lindbeck formuliert
»alle lıturgischen Handlungen zuallererst Taten Christi
selbst«°7 »Liturgie annn und darf« mı1t Aloıis tenzel ZESaAQT » anmn-

64 Lengeling (wıe Anm 283, zr Emiuil Joseph Lengeling spricht 1er auch VO

»dynamiısche[n] Wıirken Christi« Ders., Zur Aktualpräsenz Christiı 1n der Lıturgie,
1n Mens concordet OC1 FS Martımort, Parıs 1983 518-531, 1er 519 Antony
George Kollamparampıil hält VO her fest, ass c Oort nıcht eıne allgemei-

Gegenwart (»generı1C presence«) Christiı 1m liturgischen Handeln geht. Vielmehr
beschreibt der Text eiıne personale Gegenwart, dıie Christus selbst zugleich als In-
halt SOWI1e Zelebranten, Handlungsträger, der Liturgie auswelst. Vgl
Kollamparampıl, From Symbol TIruth Syrıiac Understanding of the Paschal
Mystery BEL.S 110), Rom 2000, 4 9 dieser Thematik uch A -M: RKoguet, La
presence actıve du christ ans la parole de dieu, 1n (1965) 5—28, hıer 10 t.14;

Bürkı, Le Christ ans la lıturgie, d’apres V’article de la Constitution Sacrosanc-
u Concılium de atıcan LE in QulLı (1983) 195—-212, 1er 203265

65 Jungmann (wıe Anm 28), F1 In diesem Sınne stellt uch Crichton
heraus: »lıturgy 15 actıon of Christ the priest«. Crichton, The Church’s
Worship. Consıiderations the Liturgical Constitution of the Second atıcan
Councıl, London 1964, 48

66 Eısenbach, Dıie Gegenwart Jesu Christi 1im Gottesdienst. Systematische Studien
Zur Liturgiekonstitution des I1 Vatikanischen Konzıils, Maınz 1982 250 Zu den
wesentlichen Leıtworten der Liturgiekonstitution gehört tür Peter Hünermann,
ass Christus als Subjekt der Liturgie verstanden wırd Vgl Hünermann, Erste
Versuche einer theologischen Aufarbeitung des Konzıils, 1n Dore/A. Melloni
(Hg.), Volti dı tine concılıo. Studi d1 stor1a teologia sulla conclusione del Vatıcano
I1 27% Bologna 2000, 1351 9 9 1er 185

67 Lindbeck, Di1e theologischen Grundsätze der Liturgie-Reform, 1N!
Hampe He Ende der Gegenreformation? Das Konzıl. Dokumente un:! Deutung,
Stuttgart/Maınz 19764, O—1 1er Als protestantischer Theologe sıeht Lınd-
beck ın dieser Auffassung der Liturgiekonstitution eıne »autffallend andere ede-

A



ers nıcht verstanden werden denn VO der durchdringenden (Se:
genwärtigkeit des Priesters und Kultherrn Christus her.«®8 Immer
geht C555 1n ıhrer Feıier die »Christustransparenz«®,
Das jer pragnant akzentuierte Ersthandeln Jesu Christi bedeutet Je-
doch ein Alleinhandeln. enttaltet den Gedankengang weıter
1m Sınne des Mıteınanders VO Christus un: der Kırche 1mM liıturgi-
schen Vollzug. Denn 1n seiınem als Heıilshandeln verstehenden
Priesteramt, das die Verherrlichung Gottes un die Heilıgung der
Menschen umfasst, »gesellt sıch Christus ımmer wıeder die Kır-
che ZU<« Er o1ibt ıhr Anteıl seinem Erlösungshandeln, sodass die
Kırche 1m Status dieser Teıiılhabe selbst daran teillnehmen kann,
Liturgie 1m soterischen Sınne vollziehen 1m Stande 1St. S1e wırd
hineingenommen 1in das Handeln ihres Hauptes Jesus Christus.”! So
kommt die Kırche ALC} Christus her iın die Posıtion des sekundären
Subjekts 1m lıturgischen Geschehen. Liturgie I1USS VO daher als
»korrespondierende[s] Tun Gottes un:! des Menschen«”?, als VO

welse gegenüber dem mıttelalterlichen un: nachretormatorischen Katholizismus«.
Ebd So halt auch Hans-Christoph Schmidt-Lauber 4A4 US protestantischer Perspekti-

VO her test » Vor allem ber 1St Christus der Handelnde, der eigentliche E
turg, der LU den Dıiıenst (sottes uns verrichtet«. HG Schmidt-Lauber, Dıie F
turgiekonstitution 1n evangelischer Sıcht, 1n Klöckener/B. Kranemann (wıe

6
Anm 50) /85—/97, hier 790

Stenzel, Bemerkungen ZUr Theologie der Lıturgiekonstitution des /weıten Vatı-
69

kanıschen Konzıils, in: Schol 40 (1965) 180—188, 1er 184
Wenzel (wıe Anm 53 29

Robert Lachenschmidt führt 1n dieser Perspektive AaUs, ass die »Kıirche priesterlichtätıg 1st 1m Heılıgen Geilst: auf Grund der Teiılnahme Priestertum Christi«
Lachenschmidt, Heilswerk Christiı un Lıiturgie. Verständnis der Fortdauer des
Heilswerkes Christi 1n der Liturgie 4AaUSs der Überzeitlichkeit des Christusgeheim-N1SSES, 1n: hPh 41 (1966) 211—227, 1er 226 Vgl diesem für die Liturgie enn-
zeichnenden dynamischen Prozess VO Teilgabe, Teiılhabe un: Teilnahme auch
Malcherek, Teilgabe Teılhabe Teiılnahme. Von der gott-menschlichen Dynamıkder Liturgiefeier, 1n: Pastoralblatt für die Diözesen Aachen, Berlin [u - f (2005)
c

Jungmann, Der Liturgiebegriff der Constitutio de Lıturgia un! seiıne
Auswirkungen, In: 15 (1964) I 3 1 9 1er 114 uch Franzıskus Eisenbach be-
LONT mı1t Blick auftf das Zueimander VO Christus und der Kirche 1m lıturgischen (S8-
chehen: S1ie »steht auf seiıner Seıte als Organ se1ines priesterlichen Wirkens«. FEı-
senbach (wıe Anm 66), 244

Lengeling (wıe Anm 28), FA Von »sınergla di Operatıvıtä« spricht LuigıGirardı 1n diesem Zusammenhang. Gırardı, Azıone lıturgica pı eserc17z1:
problema 1 inculturazione, 1nN: Lıturgia (wıe Anm 34 163—-227, 1er 179 uch
weıtere utoren favorisieren den Synergie-Gedanken. Sılvano Maggıanı:»L/’azıone liturgica sınergicamente azi1one di Crıisto della chiesa.« Maggıanı,

79



»dialogischel[r)| Struktur«” qualiftiziert werden, 1n dem das sazerdo-
tale Handeln Christı konstitutiv für das lıturgische Handeln der Kır-
che ıst./* Letztere ann das >Heıilswerk Christı 1ın der Liturgie nıcht
A eigener Vollmacht und Kraft fortsetzen, sondern LLUI,; weıl Chris-
LUS ıhr gegenwärtıg ist und selbst als das prımäre Subjekt, der Haupt-
handelnde 1n allen liturgischen Feıern wirkt«.”> Von daher annn
abschließend die Liturgie 1rZz als » Vollzug des Priıesteramtes Jesu
Christi« b7zw. als »Werk Chrıstıi, des Priesters, un: se1ines Leıbes, der
die Kırche 1St«, umschreıiben.”® Die Kirche vollzieht 1ın ihrer lıturg1-

( prassı ecclesiale dei sacramenti, 1! Grillo/M Perronı/P.-R. Tragan (H23,
Corso dı teologıa sacramentarıa. Metodiı prospettive, Bresc1ıa 2000, 43—61, 1er
48 Oder Inos Bitfi »La Lıturgıia realizza a] asSsSımo la comunıo0one operatrıce CO

Cristo.« Bıffi, La nNnatura l’importanza della Liturgıia nella Costituzione »[Je
Sacra Liturgia« de Concilio Vatıcano : 1 Ambrosius 39 (1963) 443—4558, 1er
451

F3 Kaczynskı (wıe Anm 69 Es Wr ınsbesondere FEmıil Joseph Lengeling, der
die dialogische Dimension liturgischer Feıiern VO Sacrosanctum Concıliıum her
flektiert hat. Vgl Lengelıing, Liturgie, Dialog zwıschen Gott un! Mensch,
1n Filthaut (He.), Umkehr un! Erneuerung. Kırche ach dem Konzıl, Maınz
1966, 2-1 1er 116 £ 120 f‚ ders., Dıie Konstitution 1n katholischer Deutung, 11

Hampe (wıe Anm 67), 121—-123, 1er K 22 ders., Zum 7 Jahrestag der E3l
turgıiekonstitution, 1n 1 (1984) 114—-124, 1er 18

/4 Guy-Marıe QOury stellt mıt Bliıck auf die Posıtion der Kırche 1M liturgischen (56-
schehen 1n deutlich deren Unterordnung und Abhängigkeit (>subordenne eT

dependant«) 1ın Beziehung Christus heraus. Insbesondere hınsıchtlich der Heılı-
SUuNg der Menschen kommt ıhr eine instrumentelle Raolle » 13 partıe sacramenta1ı-

OUu l’Eglise EeSTt DUr instrument du Christ sanctıtiant les hommes«. (35 Qury, La
Nature eit la Place de la Lıturgıie ans Ia v1e de l’Eglise d’apres le chaptire ler de Ia
Constitution Concıliaire »de Sacra Liturgla« fart: 13% 1: AmiCl (1964) R5
390; 1er 387 Nach Franzıskus Eisenbach zeıgt sich 1er eıne Umorientierung 1m
theologischen Ansatz: »Es wiırd nıcht mehr 1m Blick auf die Kırche VO Christus BC-
sprochen, sondern 1m Blick aut Jesus Christus VO der Kıirche.« Eisenbach (wıe
Anm 66); 751

/5 Kaczynski (wıe Anm In dieser Intention kommentiert Josef Andreas
Jungmann: Dıi1e Liturgie schliefßt das »dahıinterstehende un! S1e belebende priester-
lıche TIun Christi e1InN« un! 1St »dessen sıchtbares Zeichen«, sodass ıhr sakramentaler
Charakter zukommt. ungmann (wıe Anm 28), G1useppe Liberto benennt
diese Dımension als »sacramentale-salvıtica«. Liberto, Canto musıca PCI Ia E
turgı1a, in: Congregazıone PCr ı] Culto Dıyvyıno la Discıiplina de1 Sacramenti1ı (He.),
Spirıtus ET Sponsa. Attı della (310rnata commemoratıva del della »Sacrosanctum
Conciliıum« Roma, dicembre 2003 Vatiıkan 2004, 361—376, hıer 366

/6 Peter Hünermann spricht VO dem »wechselseitig verschränkte[n] Selbstvollzug
Jesu Christı un der Kırche beziehungsweise der Gläubigen«, sodass 1ın der li-
turgische Vollzug als »perichoretische Eınheıit«, als »wechselseıtige[s] Inne-Sein«
VO Christus un Kırche qualifiziert 1St. Hünermann, Deutsche Theologıe aut
dem Zweıten Vatıkanum, in Geerlings/M. Seckler (Hg.), Kıiırche se1n: ach-
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schen Feıer gedenkend-darstellend nach, W as ıhr Christus VOTSCHE-
ben hat, nämlich se1ın Heılshandeln 1n der katabatisch-anabatischen
Bewegung VO Heıliıgung un Gottesverehrung. So 1St die Lıturgie
eın VO Christus ermöglıchtes un kontinui:erlich geLragenes Mıt-
un Ineinander seınes prıimären Handelns un: des sekundären
Handelns der Kırche, ın dem die yöttliche Heilsgeschichte aktuell
Fortführung ertährt.” Es geht eın soterisch ftundamentiertes
gott-menschliches Beziehungsgeschehen, das die Qualität eiınes pr1-
vılegierten Ortes der Gottesbegegnung hat.78

SC 8
zıieht die heilsgeschichtliche Lıinıe der VOLAUSSCHANSCHNCN AÄrtı-

kel bıs iıhrem eschatologischen Zielpunkt A4aUus. Di1e Liıturgie der
piılgernden Kırche in Raum un: eıt 1St ach hın offen, steht
1m Lebensaustausch mıiıt der Liturgie der bereits verherrlichten Kır-
che So nehmen die Gläubigen »vorauskostend jener hıiımmlischen
Liturgie teil«, Christus der » Diener des Heıligtums un! des wah-
TC  a Zeltes«, der Liturge 1St. Das heißt Jetzt schon sıngen die läu-
bigen »dem Herrn mıt der SaNZCH Schar des himmlischen Heeres den
Lobgesang der Herrlichkeit«, s1e erhoften » Anteıl und Gemeın-

konziliare Theologie 1m Diıenst der Kıirchenreform. FS Pottmeyer, Freiburg
Br. 1994, 1411 6 9 1er 151 Hünermann erkennt 1n dem als perichoretisches Inne-

e1n verstandenen Verhältnis Jesu Christi Z Kırche W1€ den Menschen, das 1n
den jeweılıgen Selbstvollzügen Gestalt annımmt, eıne der leitenden theologischenGrundintuitionen der Dokumente des I8 Vatikanischen Konzzils. Vgl eb
144149151

77 Di1e Liturgie 1st Werk der Kirche, insotern S1Ee die Verwirklichung des eınen OTr1-
ginären Werkes, näamlıch des Heıilshandelns Jesu Christi, darstellt. Das betont LuigıGirardı dezıidiert: »La lıturgia OPUS 1n qUuUantLO l’attuazione di ODUS Oorıg1ina-
r10.« Gırardıi, »Conterma le parole della NOSIra tede« lınguagg10 della celebra-
Zz10ne 9 9 StLit 34), Rom 1998, Ferner führt 1n diesem Sınne aus
»51 rıtrova COS1 dl della lıturgia che propri0 1n qUaNTLO attuazıone
dı un’altra OPpCIa,.« Ebd., Vgl azu auch eb

/8 Giorg10 Bonaccorso erkennt 1er eiınen linearen Prozess: »Stor1ia della salvezza
Cristo chiesa liturgla.« ONaACCOFrSO (wıe Anm 56), Davon ausgehend EeNL-
taltet Bonaccorso 1n den entsprechenden »Spuren« (»plsta«) seıine lıturgietheologi-sche Reflexion: »pısta soteriologica«, »pısta cristolog1ica«, »plista ecclesiologica«,
»pısta escatologica«. Ebd Vgl azu auch eb  9 ZRDT. In dieser Intention spricht
Günter Lange VO der Lıturgie als »Kontaktnahme« zwıschen GrOft un Mensch:
1€ 1st (JIrt und Miıttel der Begegnung der beiıden Partner, Ja ihres Austausches.«
Lange, Das Goöttliche un! Menschliche 1n der Lıiturgie, In: Bormann/H.-J. De-
genhardt (wıe Anm. 61} 62—76, 1er



schaft« mi1t den vollendeten Heıligen un:! »erwart den Erlö-
a X;

sıeht die iırdische Lıturgie ın FEinheıit MIt dem hımmlischen Je-
rusalem: Dıie Liturgıie fteiernde Kıirche nımmt 1ın ebendiesem Vollzug

der Liıturgie 1m Hımmel teıl, un ZW alr 1mM partızıpatıven Modus
des Vorgeschmacks.”” Das bedeutet 1ın Einheit die Antızıpatıon der
eschatologischen Vollendung 1n der ırdischen Feıer (>nehmen WIr
vorauskostend jener hıimmlischen Lıturgie teil«) un: die 1m
Modus der Feıer vollzogene eschatologische Erwartung (»erhoffen
Anteil un: Gemeinschaft mıiıt ıhnen den Heılıgen]. In ıhr
WIr den Erlöser«).® Die ede VO Vorgeschmack tührt den As-
pekt der bereıts 121er und Jetzt gegenwärtıigen Wirklichkeit, der 1CE2-

len Beziehung SA hıiımmlischen Lıiturgıie, mı1t dem Aspekt der och
erwartenden Vollendung 1n der eschatologischen Zukunft —

INn Inıtıator un: JIräger dieser irdisches und hımmlisches Gesche-
hen verzahnenden Beziehung 1st Christus; der als der A Vater Er-
höhte primäres Subjekt der Liturgie der Kırche W1e€e der des Hımmels
(»Dıiener des Heılıgtums un des wahren Zeltes«) ist.®! ach
steht die Lıturgie dem Anspruch, die Begegnung mi1t dem
höhten Christus iın Gemeinschaft des vollendeten Volkes Ciottes
Jetzt schon vorwegzunehmen, und ruft zugleich 1n Erinnerung, AaSsSs
die lıturgische Versammlung och aut dem Weg 1St yÄRNG eschatologi-
/9 Vgl Vagaggıni, Princıpi generalı PCI Ia rıtorma I’incremento della lıturgla,

in: Antonelli/R. Falsını (Hg.), Costituzione Concıliare sulla Sacra Lıturgıa. In-
troduzione, latıno-1italiano, (Sussidi Liturgico-Pastoralı 7 > Maıland
1964, 149—160, 1er 156; Sorcı, Liturgia stor1a della salvezza, an? PL1 241 (2003)
Inserto redazionale 19—-22, 1er 19
So stellt Guy-Marıe QOury 1ın seinem Kommentar VOT allem den Aspekt der Erwartung
1m Vollzug der ırdischen Liturgie heraus. Vgl SI Oury (wıe Anm. 74), ANN Ma-
uel Garrıdo betont die Vorwegnahme und spricht VO der Epiphanie der hımmlı-
schen Liturgıie Jesu Christi 1n der Feıier der Kırche. Vgl Garrıdo, Capitulo Prin-
C1P10S generales para la retorma de la lıturgia (n. 5—46) Naturaleza de la lıturgıia (n.
5—13) La lıturgia la hıstoria de la salvacıön (n. 5—8), 1n Concılıo Vatıcano I1
Edicıön dirıgıda POTr Exce.? Rvdma Don Casımıro Morcıllo Gonzalez Arzobispo
de Madrid-Alcalä. Tomo Commentarıo0s la constıitucıOn sobre Ia sagrada liturgia
(BAC 2358 Seccıon Teologıa Canones), Madrıd 176-—203, 1er 203
»Die Miıttlerschaft Christi 1St eıne solche, die dem Menschen die lebenschaffende,
vergöttliıchende Teilnahme der himmlischen Liturgıie vermittelt«, Kunzler,
Dıie Liturgıe der Kıirche (  9 Lehrbücher AB katholischen Theologie 10),
Paderborn 1995; 46 Vgl azu uch: Castellano, Art. »Escatologia«, 1N: Litur-
1a (wıe Anm. 12) 675—-689, 1er 682; Galot, La cristologia nella »Sacrosanctum
Concılıum«, 1n Notitıae 19 (1983) 305—319, hier 306
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schen Begegnung mıiıt ıhrem Herrn 1ın der Commun10 seıner Kırche
der Vollendung. SO weıtet sıch die heilsgeschichtlich grundierte Be-
gegnungsdıimens10n auf den eschatologischen Horıizont hın aus

8 Grundlinien der Liıturgietheologie iın Sacrosanctum Concılium
Dıie 1er ın ıhren wesentlichen Aussagen untersuchten Artıkel bıs
der Liturgiekonstitution bılden die Basıs der Liturgietheologie, die
1n Sacrosanctum Concıilium orıentierend 1St W Ee1 lıturgietheologi-
sche Grundlinien können N den Artıikeln erhoben werden:

die soterische Linıe un:!
dıe personal-relationale Linıe.

Diıesen beiden Linıen der Liturgietheologie 1sSt Jetzt näher nachzuge-
hen

Dıie soterısche Linıe
In seınem Apostolischen Schreiben zZA1 Jahrestag der Lıturgie-
konstitution 1im Jahre 2003 hält Papst Johannes Paul I8 test: » Dı1e
Liıturgıie wırd VO den Konzilsvätern 1ın den Rahmen der Heils-
geschichte eingeordnet.«* So enttalten iınsbesondere bıs
das; W as Emil Joseph Lengeling als die »heilsgeschichtliche Schau
der Lıturgie«® bezeichnet hat S1e umtasst die Heilsökonomie VO

den Anfängen der Geschichte Israels bıs ZuUur eschatologischen oll-
endung der SaNzZCH Schöpfung.** SO resüumıiert auch Angelus
Häußling, S ın den traglıchen Artıkeln eıne theologische Be-
schreibung der Liturgie vorliegt, die >nıichts weniıger als eıne Kurz-
tormel der Heilsökonomie überhaupt darstellt, ın deren Kontext die
Liturgie ıhre unabdingbare Funktion hat«. Der zentrale Bezugs-
punkt lıturgischen Handelns 1St die Geschichte (sottes mıiıt den

82 Johannes Paul I; Apostolisches Schreiben seıiner Heiligkeit Papst Johannes Paul I1
ZUuU Jahrestag der Konstitution »Sacrosanctum Concıliıum« ber die heilige 114
turgle, 1n: Spirıtus 5Sponsa (wıe Anm. 75) 59—/71, 1er

84 Lengeling (wıe Anm 28), 1:3
84 Hıer INUSs$S gegenüber Sacrosanctum Concıliıum krıitisch angemerkt werden, ass de-

IC  - heilsgeschichtliche Grundlegung 1n bıs mi1t Blick auf dıe Bedeutung des
Volkes Israel sehr knapp und ach heutigem Stand unzureichen auställt. Der
schöpfungstheologische Aspekt 1st ganNzZ ausgeblendet.

85 Häußling, Liturgiereform. Materialien eiınem IThema der Liıturgie-
wıssenschaftt, in: ders., Christliche Identität aus der Liturgie. Theologische und h1ıs-
torische Studien ZUuU Gottesdienst der Kırche. Hg VO Klöckener/B. Krane-
mann/M. Merz (LOTF üunster E F 11—45, 1er
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Menschen, die deshalb auch die Mıtte der theologischen Reflexion
der Lıturgıie 1n Sacrosanctum Concılium bıldet. 7Zu Recht konsta-
tiert Knut Wenzel, Aass in der Konstitution die Lıturgıe VO of-
tenbarenden Geheimnıis yöttlicher Selbstmitteilung her verstanden«
wırd un damıt als 1ın die »heilsgeschichtliche Dynamik« eingebet-
LF anzusehen 1st.96
Um das ueinander VO Heilsgeschichte un Liturgie näher bestim-
HIe können, 1st Jer die Aussagen 1n eriınnern. Der
Artıkel 1St 1n der Jetzt-Zeıt der Kırche sıtulert. Dabe wırd ıhre Dr
turgıe als »Vollzug des Priıesteramtes Jesu Christi« verstanden. Im
lıturgıischen Handeln der Kirche manıtestiert sıch das priesterliche
Handeln Jesu, seın Heılshandeln, das 1m Pascha-Mysterium
kulminiert. unterstreicht das dadurch, Aass der erhöhte Chris-
tUuUSs als der eigentlich Handelnde 1ın der Liıturgıe akzentuilert wiırd. So
steht jede lıturgische Feıier der Kıiırche notwendig mıiıt ıhm 1n Bezıe-
hung un 1St deshalb mıiı1t seiınem heilvollen Wirken verbunden, also
wesentlich soterisches Geschehen. Hıer kommt das christologisch
bestimmte Zentrum der Liturgiekonstitution ZUuU Ausdruck: Chris-
L[US ist der Angelpunkt der Geschichte des Heıls un deshalb eben-

der Angelpunkt der lıturgischen Vergegenwärtigung ebendieser
Geschichte.®7 SO wiırd 1m Medium der Liturgie (sottes Heilshandeln

X6 Wenzel (wıe Anm 53), AL T Vgl azZzu auch eb 26—29 Die für die Liturgie-
konstitution konstitutive Bedeutung der heilsgeschichtlichen Perspektive akzentu-
ieren ebenso: Verheul, LEerste lıturgische resultaten V  - het concılie, 1n 411
47 (19633 91—-108, jer Da m Nıcolacı, 12 stor1a della salvezza COME chıave dı
ettura del miıstero lıturg1co, 1n: Centro dı Azıone Liturgica (He:); Lıturgıia fonte
culmıiıne. 40 annı dalla Costituzione sulla Sacra Lıturgıa (BEL.Pa 24), Rom 2004,
19—70, 1er

87 Dieser christologische Schwerpunkt der theologischen Reflexion ın der Liturgie-
konstitution tindet sıch bei zahlreichen Kommentatoren akzentuijert: Knut Wenzel
spricht VO einer »christologische[n] Grundsprache der Liturgie«. Wenzel (wıe
Anm 535 40 Als »christologisch-soteriologisch« beschreibt Martın Klöckener die
Orıientierung der Konstitution. Klöckener, Dıie Zukunft der Liturgiereform 1m
Wıderstreıt VO Konzilsauftrag, notwendiıger Fortschreibung un! »Retform der Re-
form«, 1n Redtenbacher Hg.) Dıie Zukunft der Liturgie. Gottesdienst 40 Jahre
ach dem Konzıil,; Innsbruck 2004, A 18, 1er Vgl azu terner Cuva,
Elementi dı eristocentrismo nella Sacrosanctum Concılıum, 1N; Lıturgıia A (2003)
443—451; Dürıg, Dıie theologische Bedeutung der Lıturgjie-Konstitution. Zum

Jahrestag der Veröffentlichung, 1n: M’TIhZ 15 (1964) 251-258, hıer 252-255;
Garrıga, La lıturgıa tonte culmıne della ıta ecclesıale, 1n: Fisichella

(He.), Concılıo Vatıcano I1 Recezione attualıtä alla Iuce del Giubileo, Maıiıland
2000, 46—65, ıer 53 f’ Galot (wıe Anm. 81)

34



durch Jesus Christus in der Kraft des Heıiligen (e1listes durch verba-
le und nonverbale Anamnese Je 1IrEe.  w AI} Heute der lıturgischen
Versammlung.®® Die Gläubigen treten 1mM lıturgischen Vollzug mMI1t
den heilsgeschichtlichen Grofßtaten Gottes anamnetisch 1ın Bezıie-
hung, S1€e werden aktuell »In das Pascha-Mysterium Christı einge-
[ügt« (SC un antızıpıeren schon jetzt als Vorgeschmack den
eschatologischen Zielpunkt des Pılgerweges der Kırche
SC Mıt gESagT: >In der Liıturgie vollzieht sıch das Werk
HHSCIETr Erlösung«.
So ann VO bıs her mıt Josef Andreas Jungmann testgehalten
werden, 4aSSs »sıch 1mM Geschehen der Liıturgie die Heilsgeschichte
tortsetzt«®?. Lıturgie 1sSt Gedächtnistfeier des yöttlichen Heiles.?® Da-
mı1ıt 1St s1e zugleich »theologisch qualifiziert als Ort und eıt des
Handelns (CGottes«?! SOWI1e als »heilsgeschichtliche Praxıs der Kır-
che«?2 Damıt ertährt also der Liturgiebegriff der Liturgiekonstituti-

VO der heıilvollen Geschichte Csottes mıt den Menschen her se1-
wesentliche Bestimmung, 1st Mif Blick aut den soteriologischen

Ansatz VO eınem »lıturgietheologischen Strukturprinziıp«” der

88 Der betonte christologische Schwerpunkt der Liturgietheologie iın Sacro-
Sanctum Concılium meınt jedoch keinen Christomon1ismus, vielmehr 1LL1USS dieser
1MmM trinıtarıschen Ontext gesehen werden, WECNN auch die pneumatologische E)i-
mens1ıon eher schwach ausgepragt 1St. Vgl 2741 (Cuva (wıe Anm 87), 445

X Jungmann (wıe Anm 28), 18 Treffend spricht 1er Manlıo Sodi VO der Litur-
z1€ als »Stor1a dı salvezza 1n ALtO « Sodi, cınquant ’ annı dalla Mediator De1i
culto eristi1ano Er< teologia dimensione pedagogico-educatıva, In: Sorcı (Hg.),
Facoltä Teologica dı Sicılia »55 (G10vannı Evangelista«. SORgCLO della celebrazione.

cCinquant’annı dalla Mediator De1. Attı del quınto Convegno liturg1co-pastorale
Palermo 4—| 1997 (Facoltä teologica di sicılıa studı 1), Rom 1998, 15—5/,
1er Vgl azu uch: Catella, Theology of the Liturgy, in: Handbook tor
Liturgical Studies Z Collegeville 1998, j—28, 1er 15

10 Vgl ZuUur anamnetischen Dımensıon der Liturgie dıe hochinteressante un! lıturgie-
theologisch erhellende Studie VO Wahle, Gottes-Gedenken. Untersuchungen
ZU anamnetischen Gehalt christlicher und jüdıscher Liturgie Innsbruck
2006

Klöckener, Die Vısıon eiıner lebendigen Liturgie, 1nN: ders_./E. Nagel/H.-G. Wırtz
(Hg.), (sottes 'olk fejertdurch Jesus Christus in der Kraft des Heiligen Geistes durch verba-  le und nonverbale Anamnese je neu zum Heute der liturgischen  Versammlung.® Die Gläubigen treten im liturgischen Vollzug mit  den heilsgeschichtlichen Großtaten Gottes anamnetisch in Bezie-  hung, sie werden aktuell »in das Pascha-Mysterium Christi einge-  fügt« (SC 7) und antizipieren schon jetzt als Vorgeschmack den  eschatologischen Zielpunkt des gesamten Pilgerweges der Kirche  (SC 8). Mit SC 2 gesagt: »In der Liturgie [...] vollzieht sich das Werk  unserer Erlösung«.  So kann von SC 5 bis 8 her mit Josef Andreas Jungmann festgehalten  werden, dass »sich im Geschehen der Liturgie die Heilsgeschichte  fortsetzt«®, Liturgie ist Gedächtnisfeier des göttlichen Heiles.” Da-  mit ist sie zugleich »theologisch qualifiziert als Ort und Zeit des  Handelns Gottes«”! sowie als »heilsgeschichtliche Praxis der Kir-  che«”, Damit erfährt also der Liturgiebegriff der Liturgiekonstituti-  on von der heilvollen Geschichte Gottes mit den Menschen her sei-  ne wesentliche Bestimmung, ist mit Blick auf den soteriologischen  Ansatz von einem »liturgietheologischen Strukturprinzip«® der  %® Der zuvor betonte christologische Schwerpunkt der Liturgietheologie in Sacro-  sanctum Concilium meint jedoch keinen Christomonismus, vielmehr muss dieser  im trinitarischen Kontext gesehen werden, wenn auch die pneumatologische Di-  mension eher schwach ausgeprägt ist. Vgl. dazu A. Cuva (wie Anm. 87), 445.  ® J. A. Jungmann (wie Anm. 28), 18. Treffend spricht hier Manlio Sodi von der Litur-  gie als »Storia di salvezza in atto«. M. Sodi, A cinquant’anni dalla Mediator Dei. Il  culto cristiano tra teologia e dimensione pedagogico-educativa, in: P. Sorci (Hg.),  Facoltä Teologica di Sicilia »S. Giovanni Evangelista«. Il soggeto della celebrazione.  A cinquant’anni dalla Mediator Dei. Atti del quinto Convegno liturgico-pastorale  Palermo 4-6 marzo 1997 (Facoltä teologica di sicilia — studi 1), Rom 1998, 15-57,  hier 43. Vgl. dazu auch: A. Catella, Theology of the Liturgy, in: Handbook for  Liturgical Studies 2, Collegeville 1998, 3-28, hier 15.  ” Vgl. zur anamnetischen Dimension der Liturgie die hochinteressante und liturgie-  theologisch erhellende Studie von S. Wahle, Gottes-Gedenken. Untersuchungen  zum anamnetischen Gehalt christlicher und jüdischer Liturgie (IThS 73), Innsbruck  2006.  %” M. Klöckener, Die Vision einer lebendigen Liturgie, in: ders./E. Nagel/H.-G. Wirtz  (Hg.), Gottes Volk feiert ... Anspruch und Wirklichkeit gegenwärtiger Liturgie,  Trier 2002, 9-36, hier 22.  ” K. Wenzel (wie Anm. 53), 29.  ®” Klöckener (wie Anm. 91), 20. Reiner Kaczynski hält in diesem Sinne in seinem  Kommentar fest: Die »liturgietheologischen Aussagen der Konstitution nehmen die  Heilsgeschichte [...] zum Ausgangspunkt«. R. Kaczynski (wie Anm. 28), 61. Für Pe-  ter Hünermann ist »Heilsgeschichte« ein wesentliches Leitwort der Liturgiekonsti-  tution. Vgl. P. Hünermann (wie Anm. 66), 185. Dies muss im Kontext der Theolo-  35Anspruch un Wirklichkeit gegenwärtiger Liturgıie,
TIrıer 2002, 92—36, 1er D

\ Wenzel (wıe Anm 53% 79
93 Klöckener (wıe Anm 97 20 Reıiner Kaczynskı hält iın diesem Sınne 1n seiınem

Kommentar test: Die »liturgietheologischen Aussagen der Konstitution nehmen die
Heilsgeschichte yn Ausgangspunkt«. Kaczynskı (wıe Anm 28), 61 Fur Pe-
ter Hünermann 1St »Heilsgeschichte« eın wesentliches Leitwort der Liturgiekonsti-
tution. Vgl Huünermann (wıe Anm 66);, 185 Dies 111US5 1mM Ontext der Theolo-
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Konstitution sprechen. Cıprıano Vagaggını, der sıch Ja w1e€e oben
dargelegt dem soteriologischen Ansatz verpflichtet weıfß, erkennt Al
einen heilsgeschichtlichen Neuansatz 1n Sacrosanctum Concılıiıum.”
Diese soterische Dynamık der Lıturgie hat, W as bereits anklang, ıh-
FE  = einenden Mittelpunkt SOWl1e tragenden Grund 1in der Person Jesu
Christı. Das tführt hın ZUT Zzweıten liturgietheologischen Lıinıie.

Dıie personal-relationale Linıe
Aus der soterischen Linıe tolgt konsequent die personal-relationale.
Dıie heilsgeschichtliche Schau, die 1ın der Lıturgiekonstitution enttal-
tet wird, qualifiziert die Geschichte (sottes mI1t den Menschen als eın
Beziehungs- oder Begegnungsgeschehen. Hıer nımmt Sacrosanctum
Concıliıum VOLWCS,; W as das 88 Vatiıkanum spater 1n der Oftffenba-
rungskonstitution De1l Verbum reflektieren wırd Dıie yöttliche Of-
fenbarung 1St geschichtliche Selbstmitteilung (zottes die Men-
schen (DV 2—6).” Es wırd ın personaler Perspektive eın kommunıi-

z1€ des I1 Vatiıkanıschen Konzıils gesehen werden, dıe eıiınen erneuerten
1nn für Geschichte und Geschichtlichkeit entwickelt hatte. Vgl ers (wıe Anm.
76), 151—-153; Henrıcı, Das Heranreıiten des Konzıils 1n der Vorkonzilstheologie,
11 Wassiılowsky (Heg.), /weıtes Vatiıcanum VErSCSSCHNEC Anstöße, gegenwärtige
Fortschreibungen (QD 207), Freiburg Br. 2004, 55—/70, 1er S] In dieser In-
tention spricht Bruno Forte MI1t Blick auf das IL Vatiıkanum VO eiınem Konzıl der
Geschıichte. Vgl Forte, Le prospettive della ricerca teologica, 11 Fisıchella
(wıe Anm 419—479

Y4 Vgl Vagaggını, Rıflessioni 1N prospettiva teologica SU1 diecı annı dı rıtorma I
turgıca. sulla aporı1a del problema lıturg1co ın questLO MOMENTLO, 11 Rıylı 61
(1974) 35—72, 1er 3 E} ders., La Doctrine, 1: Maertens/C. Vagaggını (Hg.), La
Constitution de atıcan I1 SUr Ia Liturgıie (Collection de Pastorale Lıiturgique DPa-
ro1sse el Liturgie 65), Brügge 1964, 31—41, 1er 28120 Weıtere utoren sprechen
1er ebenso VO eiıner Neuheit. Vgl Flores Arcas (wıe Anm 216 t,235;

Gırardı, Liturgia sclenze rıtlessionı introduttive partıre da Sacrosanc-
Lum Concıliıum, 1N: Liturgia (wıe Anm 62), 7—56, 1er 177 Allerdings INUSS 1n
diesem Zusammenhang festgehalten werden, ass bereıts 1ın der Liturgieenzyklika
Mediator De1 die soterısche Dımension der Liturgie finden ISt, WE auch nıcht

dezıdiert ausgeführt wıe ın Sacrosanctum Concılıum. Vgl azu Wendel, Die
Liturgie-Enzyklıka »Mediator De1« VO November 1947 Zur lıturgisch-zeit-
geschichtlichen un: theologischen Bedeutung einer lehramtlichen Außerung Papst
Pıus X41 (1939-1 958) ber den Gottesdienst der Kırche (Theorie un! Forschung
814, Theologie 45), Regensburg 2004, 88—9 Verheul,; Resultaten (wıe
Anm 86);, 96

45 Vgl enric1ı (wıe Anm 933 60—61 Marıa Armıiıda Niıicolacı geht der Beziehung
zwıischen Sacrosanctum Concılium un:! Deı Verbum soteri1ologischem Aspekt
ach. Vgl Nıcolacı (wıe Anm. 86), 2021
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katiıonstheoretisches Offenbarungsmodell favorisiert un: nıcht mehr
das iıntormationstheoretische Grunde gelegt, das Offenbarung 1m
Modell der Mitteilung yöttlicher Wahrheiten begreıft.”
Nach bıs 1St die Heıilsgeschichte VO (50tt inıtılert un gC-
pragt, der ach jüdisch-christlicher Tradition personaler €SOfT 1st.?/
Als solcher trıtt ach seiınem freien Entschluss miı1t dem Men-
schen, den als Person 1in Freıiheit geschaffen hat; 1in Beziehung. So
ereignet sıch 1ın personal-relationaler Dımension die Interaktion VO

(5Otft un: Mensch. Das bringt Sacrosanctum Concıliıum schon
Anfang iın den bereıits genannten /Zıtaten aUuUsSs dem Timotheusbrief
un: dem Hebräerbrief eingangs des Artıkels deutlich Z DE Aus-
druck
Die Lıturgie 1U steht konsequent VO ıhrem soterischen Funda-
mMent her 1n diesem personal-relationalen Zusammenhang. S1e 1St
WwW1€ iınsbesondere christologisch tokussiert Sagl Handeln des
dreieinen CGsottes den Menschen, se1ın lıebender Dıiıenst uns.”®
Dıesem göttlichen Handeln kommt die Priorität Dıie katabatisch-
soterische ewegung steht 1m lıturgischen Vollzug immer erster
Stelle. Dann 1sSt Liturgıie zugleich Handeln der Menschen. Das heißt
zunächst gläubige Annahme der Zuwendung (sottes un dadurch
möglıicht menschlicher Dienst VOT (sott 1n Lob, Dank, Bıtte oder
Klage. Diese anabatisch-latreutische ewegung 1st reaktiv. Sıe 1St
Antworthandeln angesichts VO Zuspruch un Anspruch (sottes.
Dıie 1er namhaftt vemachte katabatisch-anabatische Dynamık der _-
turgıe wiırd VO 33 ausdrücklich ÜLa Sprache gebracht: »1N der Ta
turgıe spricht Gott seiınem Volk: iın ıhr verkündet Christus och
ımmer die Frohe Botschaft Das 'olk aber antwortet mMI1t Gesang un
Gebet«. FE mil Joseph Lengeling hat VO diesem Wort-Antwort-Ge-
schehen her, A4Ss nämli;ch jeder lıturgische Vollzug eiIn Miteinander

J6 Vgl Werbick, Art »Offenbarung. VI Systematisch-theologisch«, 1n: LIhK
*1998) 993—995, Jjer 993 f1 Schmuitz, Das Christentum als Offenbarungsreligion
1im kırchlichen Bekenntnis, 1n: HFTh *2000), 1—-12, 1er 4A14

9/ Vgl Zur Frage personaler Gottesrede: Bernhardt, Ist (50ff eıne Person? Bedeu-
tung und Problematıik der personalen Gottesvorstellung, 1n Ortner (Heg.),
Oott und (Csötter. Dıie Gottesfrage 1n Theologie un:! Religionswissenschaft, Neukıir-
chen-Vluyn 2005, R5 ] O 9 Härle/R. Preul (Hg.), Personalıität Gottes 1 9
MThSt 101), Leipzıg 2007

98 Vgl Malcherek, »Vollzug des Priıesteramtes Jesu Christi« 5E Liturgie 1n pCL-
sonaler Dımensıon, 1N: HID 5/ (2003) 205218
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un: Ineinander VO Heıilszuwendung (sottes un: Gottesverehrung
der Menschen darstellt, die Liıturgie als Dıalog zwıischen (T und
Mensch qualifiziert. Er erhebt e1ıne »dıialogische Konzeption«”” der
Liturgiefeier. Jüngst hat ebenso Reıiner Kaczynskı iın seiınem Kom-
mentar FAHT. Liturgiekonstitution den christlichen Gottesdienst quali-
fizierend herausgearbeitet, Aass ıhm 1ıne »dıalogische Struktur«
eigen 1st, die auft eıner soteriologıischen un personalen Basıs orun-
det, enn die Liturgıie 1St »WI1e das übrige Heilshandeln Jesu auch dia-

100logisch epragt«.
In diesem Sınne 2antı die Lıturgıie VO Sacrosanctum Concılıum her
als gyott-menschliches Begegnungs- oder Beziehungsereignis be-
schrieben werden. S1e 1St W1€ Papst Johannes Paul I1 1985% anläss-
ıch des 25 Jahrestages der Liturgiekonstitution geschrieben hat
der »bevorzugte >Ort«, dem die Christen (zOtt un: demjenigen
begegnen, den gesandt hat, Jesus Chrastusc ! Es geht eın PCI-
sonales Ere1ignis, das beiden Partnern Raum xibt un: VO beıden SPC-
zıtisch gepragt 1St

(C3OTt£ bleibt (3Otf 1n seıner Souveränıiıtät und Unverfügbarkeıt, die
der Mensch lıturgisch nıcht manıpulieren kann:
der Mensch bleibt Mensch als gyeschaffenes Subjekt un: wırd
VO G3 Offt nıcht Z Objekt degradiert, sondern 1ın der lıturg1-
schen Feıer Annahme un:! Antwort 1n Freiheit herausgefor-
dert.1®

Lıturgie als Dialog, Begegnung oder Beziehung verstanden ertordert
demnach, (jottf un Mensch oleichermaßen nehmen. Nur
4nnn die yott-menschliche Kooperatıon gelingen, VO der 11
Sagtl, A4ass CS notwendiıg 1St, Aass die Gläubigen »mıt der hımmlischen

99 Lengeling (wıe Anm 64), 519
100 Kaczynskı (wıe Anm. 283 In dıeser soteri0ologischen Perspektive tührt auch

Angelus Häußling aus So Ww1e die »Heıilsökonomie der Menschen willen cr
schieht«, 1St gleichtalls dıe lıturgische Feıier dieses Heils »aut die Menschen aus-

gerichtet« un me1lint ein »Mıttun der Z Heilsgeschichte Berutenen«. Häu{fs-
ling, Art. »Liturgie. I& Lıturgie ach dem Vat I1«, 1n HPTh (19722) 513—316, hıer
313

101 Johannes Paul I; Apostolisches Schreiben VO Papst Johannes Paul I1 ZUu AA
Jahrestag der Konzilskonstitution Sacrosanctum Concıliıum ber die heilıge Litur-
z1€ Dezember 1988 (VApS 89), Bonn 1988, 9—10

102 Vgl Gerhards, Emotionalıtät 1n der Kırche. Das »Objektive« un: das »Subjek-
t1Ve« 1n der Liturgıie eın unauflösbarer Gegensatz?, 1N: Emotionalıtät erlaubt?
Kıtsch 1n der Kırche (BPr E Bensberg 1998, 4156
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Gnade usammenwirken«.1° Deshalb nımmt die Liturgiekonstituti-
ımmer wıeder ( Oft un! die Menschen ın den Blick un! ordert

in Z 24SS be] der Erneuerung der Liturgie gleichermafßen
darauf achten sel, 4SSs die lexte und Rıten »das Heılıge eut-
licher ZUu Ausdruck bringen« also C3Dtt Raum geben un: A4Ss
»das christliche olk s1e möglichst leicht ertassen und 1n voller, tÄätl-
SCI un gemeinschaftlicher Teilnahme mıiıtteiern kann« also den
Menschen mıiıt ıhrem Leben Raum geben. Gerade mıt Blick auf etz-

wiırd ı1er deutlich, 4SSs die tätıge Teilnahme der Gläubigen, die
VO Sacrosanctum Concilium vielfach betonte partıcıpatıo aCTUOSA,
eın schmückendes un damıt verzichtbares (OIrnament der Liıturgie
darstellt, sondern W1€e tormuliert Wesen der Lıturgie
selbst verlangt« 1st.104 Denn die Lıturgie 1St wesentlich Interaktion
VO Gott un Mensch.

Sacrosanctum Concılium: Liturgietheologize
als Basıs liturgischer Praxıs

Die iın Artıkel der Lıturgiekonstitution benannte Aufgabe des
I1 Vatikanischen Konzils, »sıch Erneuerung un Pflege der E
turgıe SOrgeN«, geht das Konzıil VO einem theologischen Aus-
yangspunkt Diıeser wırd VOL allen Detailregelungen der konkre-
teCAn Retormarbeit 1ın den allgemeınen Grundsätzen des Kapıtels
der Konstitution tormuliert und insbesondere in den Artıkeln bıs

als lıturgietheologische Basıs enttaltet. Deshalb 1sSt Sacrosanctum
Concılium nıcht das Dekret für eıne bloße Rubrikenretorm oder
allfällige Schönheitsreparaturen 1m liturgischen Haus. Es geht
gleich eıne theologische Reflexion WwW1e€e eıne praktische Gestal-
tung der Liıturgie der Kırche: Den »praktischen Mafßnahmen liegen
theologische Satze zugrunde«  105' Liturgietheologie 1ın Einheit MmMI1t
103 Vgl A WYAAU: 1m Detail Malcherek, [ )ass »S1e mıiıt der himmlischen Gnade-

menwirken« (SC 11) Dıie Lıturgie als Interaktion zwischen Gott un! Mensch ach
»Sacrosanctum Concılium«, 505 7E 115 (2006) 417902331

104 Vgl Maas-Ewerd, Art » Actuosa partiıcıpati0«, 1n LIhK (1993) SS AZU
auch 1n detaillierter Reftflexion Montan/M. Sodi H2 Ctuosa partıcıpatıo. C:3-
NOSCECEIC, comprendere vıvere Ia Lıiturgia. FS Sartore (Monumenta Studia 411-
tirument.: Liturgica 18), Vatıkan 2002

105 Lengelıng (wıe Anm 28), Andernorts schreibt Emuil Joseph Lengeling ın
dieser Intention: »Di1e Retormen beruhen auf theologischen Fundamenten.«
Ders (wıe Anm 52); 265
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Liıturgieretorm strukturieren die SESAMLE Lıturgiekonstitu-
t10.n.106
Wıe die Textgenese ze1gt, drückt sıch 1n der Konstitution die ber-
ZCUSUNgG ausS, dass 1n der Liturgiefteier Gestalt VO Gehalt kommt:
Die Gestalt lıturgischer Formen, der als Feiergestalt der Laitur-
z1€ bezeichnete materiale Ausdruck, An LLUT ın lıturgiegerechter
Weiıse gelingen, W C111 INan den Gehalt lıturgischen Feıerns, den
tormalen Sınngehalt der Liıturgıie bzw. ıhre ormale Sınnstruktur,
kennt.1° Sınngehalt un Feiergestalt bılden eıne Einheıit: Der lıtur-
xjetheologische Sınngehalt kommt 1m Mater:1al der Feiergestalt bzw.
Feiergestalten FA Ausdruck un: ann LUr daraus erhoben werden:;
zugleich stellt der lıturgietheologische Sınngehalt das Krıteriıum dar
für die sachgerechte Feiergestalt 1n ıhren vielfältigen Ausprägun-
gen. S So bıldet die Liturgietheologie die Basıs der Liturgiereform
des I} Vatiıkanums und aller weıteren Bemühungen die Lıturgie
der Kırche.
Dıie beiden 1er herausgearbeıteten lıturgietheologischen Grundlı-
nıen die soterische un: die personal-relationale vereınen theore-
tische Reflexion un praktische Gestaltung. Der Sınngehalt der L1-
turgıe 111.USS 1n der Feiergestalt ın der »materı1ale[n] Grundstruk-

106 Vgl Falsıni, Sacrosanctum concıliıum le linee strutturalı. In PL1 241 (2003) In-
redazionale 3—6, 1er Als eınen »Mischtext, der grundsätzliche theologische

Erwägungen mi1t sehr konkreten Erneuerungsanweisungen un: Bestimmungen
verbindet«, qualifiziert Knut Wenzel die Liturgiekonstitution. Wenzel (wıe
Anm 53), 4445 In dieser Orientierung iußerte sıch uch der damalıge Kardinal
Joseph Ratzınger (Papst Benedıikt XVI.) 1m Dezember 2003 1n seınem Festvortrag
1ın Trıer. Er stellte heraus, Aass der Text VO Sacrosanctum Concılıum sıch auf »ZWwel
verschiedenen Ebenen« bewegt: »Er entwickelt bezüglich der einzelnen Sektionen
der liturgischen Wirklichkeit einerse1ts Prinzıpien, die das Wesen der Liturgie un
iıhrer Feıer gahnz orundsätzlıch un! allgemeın betreffen; VO diesen Prinzıpien 4US-

gehend g1bt ann normatıve Anweısungen für dıe praktische Erneuerung der rO-
mıschen Lıiturgie.« Es gyeht den Zusammenhang VO »theologischer Vısıon un:
der Orıientierung auf Retorm 1N«<« Ratzınger (wıe Anm 48), 210.216

107 Hans Bernhard Meyer verwendet 1ın seınen liturgietheologischen und pastorallitur-
yischen Überlegungen Zzur Feier der Eucharistie die Terminologie VO Sınngestalt
und Feiergestalt. Vgl Meyer, Eucharistie. Geschichte, Theologie, Pastoral.
Mıt eiınem Beıitrag VO Pahl,; Regensburg 1989 (GDK 4), 444—460 Statt VO 1Nn-
gestalt spreche ıch VO Sınngehalt, da MI1ır letzterer Begriff durch die Assozıatıon
mıt Inhalt, während Gestalt eher die iußere Form Assoz11ert besser gee1gnet
scheıint, die »theologische Bedeutung der Eucharistiefeier 1m SaNZCH SOWIl1e ıhrer
Einzelaspekte« bestimmen. Ebd., 445

108 Vgl ebd., 445
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109« ıhrer Wort- un! Symbolelemente adäquaten Ausdruck tin-
den Dieser 1St eın reın objektiv-überzeıitlicher. Vielmehr 111 (SGOft
mı1t seınem Heilszuspruch die Menschen Je 1im Heute erreichen. Die
aktuelle lıturgische Versammlung 1sSt gemeınt. Deshalb I1US5 die je-
weılıge Feiergestalt mi1t iıhrem Kontext ımmer wıeder kritisch befragt
werden, ob s1e der lıturgisch vermiıttelten Begegnung zwıschen Gsott
und den Gläubigen 1m Hıer un Jetzt; ıhrem Diıalog miıteinander
dienlich 1St der ob Hındernisse oder gal Störungen bestehen. -a
1U meınt Liturgiereform eine ständıge Aufgabe der Kırche, 1St Nıe
abgeschlossen. Zu jeder eıt 1St der Kırche das Ziel gESECLZL, das 1ın
Artıkel der Liturgiekonstitution ZENANNL wiırd: »das christliche S
ben den Gläubigen mehr un: mehr vertiefen, die dem
Wechsel unterwortenen Eınriıchtungen den Notwendigkeiten 115

rCcs Zeıtalters besser aNZUPASSCN«, Deshalb 1St das Projekt Lıturgiere-
torm W1e€e Angelus Häußling bedenken oibt n1ıe abgeschlos-
SCIL, vielmehr geht dabe!] die >1mmer NECUC, geschichtlich NOL-

wendige Ermöglichung, den Menschen jeder Epoche ın der Liıturgie
110Heımstatt geben«

In diesem Sınne verlangt jede Retorm lıturgischer Vollzüge und auch
jede Liturgiegestaltung 1ın konkreter Sıtuation VO Sınngehalt der

111Liıturgie her eıne doppelte Treue:
TIreue Gott 4SS seıne heilvolle Zuwendung den Menschen
1in den verbalen un nonverbalen Feierelementen Raum hat un
nıcht verdeckt der abgedrängt wiırd;
SCHAUSO braucht Ireue Z Menschen: ass (SDÖ#t bei ıhm
kommen kann, 4ass das Leben des Menschen Wiıderhall in der D4n
turgıe findet un: 65 ıhm möglıch 1St, 1n aktiver Teilnahme aus se1-
ner Lebenssituation heraus Gott Antwort gyeben.

109 Ebd., ABT. Hans Bernhard eyer zaählt den Einzelelementen dieser materialen
Grundstruktur der Fucharıstıie: das ich-Versammeln, das Verkünden und (ze=-
denken, die Bıtte SOWI1e das Darbringen un: Empfangen der Mahlgaben. Vgl eb
458—460

110 Häußling (wıe Anm 100), 314 Vgl UWAR| auch ders., Nachkonziliarer Para-
digmenwechsel un: das Schicksal der Liturgiereform, In: ThG (1989) AAA

111 Vgl austührlich Malcherek, Liturgie 1n doppelter Treue. Für eiıne lıturgie-
gerechte un: menschengerechte Feıer des Glaubens, 11 MThZ 53 (2002) 194—205
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111 RESÜMEE MIT BLICK AUF DIE LITURGIEWISSENSCHAFT

Abschließend annn testgehalten werden: Dıie Konstitution Sacro-
ANCHIM Concıliıum des I1 Vatikanischen Konzıils bestimmt die
Liıturgıie der Kırche VO eıner personal-relational qualifizierten
teriologischen Basıs her theologisch als eın Geschehen, das sıch han-
delnd zwıischen dem trinıtarıschen (5att un den ıhrer Feıier
versammelten Gläubigen vollzieht. Deshalb erscheint das kommunı-
katıve Sprachspiel VO Beziehung, Begegnung b7zw. Dialog adäquat,
diıe wesentliche Dynamık des lıturgischen Geschehens umschrei-
ben Dieses 1St dahingehend speziılizert, Aass (SOtt die Raolle des pr1-
maren Subjekts zukommt. Er 1St Inıtıator un Jrager der Liturgie
un damıt Ermöglichungsgrund für das liturgische Handeln der Kır-
che, die als 1n verschiedene Rollen gyegliederte lıturgische Versamm-
lung das sekundäre Subjekt der Liturgıie bıldet. Dieser Sınngehalt der
Lıturgie als gott-menschlicher Vollzug 111USS5 iın adäquater orm ZUur

Feiergestalt eıner konkreten, S1tUAatıv bedingten lıturgischen Feıer
werden. Das erfordert gleichermafßßen Raum für (COGTt un dıe Men-
schen. Ferner I1US5S5 die lıturgische Praxıs VOTr diesem Hıntergrund
kontinu:erlich eıner krıtischen Prüfung unterzogen werden un
mussen notwendige Korrekturen erfolgen.
Das 1er skizzierte Liturgieverständnis markiert schließlich auch die
grundlegende Orıentierung der Liturgiewissenschaft, worauf

1:1:2Schluss 1Irz hingewiesen se1:
Die Liturgiewissenschaft als theologische Diısziplın reflektiert die
Liıturgie der Kırche lıturgietheologisch. Das veschieht VO der Kı-
geNaArL ıhres Objektes her der lıturgischen Feıer Einbe-
zıehung hıistorischer Erkenntnisse un: VO Reflexionen der bri-
SCH theologischen Disziplinen SOWI1e H:n ter Berücksichtigung hu-
manwissenschaftlicher un religionswissenschaftlicher Erkennt-
nısse.
Dıiese Reflexion steht 1mM Dienst der lıturgiegerechten Feıer. Des-
halb gehört 7117 Liturgiewissenschaft die lıturgisch-praktische
Orientierung 1n Hıltestellung un krıitischer Begleitung mıt Blick
auf dıe konkrete Feıier un ıhre kontextuellen Bedingungen SOWI1e

detailliert Gerhards/B. Kranemann, Eıntührung in dıe Lıturgiewıissen-
schaft, Darmstadt 2006, E V
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mi1t Augenmerk auf alle, die Verantwortung tragen für die Litur-
z1€ der Kırche.
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ÄNDREAS RFEDTENBACHER

Was heißt celebrandı«?
Eın aktuelles Dauerthema liturgischer Reflexion

Der Autor ıst Augustiner Chorherr des Stıftes Klosterneuburg un
Hauptherausgeber der Reihe » Pius-Parsch-Studien. Quellen un For-
schungen ZUY Liturgischen ewegung«. Er promovıerte der [JInı-
versıtät Gregoriana In Rom, War Assıstent bei Johannes Emminghaus
und Hansjörg Auf der Mayur sOW1LE Lehrbeauftragter für Lıturgiewis-
senschaft ın VWıen. Er habiılıitierte sıch der Theol. Fakultät der UNLD.
Hochschule Vallendar, ıst Präsıdent der LW  CN und Vorsitzender der
Konferenz der österreichischen Diözesanlıturgiereferenten OI ın
Salzburg. Der folgende Beıtrag ıst die erweıterte und mMALıt Anmerkun-
SCH versehene Fassung der »internen« Habilitationsvorlesung 1919}

November 2008 (Ed.)

VORBEMERKUNGEN ZUR KARRIERE DES BEGRIFES!

(1) Eın Vıerteljahrhundert erst 1St celebrandı« 1in der lıturgiewi1s-
senschaftlichen Debatte eın eigenständiges Thema zunächst VeOeTi-

schämt und indirekt, spater bald sehr unbefangen. ach dem ersten

Jahrzehnt der offiziellen Konzilsreform, die darauf gehofft hatte, die
erneuvuerte Liıturgie se1 Aaus sıch selbst verständlich un mıtvollziehbar,
WAaTr bald sichtbar, ass mıiıt der außeren Gestalt Jetzt erst recht
der Vollzug dessen keineswegs gesichert WAafrl, W as ıhre zenulne e
sensmiıtte ausmacht. Spätestens bıs 1975 einem Schicksalsjahr der
otffiziellen Reformpolitik? wurden schmerzliche Eınseitigkeiten ın

Vgl den Titel bei Rau, Ars celebrandı e1in Schlagwort macht Karrıere, 1n: HID
(2008) 1935

1975 War das Jahr, ın dem Erzbischot Bugnıinı, der langjährige verdiente Sek-
retar des »Consilium«, aufgrund konservatıver Interventionen als Pro-Nuntıus
ach Teheran ‚9 dıe Gottesdienstkongregation mıiıt der Kongregation tür
die Dıiıszıplın der Sakramente vereınt und die ottizielle Liturgiereform tür beendet
erklärt wurde. Ausführlich: Bugninı, Dıie Liturgiereform 819 Zeugnis
und Testament. Deutsche Ausgabe hg VO Johannes Wagner Miıtarbeıit VO
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der Praxıs der Retorm ımmer deutlicher, die bıs heute wırksam sind)}:
sowohl 1in progressiv-vorwärtsdrängender als auch 1in konservatıv-
rückwärtsgewandter, aber auch 1n offiziell-kirchenamtlicher Per-
spektive.“ Kurzum: Mıt diesen Schwierigkeiten hatte INa  w 1n der GES-

Ten Begeisterung der Liturgiereform nıcht gerechnet. Auft der Suche
ach Lösungen entdeckte INa  a als wichtigen Schlüssel den Begriff

celebrandi«.
(2) Erstaunlicherweis erscheıint aber 1in keinem vyängıgen lıturgie-
wissenschaftlichen Lexikon. Nıcht 962 iın Podhradskys »Lexikon
der Lıturgie«”, nıcht 1969 ın Bergers » Kleinem lıiturgischen Worter-
buch«® nıcht in seinem Titel » Kleines lıturgisches Lexikon«
nıcht einmal iın seiınem renommıerten » Neuen Pastorallıturgischen
Handlexikon«: 1in sämtlichen Auflagen nıcht bıs heute®! ogar 1m
2007 erschienenen »Kleinen lıturgischen Wörterbuch« VO Bexten
un Urban)?, ımmerhın AaUuUs der Werkstatt des Deutschen Liıturg1-
schen Instıtutes, sucht 1114a  — ıh vergeblich. So erwundert 65 schon
AI nıcht mehr, 4SS ‘ auch 1mM EThK; in der IRE un: 1m
durchaus gelungenen Liturgiekapitel des ftehlt Offensichtlich
handelt sıch ein »heilßes FEısen«, das INan nıcht ohne weıteres
anrührt.

Raas, Freiburg Br. 19858 (italienisches Original: La riıitorma lıturgica, Rom

Näheres AB Redtenbacher, Liturgie un! Leben Erneuerung aus dem Ur-
Sprung. Liturgiewissenschaftliche Beıiträge MI1t eiınem Vorwort VO Franz Kardıinal
Könıig, Würzburg 2002, 48 vgl auch wichtige Aspekte bei Probst, Die Litur-
giereform des I1 Vatiıkanums eıne Retorm die Frömmigkeıt?, 1! LJ
(1986) 222-237; weıters Lehmann, Die Kunst, Gottesdienste gestalten, In:
Kranemann/E. Nagel/E Nübold (Hg‘), Heute (30O0tt teiern. Liturgiefähigkeit des
Menschen un:! Menschenfähigkeit der Lıturgıe, Freiburg Br. 1 999 226-—-235, jer
BL f, Ratzınger, 4.() Jahre Konstitution ber die heilıge Lıiturgıie. Rückblick und
Vorblick, 1n LJ 53 (2003) 209-221, bes i BA WE
Näheres 1n Redtenbacher, Jahre Liturgieentwicklung 1im Spiegel der -
schrift »Heilıger Dıenst«, 'eıl I1 Vom 7 weıten Vatiıcanum bıs AB Gegenwart
(1962—-2006), 1n: HID (2008) 125—162, 1er bes ab 130

Podhradsky, Lexikon der Lıiturgie. Miıt eiınem Geleitwort VO Jungmann,
Innsbruck 1962

Berger, Kleines lıturgisches Wörterbuch, Freiburg W Br. 1969
Ders., Kleines lıturgisches Lexikon, Freiburg Br. 1987
Ders., Neues Pastoralliturgisches Handlexikon, Freiburg Br. (zahlreiche
Auflagen, ZUuerst SCHL miı1t Adam)

Urban/M. Bexten, Kleines lıturgisches Wörterbuch, Freiburg ® Br. 2007
10 Katechismus der Katholischen Kıirche, deutsche Ausgabe, Oldenburg -993; Zweıter
eıl Dıie Feıer des christlichen Mysteriums, 2()3451:
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(3) FEın anderes Biıld zeıgt die lıturgiewissenschaftliche Fachliteratur,
aber auch relatıv spat. Schon 1976 hatte Josef Goldbrunner (Regens-
burg) eine kurze Notiız >»Über die Kunst des Zelebrierens«!! veroöt-
tentlicht. ber Ausgelöst durch 1ne »Disclosure-Erfahrung« 1n e1-
IET orthodoxen Feıer wırd der Begriff VO Jakob Baumgartner (Frı-
bourg) 1m Rahmen eıner Tagung 1Ns Gespräch gebracht un: sOweılt
IC sehe erstmals eXprESSIS verbis 987 dem Titel » De Aarte
ebrandı. Anmerkungen Aı priesterlichen Zelebration«!? veroöffent-
liıcht diesem Zeitpunkt wırd das Anliegen ımmer häufiger pra-
SCHET; 1ın etzter eıt auffallend oft.? Fınıge Male gelang dem heißen
Eısen der Sprung auf eiınen Buchtitel!* oder 1ın päpstliche un
amtlıche Texte.!>
(4) Intentionen der celebrandi« kommen aber auch ande-
Fe  am} Begrifflichkeiten vie] früher FT Sprache bıs zurück iın die Br
e eıt der Liıturgischen Bewegung. Der 1445 X16 zugeschriebene

Goldbrunner, ber die Kunst des Zelebrierens, 11 Gottesdienst 10 (1976) 157
12 Baumgartner, De FÜ celebrandı. Anmerkungen ZUr priesterlichen Zelebration,
1 HID (1982) TTr  — uch Haunerland datiert den Debattenbeginn mıt
Baumgartner, 1: Haunerland, Der bleibende Anspruch lıturgischer Erneuerung,
1n Rıchter/Th. Sternberg (Hg.), Liturgiereform. Eıne bleibende Aufgabe. 40 Jah-

Liturgiekonstitution ber die heilıge Lıiturgie, Münster 2004, 52-80, 1er 7 9
Anm
Eın Internetzugriff 1m November 2008 ergab nıcht wenıger als Eınträge. Der
Jüngste zugänglıche ıtel lautet: AA Ars celebrandı, Edizioni Qıgajon, Torıno
2008

Hahne, De arte celebrandı der Von der Kunst, Gottesdienst fteiern. Entwurt
einer Fundamentalliturgik, Freiburg Br. (1989); 5auer, Dıi1e Kunst, (sott

teiern. Liturgıie wıederentdecken und einüben, München 1996; Kunzler, :
u se1nN. Entwurt einer Ars celebrandı, Paderborn 2007 Hınzuzufügen sınd
Zulehner u a']! Gottvoll un! erlebnisstark. Fuür eıne Ccue Kultur un:! Qualität

Gottesdienste, Osttildern 2004; aus evangelischer Sıcht Volp, Liturgik. Dıie
Kunst (30tt teıern, Bde., Gütersloh 1992/1994; VO allem Kabel, Handbuch
Liturgische Präsenz. Zur praktıschen Inszenıerung des Gottesdienstes, Bde., (311=
tersloh 227002/2003

15 In Jüngsten otffiziellen Verlautbarungen Zur Liturgie erscheint der Begriff immer
wieder, Pastorales Schreiben der deutschen Bıschöte: Mıtte un! Höhepunkt
des SaANZCH Lebens der christlichen Gemeinde. Impulse für eıne lebendige Feıier der
Liturgie VO Junı 2003, 1N: Dıie deutschen Bischöte /4, Benedikt AV4A., Ba
Tamentum Carıtatıs. Nachsynodales Apostolisches Schreiben ber die Eucharistie,
Quelle un Höhepunkt VO Leben un Sendung der Kırche VO Februar 2007,
1! AAS 99 (2007) 217-252, deutsch: VApS LE
Pıus (1903—-1914) ftörderte un: erneuerte das liturgische Leben: Eınführung der
Frühkommunion, Einleitung eiıner Brevierretorm mıt Psalmenübersetzung,
Förderung des häufigen Kommunionempfanges; gebrauchte erstmals den Begriff
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Satz ZU Beıispiel: »Ihr sollt nıcht ın der Messe beten, sondern die
Messe beten«!” berührt das Thema ebenso Ww1e€e das Wort VO » [.1-
turgischen Akt« bei Guardını'®. Und ach tünf Jahren Liıturgiere-
torm fragt DO Arx »Erneuerung des Geilstes oder 1L11UTr der
Form?«*?, un eschwört den >Geılst der Liturgie« als die Beseelung
gottesdienstlichen Handelns. Emminghaus reagıert 1974 1mM Autsatz
»Liturgische Spirıtualität«*° auft dieselben Probleme. In Jüngerer
eıt werden Absıchten der celebrandı« mıt einem den Kultur-
un Humanwissenschaften entlehnten Begriffsinstrumentar konno-
tlert: »Feierkompetenz«, »Authentizität«, »kommuniıkative Kom-
PEeLENZ«, »Sprachhandlung«*!, »Inszenierung«, »Asthetik«, s(38i
samtkunstwerk«, »Performance«, »Qualitätsmanagement«. hne
Wenn un ber 1St nıcht alles davon trettsicher.?? Worum geht
also?

THEOLOGISCHE (GRUNDLEGUNG

Die verlorene Dımension

»AÄArs celebrandi« enthält das Wort Kunst ber Was 1st jer
» Kunst«? Kunst kommt VO Können, w1e Hahne 989 1n seinem
Buch »De artfe celebrandı«? und Heınz 1n einem Beıtrag VO

»aCLIuosa partıcıpati0« offiziell 1mM Motu proprıi0 » Ire le sollecıtudini« VO P No-
vember 19703, 1n AAS (1903) 276415

17 Vgl Kunzler, Die » Irıdentinische« Messe. Autbruch der Rückschritt?, Pader-
Orn 2008, 15

18 Romano Guardıini (1885—1968), 1n Der Kultakt un: die gegenwärtıige Aufgabe
der lıturgischen Bıldung (Brief den Deutschen Liturgischen Kongress), 1n:
Hänggı, Gottesdienst ach dem Konzıil; Maınz 1964

19 VO Ar Erneuerung des elstes der 1U der Form? Gedanken tfünt Jahren
Liturgiereform, 1n: HID 24 (1970) 5159

20 Emminghaus (1916—1989), Liturgische Spiritualität, in: HID 78 (1974) D N
Bisweilen begegnet uch der Begriff »kommunikative Handlung«, der der »Frank-
turter Schule« entlehnt ISt, siıehe das Hauptwerk des Philosophen un Soziologen
Habermas, Theorie des kommunıiıkatıven Handelns, Bde., Frankturt 1981 (ın
dem sıch aber VO Adorno un:! Horkheimer absetzt).

272 Zur Klarstellung eLitwa des Begriffes Authentizıtät hat beigetragen Haunerland,
Authentische Lıiturgıie. Der Gottesdienst der Kırche zwischen Universalität und In-
dıvidualıität, 1N: K} (2002) 1354157/

23 Wıe 1n Anm.13, 1er 4148
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200224 betonen. »Können« 1St Fähigkeıit un TIun des Menschen. Ist
tolglich Liturgıie ein » Iun des Menschen«, das bıs eıner
» Kunst« optimıeren kann? Konsequent Ende gedacht, kommt
N annn auf Gottesdienst-Techniken aAM  25 Lıiturgie gerat R6N auf die
Ebene eınes jeweils 81  S optimıerenden Produkts, un: der verhei-
Bungsvoll eingeführte Begriff celebrandı« findet sıch plötzlıch
1n der Niähe eınes vertührerischen Missverständnisses: siıchtbar e1-
nerseılts 1n ımmer Anstrengungen der Akteure bıs hın gul
gemeınten lıturgischen Events der Gags, die Feıer attraktıv un:
kundenfreundlich gestalten.*® Anderseıts wırd übersehen, ass eın
solches Verständnıis unbewusst eıne verblütfende ähe ZUuU horri-
bıle diectu! Liturgiebegriff der Vorkonzilszeit, Ja ZzZu vorchristli-
chen Kultverständnis überhaupt, hat Da Liturgie un: ult Ja
VO  — allem TIun des Menschen: eın >cultus debitus«, w1e€e der B VO

1917%/ sıch ausdrückte, den der Mensch VOT Gott eıistet un
»>macht«. SO wiırd auch der wıeder zugängıge Messusus VO 1962,*
der mıt dem vorkonziıliaren Kultverständnis korrespondiert, VO

manchen sinnverschoben und verräterisch als großes und erhabenes
»Gesamtkunstwerk« menschlich-kultischen Tuns hochgelobt.*” Er-
staunlicherweise berühren sıch 1m Phänomen riıtueller Machbarkeit
24 Heınz, Ars celebrandı. Überlegungen ZuUur Kunst, die Lıturgıie der Kırche tei-

CII, 1N;: Lamberts, »Ars celebrandi«. The art celebrate the lıturgy L’art de cCe-
lebrer la lıturgie (Textes etudes Liturgiques tudıes 1n Liturgy Löwen
2002, AA SI 83 12002] 107—-126), bes \

25 Dıie » Technık-Können-Kunst« bleibt nochmals unterscheiden VO phıl Kunst-
theorien und beide VO der celebrandi«, VO der 1er die ede 1St.

26 Zur Sıtuationsanalyse vgl Redtenbacher (wıe Anm 3 ’ S67
27 Vgl,De culto dıyıno 5—1 bes 1256; azu sıehe: Stu-

benrauch, Wer 1st Iräger der Liturgie? Zur Rezeption des I1 Vatikanischen Konzıils
1m Codex lurıs Canonicı VO 1983 (TEASt 68), Trier 2002, 1ecr 9—58; Rıichter, Dıie
Liturgiekonstitution »Sacrosanctum Concıliıum« des Zweıten Vatikanischen Kon-
zıls, in: ders./Th. Sternberg (wıe Anm 2 23—51, 1er 25 Z hıstorischen DPer-
spektive der Frage: Parsch, Volksliturgie. Ihr 1nn un! Umfang 1 > Würz-
burg 2004, 1 277

28 Vgl Benedikt XVI., Motu proprıi0 »5Summorum Pontiticum« VO Julı 2007,
Ww1e der Begleitbrief des Papstes, 1n (Oss Vat. 147 (2007) Nr. 13% und 5‚ deutsch:
VApS 178; AA kritisch: Gerhards Hg.) Eın Rıtus We1l Formen. Dıie Rıcht-
linie Papst Benedikts XVI ZUT Liturgie, Freiburg Br. 2008; Lüdicke, anon1s-
tische Anmerkungen E: Motu Proprio Summorum Pontificum, 1: k4 58 (2008)
3—34; ach eiıgenem Urteil des Autors vorurteıilsfrei und objektiv: Kunzler (wıe
Anm 17),

29 Gegen die »Gesamtverklärung« vorkonziliarer Liturgie bezog entschıeden Stellung
der ehem Öösterreichische Liturgiebischof Kapelları, »Sacrosanctum Concilium«
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sowohl PFrOSIECSSIVC als auch konservatıve Fehltormen der Entwick-
lung Beide verstellen die MItL der Feıer eigentlıch lau-
benserfahrung Beide ertassen nıicht den >(Geılst der Liturgie« VO

dem Guardinı”®, Parsch* un VO  — allem das Konzıl> reden Es 1ST die
glaubensrelevante Erkenntnis der Liturgischen Bewegung un des
11 Vatıkanums, A4ass Lıiturgıe gerade nıcht Zuerst TIun und Machen
des Menschen 1ST sondern umgekehrt In der Liıturgıie dient zualler-
erst (30tt dem Menschen Di1e katabatische Dimension hat daher den
Vorrang VOT der anabatıschen Fur die Kunst sachrichtig (sottes-
dienst teiern, 1ST 1es der tundamentale un: Ausgangs-
punkt

un: die Praxıs heutiger Lıturgie, Breid (Hg ), Dıie heilige Liıturgıe Reterate der
»Internationalen Sommerakademıie 1997« des Linzer Priesterkreises, Steyr 1997
S: 1er 74—/76

30 Guardınıi, Vom (Jelist der Liturgıe (EcOra I) Freiburg Br 1918 |Maınz/Pader-
Orn *1997 darauft Bezug nehmend ] Ratzınger, Der (Jelst der Liturgıie Eıne Eın-
führung, Freiburg Br 2000 (zahlreiche Auflagen); kritisch azu Schilson, Der
(Je1ist der Liturgie V Guardıni bıs Ratzınger Versuch Relecture VO Ro-
IManO Guardinis Jahrhundertschrift LJ (2001) 76—-89 vgl uch die Diskussion

GYy, Ist » Der Geist der Liıturgie« Kardınal Ratzıngers dem Konzıil treu? E}
(2002) 5965 sowı1e ] Ratzınger, ntwort Pater G Yy, L (2002) 1441 LES

Parsch (1984—-1 954) VOT allem SC1INECIN »Klassıker« Volksliturgie (wıe Anm 27)
52 Konzilskonstitution ber die heılige Liturgıie »S5acrosanctum Concılium« VO

Dezember SC} AAS5 (1964) Fl deutsch LTIhK E1 e 109
33 In diıeser Interpretation SLIMMEN alle Kommentare überein Z410

sammenstellung Redtenbacher (wıe Anm 1er 31 auch Rıchter,
Die Konstitution ber die heılige Lıturgıe Sacrosanctum Concıiliıum, Bı-
schoft/S Leimgruber Hg.) Vıerz1ig Jahre 11 Vatikanum Zur Wırkungsgeschichte
der Konzilstexte, Würzburg 2004 29—49 Kaczynski Theologischer Kommentar
Zur Konstitution ber die heilige Lıiturgıie Sacrosanctum Concılıum, Hüner-
mann/B Hılberath (Hg Herders theologischer Kommentar ZUuU Zweıten Vatı-
kanıschen Konzil Freiburg ı Br 2004 1227 auch H) Auft der Maur, Theo-
logische Leitlinien des Gottesdienstes ach dem Zweıten Vatikanischen Konzıil

Redtenbacher (Hg)’ Kultur der Liturgie. Grundfragen des Gottesdienstes heute,
354

Osttildern 2006, _  (  z  — 28 11989] 3—41)
Ergänzend SC1 1er (mıt Kunzler [wıe Anm 14 ]); 13) auf Heidegger Cc-

sCcCmM; Kunst beruhe auf dem Fachwissen, das »Seıin Sache ZU Vorschein kom-
Inen assen« (Dıie Herkuntft der Kunst un:! die Bestimmung des Denkens, 1n

ers (Hg ); Denkerfahrungen SE Franktfurt a 1983 135—-149 1er 137)
Dies bedartf 1er jedoch Erganzung Niıcht der Mensch entbirgt Ja die eigentli-
che »Sache« der Lıturgıie, sondern der personale (sott selbst kommt katabatisch
handelnd aut uns Dıi1e Kunst Gottesdienst teiern, kann daher nıcht eintach
nur auf angewandtem »Fachwissen« beruhen, sondern iıhren Ausgang e1-

NC VO CGott selbst en personalen Beziehungsgeschehen (sıehe auch ben
Anm 26)

5



Die Liturgievision des Konzıils

Dem 1STt näher nachzugehen: Die Konzilskonstitution »Sacrosanc-
u Concıliıum« bestimmt iın Art 5—8 die Liturgıie heilsgeschichtlich:
Sıe 1St selbst Teil der Heilsgeschichte (sottes mMI1t dem Menschen,
durch die Christus das 1m Paschamysterium kulminierende Erlö-
sungswerk tortsetzt. Iso liegt die Handlungsinıtiative ganz aut Se1-
ten (zottes un: christliche Lıturgie hat, mıt Ratzınger gesagtl, daher
eıne »logosgemäfße« Grundprägung,” die allem vorausliegt und die
Liturgiegestalt bestimmt. )as Neue 1mM Gegensatz jedem anderen
ult 1St der, der in der Feıier auf unls zukommt un wırksam wırd
Dıie Realpräsenz Christi 1st dabe!1 immer Aktualpräsenz: »Christus

adest«, Sagl der Konzilstext für alle Gegenwartsweisen des
Herrn 1MmM Gottesdienst.?® Und betet auch das Gabengebet des
Gründonnerstags: >> sooft WIr die Gedächtnisteier dieses Opfers
begehen, vollzieht sıch uns das Werk der Erlösung.«” Art a}
daher zıusammentassen:
» Mıt Recht gılt also die heıilıge Lıturgıe als Vollzug des Priesteram-
Les Jesu Christı; durch sinnenfällige Zeichen z ırd ın ıhr die Heili-
SUN8 des Menschen bezeichnet un 1n 16 eiıgener Weiıse bewirkt un
DVO mystischen Leib Jesu Christi, DO dem au und den
Gliedern, der gesamte öffentliche ult vollzogen. Infolgedessen ıst
jede liturgische Feıer als Werk Christit, des Prıesters, un seines Le1-
bes, der die Kırche S, ın vorzüglıchem Sınn heilige Handlung, de-
YEN Wıirksamkeit heıin anderes Tun der Kirche Rang und Majs
reıicht. C

Diese konziliare Sıcht 1St aber 1m großen Kontext der Liturgischen
ewegung lesen, AauUs der s$1e herausgewachsen 1st un: die als iıhre
Vorgeschichte unverrückbar Zur ermeneutık des Konzilstextes gC-
Oort Dıie Vater der ewegung tormulierten das Ziel der Lıturgie VOT

35 Schneıider, Logosgemäfßße Liturgie. Zur theologischen Grundlegung des christlı-
chen Gottesdienstes ach Joseph Ratzınger Papst Benedikt Y in: HID 61
(2007) Themendoppelheft »Eucharıstıie. Dimensionen und Kontexte«, 139—155,
mıiıt austührlichen Belegen.

36 die ach w1e VO beste Bearbeitung bietet: Eisenbach, Dıie Gegenwart Jesu
Christi 1m Gottesdienst. Systematische Studien ZALE Liturgiekonstitution des I1 E
tikanıschen Konzıils, Maınz 1982

37 Vor der Liturgiereform Sonntag ach Pfingsten 1n Gebrauch:; ausdrücklich 71-
tiert 1n
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allem johanneisch: Ihr Ziel 1St das VO Christus kommende Leben
Pinsk A Beispiel Sagt Liturgie isf »Lebensaustausch zwiıischen
(sott un Mensch«®, Parsch 1mM Anschluss Joh 10.10 Ihr Ziel 1St
das »Leben 1in Fülle«? Teilgabe diesem Leben meınt der Konzıils-
ECXT,; wn VO der »Heıligung des Menschen« spricht. Der Mensch
erhält S1e aber 1mM Vollzug sinnenfälliger Zeichen, weıl die condıtıo
humana iın ıhrer Leiblichkeit auf solche Zeichen angewılesen ist. Dıies
1st für die celebrandı« VO ganz entscheidender Bedeutung.
Denn daraus ergıbt sıch die letzte Sınntiefe aller lıturgiıschen Vollzü-
mC un Gestalten. uch das VO Konzıil oft betonte Grundprin-
Z1p der »aCLIuosa partıcıpat10«“*” findet hierin seıne eigentliche Tietfe
Sıe wırd FU} sinnenfälligen un:! zeichenhatten Ausdruck tür die
Teilnahme AIl Leben (zottes selbst! Denn s1e überschreıtet jeden
blo{fß außeren Handlungsrahmen, auch Wenn s1e zugleich auf ıh
gewlesen bleibt un: sıch seıner edient. So eignet ıhr eıne wesentli-
che sakramentale Dıgnität. Ö1e ann tolglich au dem Gesamtvollzug
des Liturgischen nıcht als reine »Außerlichkeit« weggedacht oder
wiıllkürlich herausgebrochen werden. Im Gegenteıl: Die Liturgische
ewegung un erst recht das Konzıil hatten ach der jahrhunderte-
langen Verkümmerung des Liturgievollzugs, den INa  an gar nıcht —

ders enn als Mangel celebrandi« bezeichnen kann, 1n einem
auch kulturgeschichtlich gesehen erstaunliıchen Paradıgmen-

wechsel den außeren Rıtus MI1t dem theologischen Gehalt Ja endlich
wıeder zusammengeführt!“* Damıt erst wurde die sakramentale E:
mens1iıon der vielgestaltıgen Elemente des Liturgievollzugs ‚BK  e be-
38 Amon, Lebensaustausch zwiıischen Gott und Mensch. Zum Liturgieverständnis

Johannes Pınsks (StPaLı 6 5 Regensburg 1988
39 Parsch (wıe Anm 2 1er B1 261263271325 f’ ders., Liturgische Erneue-

LUNS. Gesammelte Aufsätze, Klosterneuburg 1925 V
40 Als »cantus-firmus-Begriff« VO nıcht wenıger als 16 Stellen gebraucht.

Grundsätzlıich: Schmid-Keıser, Aktıve Teilnahme. Kriıteriıum gottesdienstlichen
Feıerns, Bde H250), Bern/Frankturt M./New ork 1985

41 Vgl Häufßßsling, Nachkonziliarer Paradigmenwechsel un! das Schicksal der K
turgıereform, 1n: TIhG (1989) 243—254; Lengeling, Liturgıie Dialog ZWI1-
schen ott un! Mensch, he VO Rıchter, Altenberge bes 13—15, K en-
geling VO eıner »kopernikanıiıschen Wende« spricht; auch Grillo, »Intellectus ı-
€1« un! »Intellectus«, 1N: E3 (2000) 1431 6 9 ders., Der Liturgiebegriff be1 Pıus
Parsch und seıne Stellung 1m Rahmen der Liturgischen ewegung des 20 Jahrhun-
derts, 1n Bachler/R. Pacık/A. Redtenbacher (Hg.), Pıus Parsch 1n der lıturgie-
wıssenschattlichen Rezeption. Klosterneuburger Symposıon 2004 3), Wuürz-
burg 2005, 191—220, hıer bes 204208
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Sıe sınd nıcht fromm schmückendes Beiwerk rund einen
sakramentenrechtlich gültıg vollzogenen Kern, sondern sınd selbst
das Sakrament. Dies als Glaubensdimension 1m Vollzug Z11 Geltung

bringen, 1St der zweıte entscheidende Ausgangspunkt für die
celebrandi«.

Liturgietheologische Sınngesetze zwischen Freiheit und Norm

Die lıturgietheologische Sıcht des Konzıils zeıgt zugleıch, dass die
Gemeinde 1n der Liturgie mıiıt ıhrem Ursprung 1ın Berührung
kommt, dem s1e siıch verdankt und A4aUuUs dem S$1e kraft der Lıiturgie
ebt Dıie Enzyklıka »Ecclesia de Eucharistia« VO Johannes Paul
betont autf dieser Lıinıie, dass sıch die Kırche und jede einzelne ( Pp5-
meıinde A4aUS der Feıer des Paschamysteriums Christi als Kulmination
des Heilsgeschehens konstituiert.“? Dıies 1Sst der eigentliche
>heiße Kern« aller lıturgischen Überlieferung und hat daher auch
für die konkrete Liturgiegestalt absoluten Vorrang. »AÄArs celebrandi«
I1USS diese vorrangıge lıturgietheologische Sınnstruktur beachten.
Das heißt Der »heiße Kern« des Paschamysteriums dartf ın der Fe1i-

nıcht perıpher überlagert werden.
Dıies wırd sofort deutlich, WeNn die Liıturgiereform ZUu Beıispiel
konsequent das Kırchenjahr Hc  s ordnet und der Paschafeier wıeder
den zentrierenden Rang als österliche Jahresfeier un als sonntäglı-
che Wochenteier Ran Gründlich wurde daher auch der Sonntag
VO Überlagerungen befreit: Nur mehr iın außerst seltenen Fällen
ann durch Heiligenfeste oder andere Feiern verdrängt werden.“

47 Johannes Paul i Enzyklıka »Ecclesia des Eucharistia« VO Aprıil 2003, 1N? AAS
95 433—475, deutsch: VApS 159

4 3 Ich übernehme den Ausdruck VO Brüske, 1n: Über Kunst-Fehler un! Theolo-
g1€ der Lıiturgıie, 1N: HID (2008) M1n

44 102, 106—108; 1969 wurde VO »Consıilium« die Gc »Grundordnung des Kır-
chenjahres un! Kalenders« erarbeıtet und VO Paul VI erlassen, die auch 1m Mıssa-
le omanum 1970 un ın der Lıturgia Orarum 1/1 970 aufgenommen 1St. Vgl ZUuU
Thema Berger, Österliche Miıtte Zur Erneuerung un! Strukturierung des lıtur-
yischen Jahres, In? Maas-Ewerd (Hg.), Lebt Gottesdienst? Di1e bleibende
Aufgabe der Lıturgiereform (FS Kleinheyer), Freiburg Br. 1988, 213-—-226; HyAuft der Maur, Feiern 1mM Rhythmus der Zeıt Herrenteste ın Woche und Jahr

@123}4 19831); Harnoncourt, Der Kalender, 1n: ( 138 6/1 (1 13—-63
45 TE vgl Hy Auf der Maur, Feste un Gedenktage der Heiligen, 1n: GK 6/1

(1994), 83—3 1er bes 264—97271
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Darum MUuUss auch heute 1E  an werden: Der celebrandı«
zuwiıider lautfen die aktuellen Zwecksonntage*®, die den Lıturgiege-
halt padagogisıerend überlagern: Carıtassonntag, Bıbelsonntag, Tag
der Schöpfung, Tag des Lebens, Muttertagsmessen, Faschingsmes-
SCHl, mı1t Sekundärsymbolen überlagerte Erstkommunionfeiern,
Stein, Regenbogen, Netz, Kreıs, Blüte 4, dgl das eucharistische rot
als Primärsymbol unterlauten. Respektvoll ware auch Iragen, ob
ein »Sonntag der Barmherzigkeit« nıcht den >Weißen Sonntag« als
Osteroktavtag 1n seıner Urbedeutung iırrıtiert.?
Unumstößlich MUSssS auch iın der Liıturgie eiıne »Hierarchie VO Wahr-
heıten« deutlich bleiben, die den lıturgietheologischen Sınngesetzen
iıhre innere Struktur gibt.” Aus ıhr tolgt weıters, 24aSSs 1in ein un! der-
selben Feıer den einzelnen Teıilen un: Elementen ein Vorrang oder
Nachrang ach dem Gewicht ıhrer liturgischen Wahrheit zukommt.
Daraus erwächst die speziıfische Dramaturgıe des Gottesdienstes,*?
die die celebrandıi« 1n onkreter Gestaltung Z Geltung brin-
gCnh 11U5S55 Einıge Beispiele: Der Eröffnungsteil hat die Funktion der
Sammlung und Hınführung darf eın orofßes Gewicht be-
kommen, auch nıcht 1m Wort des Vorstehers:; der Gesang FÜ BAN (a
benbereitung 1Sst Begleitgesang und keine eigengewichtige Größe: das
Sanctus 1st als Teil des Eucharıistiegebetes eıne Gemeindeakklamati-

autf hymnischer Basıs, die daher VO allen, nıcht VO Chor, DU
SUNSCH werden sollte; der Eucharistieteil dart weder der ange och
der dramaturgischen Gestaltung ach gegenüber der Liıturgie des
Wortes abstürzen. Dıie Gestalt der Liıturgie IMNUSS also 1n den Einzel-
elementen ihrer Dramaturgıe dem tatsächlichen Gehalt entsprechen.
Hıer 1U 1st auftf die berechtigten inkulturierten Elemente okaler

46 Rıchter, Haben »Zwecksonntage« eınen Sınn?, In: Dıakonia 1:1 (1980) 205—210;
Berufung darauf auch Heınz (wıe Anm 24), E M

4 / Eıne vieldiskutierte Anordnung VO Johannes Paul IE:: vgl das Dekret der (sottes-
dıienstkongregation VO Maı 27000 »Mıser1icors eTi Miıserator« (www.vatıcan.va
weıst als Dekret der Pönitentiarıe aus).

48 Vgl azu auch 23
49 Vgl »Die >ars celebrandı« beachtet die Struktur der Gesamtteier un pC-

wichtet dıe einzelnen Teıle HSCIHHNCSSCHIL ach iıhrer Bedeutung«: Heınz (wıe Anm
24), f) früher schon Reifenberg, Fundamentalliturgie. Grundelemente des
christlichen Gottesdienstes. Wesen Gestalt Vollzug, Bde 3 > Kloster-
neuburg 1978, hier 2’ y e E
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Gestaltungen hinzuweisen.° Denn A4aUusS den lıturgietheologischen
Sınngesetzen tolgt, dass s1€, Je näher S$1e die christologische Mıtte
der Feier rühren, umso eher gesamtkırchlichen Liturgievorgaben

orlıentieren sınd Darın wiırd siıchtbar, ass die konkrete Feıer 1M-
INCeT zugleich die Angelegenheıt des Leibes Christiı IST. An
dieser Norm findet jede gestalterische Freiheit ıhre Grenzen.?! Na-
türlıch erg1ibt sıch daraus eıne nıe ganz auflösbare Spannung ZW1-
schen Freiheit und Norm. Dıie bleibende Aufgabe 1St CS, diese Span-
NUNS jeweıls TICUu auszuloten un: truchtbar machen. Die Beach-
tung der lıturgietheologischen Sınngesetze 1St der driıtte undamenta-
le Bezugspunkt der celebrandıi«.

Subjektwerdung der Gottesdienstgemeinde
Aus der Lıturgievisıon des I8 Vatıkanums un den lıturgietheologi-
schen Sınngesetzen folgt wesentlich auch der Gemeinschaftscharak-
ter des Gottesdienstes. Denn eınerseılts sınd jeder Einzelne und die

Versammlung die Adressaten (sottes und dadurch ZuUur Ant-
WOTrTL gerufen un ermächtigt. Das folgt alleın schon aUus dem Theo-
logumenon VO »gemeınsamen Priestertum aller aufgrund der Tasız
fe«  M Daher 1St jeder Mitftfeiernde Liturge! Anderseits handelt Chris-
LUS »1m Vollzug se1ınes Priıesteramtes« ZWAar als Primärsubjekt der Da
turgıe, n1ıe aber hne seınen Leib Dıie VO ıhm dem Menschen eröftf-
etfe un ıh 1ın S1€e einbeziehende Commun10 des ınnergöttlichen
Lebens stiftet zugleıich die Commun10 der Gemeinde un: wird 1ın ıhr
wıirksam. uch die Gemeinde selbst gewınnt daraus sakramentale
Dıiıgnität un eıne wahre lıturgische Subjekthaftigkeit.° Sıe 1St daher

50 Vgl die Ausführungen 1' Haunerland (wıe Anm bes 150—1
Innerhalb dessen hat »Sachgehorsam« den Vorrang VO »Normengehorsam«. Ent-
scheidend bleıibt, ass Liturgie primär wesens-gemäß und SeTStE sekundär ‚X  INCN-SC-
mäfßß gefeiert wiırd: Harnoncourt, Erreichtes Nıchterreichtes Zurückgenom-
menes” Eın kurzer kritischer Rückblick auf 4Ö Jahre Liturgiereform, 1n: HID ]
(2003) Themendoppelheft »40 Jahre Lıturgiekonstitution. Relecture un! AL
kunft«, 198—204, 1er 201

52 Vgl Haunerland (wıe Anm 12), 74—76
53 Vgl 26 und 2 E} Guardıni, Vom ınn der Kırche. Fünt Vortrage, Maınz

107, betont, die Liturgıie se1 nıcht »anders als aus tietstem Gemeinschaftsgeist un
Gemeinschattswillen heraus verstehen«.

54 DPetr 25 un! z
55 » [JDas 'olk 1st Subjekt der lıturgischen Feier«: Heınz (wıe Anm. 24), 16
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nıe blo{fß kırchlicher Verwaltungssprengel, sondern eine geistliche
Gröfße.?® Schon für die aufßere Ordnung der Liıturgie bedingt dıes,
dass das Konzil wichtige lıturgische Rechtszuständigkeiten ZUSUNS-
ten lokalkirchlicher Autoritäten verschoben hat.>7 Allzu zentralisti-
sche Liıturgievorgaben können namlıch die authentische cele-
brandı« der Lokalgemeinde paralysıeren: Sıe können das lebensech-
te sakramentale Autblühen des Christwerdens A der Kraft der T4
turgıe erschweren. uch daraus ergibt sich, AB celebrandı« 1mM-
TT auf eın Mindestmafß inkulturiertem Vollzug angewlesen
bleıbt, weıl Lıturgie 1Ur mıiıt ganz onkreten Menschen 1n iıhrem
kulturellen Kontext oibt.”® S1e beachtet treilich eıne Rangordnung In
der Subjekthaftigkeıit: Erstliturge und Primärsubjekt bleibt Christus,
Sekundärsubjekt die unıversale Kırche als seın Leıib, der sıch 1aber (als
» Tertiärsubjekt«) 1n der örtlıchen Gemeinde konkret verwirklıicht.?
Mıt der Subjekthaftigkeit der gottesdienstlichen Versammlung haben
WIr eınen vierten wesentlichen Ausgangspunkt für eıne gelungene

celebrandı« CIL.
ach den vier Ausgangspunkten, die WIr aus der liturgietheologi-
schen Grundlegung haben, wenden WIr u1ls zunächst dem
inneren un: iın eiınem weıteren Schritt dem iufßeren Vollzug der Fe1-

56 Rahner, Dıi1e Gegenwart des Herrn ın der christlichen Kultgemeinde, 1: Schrif-
ten ZUT Theologie S, Freiburg Br. 196/7, 395—408; auch Redtenbacher, Gemeıin-
detheologie Gemeindespiritualität, 1n: In NUm congregatı 29 (1983) 109—-115, ıjer
weıtere Lıteratur.

5 / PF} $ f‚ $ H auch f’ 44—46
Vgl Nr. 16 1N: Johannes Paul H;: Apostolisches Schreiben » Vicesimus quıintus
NUS«, ZU MDE  < Jahrestag der Konzilskonstitution Sacrosanctum Conciliıum ber
die heilige Liturgie VO Dezember 1988S, 1N: AAS 8 1 (1989) 897—-918; deutsch:
VApS 59; ers uch 1n Nr. 15 des Apostolischen Schreibens »Spirıtus et Sponsa«
ZU 40 Jahrestag der Veröffentlichung der Liturgiekonstitution Sacrosanctum
Conciliıum VO Dezember 2003, 1nN: AAS (2003) 5—36; besonders Mey-
CI, Zur Frage der Inkulturation der Lıiturgıe, 1n KTIh 195 (1933) 1—31; SOWI1e ders.,
Liturgietheologische Überlegungen ZUTr Inkulturation eın Versuch, 1n: eve-
TUS He Eccles1ia Lacensıs. Beiträge (BGAM.>S unster 1993: 516—528; auch
Klöckener, Dıi1e Zukunft der Liıturgiereform 1mM Wıiderstreit VO Konzilsauftrag,
notwendiger Fortschreibung und »Retorm der Reform«, 1nN: Redtenbacher (He.),
Dıie Zukunfrt der Lıiturgie. Gottesdienst 40 Jahre ach dem Konzil; Innsbruck/Wien
2004, 701 18, 1er f) SOWI1e Haunerland (wıe Anm 12 58

59 Vgl eb 61—-63
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11 DER INNERE VOLLZUG

»Gotteserfahrung«
»Ars celebrandi« nährt sıch VO Tiefenprozessen ın der personalen
Miıtte des Glaubens,° dıe der Liturgıie vorausliegen, aber erst iın ıhr
voll be1i sıch selbst ankommen. Darauf 1I1US5 sıch Blick zuerst

richten. Keıne Gotteserfahrung EBa durch Menschen TIZWUNSCH
un! och weniıger manıpulatıv der Al magisch-zauberhaft abgeru-
ten werden.®! Jedoch 1sSt der Kern der lıturgischen Feıier aufgrund
der geschichtlich CrSaANSCHECN Zusage (zOtft selbst un: se1ın Leben.®
Er begegnet jer ın geradezu Zzärtlicher Konkretheit® sınnenfällıger
und menschlicher Zeichen un Gesten. In dieser Zuwendung un:
nıcht anders 1St ıhr Mysterium.® Gelingende Gottesdienste sınd
damıt grundsätzlich angewlesen aut die Haltung, 1n der Menschen
(3O0ftf begegnen: auf das Gebert.®© Sollen Lebensaustausch und Dialog

60 Das erhellen hatte sıch der ehem Regensburger Pastoraltheologe Goldbrun-
37A8 1n Auseinandersetzung mıt der Analytischen Psychologie Jungs große
Verdienste erworben; sıehe azu Goldbrunner, Individuatıion. Selbstfindung
un!: Selbstentfaltung. Die Tiefenpsychologie VO Jung, Freiburg Br. (We-
wel) ders., Realisatıon. Anthropologie 1n Seelsorge un Erzıehung, Freiburg

Br. 1966; ders., Seelsorge eiıne VELSCSSCILC Aufgabe, Freiburg Br. IYEE: vgl
auch Emminghaus (wıe Anm 20% 3 9 uch Geıer, De arte celebrandı V1-
vendi. »One-Man-Show« un! 5onntagstreue, En Bılgri/B. Kirchgessner (He.),
Liturgia SCINDCI retormanda (FS Schlemmer), Freiburg Br. 1997, 193-—207, bes
194 206

Zulehner (wıe Anm 14), 9 9 Lehmann (wıe Anm 3), 229: uch Dan-
necker, ATl celebrandı. Hılfe ZuUur (Weıter-)Entwicklung der eigenen liturgischen
Kompetenz, 1n Gottesdienst 41 (2007) 145—-14/, 1er 146
Vgl YAÄARR Folgenden: Brüske (wıe Anm 43)
Zum Begriff »Zärtlichkeit« 1n der Liturgie vgl Corbon, Liturgie AB RN dem Urquell
(ThRom R Einsiedeln 1981, 104 mi1t Anm

Lehmann (wıe Anm 3 > 2729 f! vgl auch Gerhards/B. Kranemann, Eınführung
1n die Liturgiewissenschaft, Darmstadt 2006, KL:
Ebd., 231 vgl 12 un Grundsätzlıch P AE Fıscher, Dıi1e Dimension des
persönlıchen Betens 1n der christlichen Exıstenz, 1N: ders., Frömmigkeıt der Kıirche.
Gesammelte Studien ZUr christlichen Spiritualität, hg. VO Gerhards/A. Heınz
(Hereditas. Studien ZUr Alten Kirchengeschichte 17 Bonn 2000, 59—71; Wiıllers,

(THig:); Beten: Sprache des Glaubens Seele des Gottesdienstes (Pıla 13 Tübin-
gen/Basel 2000 Zum Verhältnis zwiıischen persönlichem un: lıturgischem Beten
sıehe auch: Fischer, Das Verhältnis 74 &M festgelegtem Gemeinschaftsgebet un:
freiem Gebet des einzelnen 1n der Regel des heiliıgen Benedıikt, ıN: ers (wıe oben),
18234
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7zwıischen (3O0tt un Mensch 1ın der Feıier gelingen, INUSS VO Seıiten
der Feiernden zuallererst ıhre eigene Anwesenheit VO  H— dem ebendi-
SCH (sott personal und bewusst, also betend, eingeholt werden. Wır
CII das »lıturgische Präsenz«°® Authentizıtät, Ausstrahlung
und die genuıne Krafrt der Liturgıie sınd diesem Nıveau nıcht

haben Leuchtet dies 1n eiıner Gemeinde nıe auf oder wiırd
durch 1e] gestalterische >»Mache« oder wortreich belehrende
Rede, durch {lapsıge Stillosigkeit oder eınen kalt gewordenen rıtu-
ellen Vollzug verstellt, bleiben aller Ertahrung ach die Menschen
schrittweise tern.°7 Wer eintaucht ın den lıturgıschen Vollzug, ll Ja
eintauchen können ın die ıhm ZUgeSagle lebendige Erfahrung (3O1=-
tes »Ars celebrandi« ordert daher den Akteuren un der
Gemeinde ab, dessen ınne seın un! 1m siıchtbaren gottesdienstli-
chen Handeln, ın den (Gjesten un: der Art der Rede, sıch zurück-
zunehmen, A4asSss persönliche Betroffenheit durch den anwesenden
Gott spürbar wırd.®® Eın ekanntes geschichtliches Zeugnıis AaUuUS der
eıt der Evangelisıerung der Kıewer Rus das Jahr 1000 ıllustriert
dies Die Kundschatter des Großfürsten Volodimiuır, ausgesandt, die
wahre Religion suchen, berichten: »S 0 hamen Z01Y den Gr r1e-
chen, un s$Ze führten AUTLS dahin, sSze ıhrem (zOtf dienen, UN W1LY
WISSEN nıcht, ob 2017 ımm Himmel oder auf Erden; enn auf Er-
den gıibt einen solchen Anblick nıcht oder eine solche Schönheit;
und 1LV vermogen e$ nıicht beschreiben. Nur das wıssen WITF, AaSss
(sOftt OfFIt ntier den Menschen weılt. Ihr Gottesdienst 1sSt hbesser als
der aller anderen Länder.«® hne solchen »Urgrund« 1sSt Lıturgıie
undenkbar.

66 Brüske (wıe Anm 43) verweıst auf Guardıinis Besinnung VOI der Feier der hei-
lıgen Messe, 'eıl Dıie Haltung, Maınz Sn 45 »Großes Geheimnis, ass Gott
>hler« ist! Es ordert eıne ntwort: Aass der Mensch VOT ıh Im Italıeniıschen
oibt 65 den schönen Ausdruck: tare AattOo di;den Akt des Anwesend-seins
vollziehen. Damıt fängt alles A11.« Der Begriff der »lıturgischen Präsenz« wurde VOI

allem evangelischerseits VO Kabel (vgl Anm 14) un! Meyer-Blanck (vgl
Inszenıerung und Präsenz. Zwel Kategorıen des Studiums Praktischer Theologie,
1n: W7zM 49 997%, 2-16) aufgegriffen.

67 Darauft verweısen insgesamt die Studıien: Sauer und Zulehner (beide w1e
Anm 14); auch Brüske (wıe Anm 43), 18

68 Ebd., 1648
69 Nestorchronik deutsch, 1n Hauptmann/G. Stricker, Die Orthodoxe Kırche Rufß-

lands Dokumente iıhrer Geschichte (860—1980), Göttingen 1988,

65



Diabatische Verwandlung
Hahne fügt HR erwähnten Buch »De Arte celebrandiı. der VO der
Kunst Gottesdienst feiern« der katabatiıschen un anabatischen
Dımension der Lıturgie als dritte die »diabatische« hınzu." Man
annn VO diesem Buch viel oder wen1g halten, 1aber darın hat recht:
Dem Handeln (sottes voll entsprechen ann BKUE eıne aus der Betrof-
enheıt VO (sottes Iun folgende Verwandlungsbereitschaft, W as

Hahne Diabase Fınfacher MIt eiınem Wort Zenettis: »Frage
7100 Menschen, Wds ıst das Wichtigste ım Christentum sSzLe werden
NEWOrYLeENn die Messe. rage 7100 Menschen, Wa ıst das Wichtigste ın
der Messe szLe zwwerden antworten die Wandlung. Sage 71700 Men-
schen, das Wıichtigste Christentum ıst die Wandlung sS$ze zwerden
emport unmöglıch, alles soll bleiben, 1LE ıst/«/} (senau das
1St gemeınt: Liturgie annn fruchtbar Nur vollzogen un die aNLtWOTr-

tend-anabatische Dimension 1Ur authentisch se1n, W CI die Teilneh-
IinNner sıch 1ın den gefeierten Iransıtus VO Kreuzestod un: Auferste-
hung hineinnehmen lassen un: ıhn 1mM eigenen Leben vollziehen. FA
turgıe ordert die Personmıitte des Menschen heraus! In herkömmli-
cher Terminologıe: Das »OPUuS Operatum« trıfft EeTSI 1n der Diabase
mıt dem »OPUuS operantıs« INund wiırd wırksam. Daher 1Sst
Gottesdienst n1ıe harmlos,”? enn 67 die Mittejiernden der (ze-
fahr der Verwandlung au  N Zulehner nen: das die »Gottesgefahr der
LIMESIeE«. Daraus tolgt ersiens Wer überhaupt n1ıe 1m Miıtvollzug
des Gottesdienstes innere Freude erfährt, 111USS$5 sich iragen, ob sıch
nıcht dem Verwandlungsanspruch 1in wesentlichen Punkten seınes
Lebens Ssperrt das 1St möglıch, auch dıe celebrandı« 1m Üb-

70 Hahne beı Casels Aufsatz: Art un! 1nnn der altesten christlichen (Oster-
teıer, 1: JLW 14 (1938) 1—/78, un:! tolgert: 1el der liturgischen Feıer 1St der pascha-
le Transıtus Diabase Ver-Wandlung der Feiernden mı1t der Konsequenz der { hn-
kehr hıneın 1in die Exıstenz der »L10O0 VQa eatura« des (sott völlıg durchdrunge-
ne{n Mensche[n]« Zıtat: Duftftrer, Pascha-Mysterium un liturgische Fröm-
migkeit, 11 3 16 (1966) 27—-37, 1er 29], 1 Hahne (wıe Anm 14), 196—200, hıer
200 Zıtat Duffrer].

Zenett1, Zeıtansage, München 19765 ZAIt. Zulehner, Sıch 1in Gottesgefahr be-
geben, 11 Der 5Sonntag. Zeıtung der Erzdiözese Wıen, ARM Aprıl 2008,

772 Dazu Redtenbacher (wıe Anm. 3 3 59 62: mıiıt weıterer Lıiteratur 1ın den Anmer-
kungen.

/3 Zulehner (wıe Anm Z
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rıgen stimmt. / weıtens: Nıcht unbedingt für alle, aber doch für LIHAH-

che 1St tragen, ob der Rückgriff aut den alten Messusus nıcht die
unbewusste Flucht 1Ns ersStiarrFte Rıtuelle 1st; sıch VOT die-
SC Glaubensanspruch der Liıturgıie schützen. Wırd er nıcht die
Berührung mıiıt dem »>heißen Kern« des lıturgischen Feuers durch die
fteuerteste Maske des erstarrien Rituals verhindert un: die eIWAaN-

delnde Begegnung mı1t dem lebendigen (5O0{tt11 w1e€e i1ne
Maske die Begegnung mıi1t dem wirklichen Angesicht des Gegen-
übers verhindert?”* Hıngegen 1St dıe gelungene celebrandi« auf
die lebensechte Diabase angewılesen, weıl FT durch sS1e die anabatı-
sche Antwort des Menschen auf (sottes vorgängıiges katabatisches
Handeln authentisch wırd.”> Wenn nıcht, 1St aller (3Of£f antwortende
Lobpreıs und ank der onkreten Feier: hölzernes Eısen, klingende
Schelle, e1inNn »Spiel als ob«‚ un: Liıturgie sturzt ab 1ın eıne Veranstal-
tung unverbindlichen Kulturchristentums. »Ars celebrandi« kommt
erst Ort ganz sıch un:! Liıturgie damıiıt ıhrem Zıel, die Ant-
WOTTL des Menschen ın der Feıier aus der lebendigen Diabase heraus-
wächst.

/4 Dıesen Eindruck könnte Ina  } angesichts mancher Argumentationslinıien, mı1t der
bısweilen für dıe alte Messtorm gestritten wird, gewınnen; AB schon: Loren-
ZCT; Das Konzıiıl der Buchhalter. Die Zerstörung der Sıinnlichkeit. FEıne Religions-
kritik, Frankturt 19331 Mosebach, äresıie der Formlosigkeıt. Dıi1e röm1-
sche Liturgie un ıhr Feind, Wıen/Leıipzıg 2002; teilweıse ditferenzierter: Spae-
INAann_n, Liturgie Ausdruck des Glaubens. Bemerkungen eınes Laıien, in: Breid
(wıe Anm 29 36—/71; ers jetzt auch 1N: Bemerkungen e1ines Laıen, der die alte
Messe liebt, 1n: Gerhards (wıe Anm. 28), n Eın erstarrter Rıtus un:
kaltete lıturgische Überlieferungen wecken aum den inneren und ganzheitlichen
Vollzug (vgl Schilson 1n zahlreichen Veröffentlichungen, auch Brüske wıe 1n
Anm 43)

/5 » Als Diabase bezeichnet 1885 ®  - das heilshatte Verwandeltwerden durch (sottes Han-
deln, das Zur Antwort heraustordert. Es 1sSt also jener soterische Prozess, der ZW1-
schen Anrede un nNntwort geschehen soll« Brüske, Eın heilshaftes Geschehen.
Die Predigt als 'eıl der Lıiturgıie, In: Gottesdienst (2008) 89—91, hier
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111 DER AUSSERE VOLLZUG/®

Ile sınd Konzelebranten?7:
»4A4CiEU0Sd partıcıpatio« UN liturgische Rollen

Wıe die lıturgische Subjektwerdung der Gemeıinde (ın 1.4.) gezeigt
hat, 1st Christus als Primärsubjekt jeder liturgischen Feıier n1ıe ohne
seinen ZanNzZCN Leıib, iın den auch die Eıinzelgemeinde hineingetauft
1St. Sıe ist; WwW1€e oben geze1gt, die örtlich konkrete un sakramentale
Verwirklichung des Leibes Christi,“ die hıneinnımmt 1ın die 1N-
nertrinitarısche Commun10 mi1t dem Vater 1im Heiligen Geinst.”? Da-
durch wiırd die Gemeinde 1m Liturgievollzug selbst Zzur VO (sottes
ureigenem Leben beseelten Commun10 un der sıchtbare CzOtfes-
dienst gewınnt daraus notwendig eıne Communi0os1ignatur.““ Dıie
celebrandı« IMUSS 1es erfahrbar machen. In der Feıer macht s$1e 1eSs
deutlich 1ın eıner gepflegten liturgischen Kultur der Gemeinsamkeıit

/6 In diesem dritten Abschnitt geht die Konkretionen des bisher Gesagten 1n der
Feıer. 1 )a S1e sıch autf schon angeführte Reterenzen beziehen, se1 für H1 bıs
zusammentassend un hne Eınzelangaben aut jene verwıesen, auf die 1er beson-
ers rekurriert wird: Rau (wıe Anm 1)1 Lehmann (wıe Anm 3 9 Baumgart-
NCI,; Haunerland (beide Anm 12%; Hahne:; Kabel; S5auer; Zuleh-
116T (alle Anm 14); Sacramentum Carıtatıs (wıe Anm Emminghaus (wıe
Anm 20); Heınz (wıe Anm 24); Brüske (wıe Anm. 43) Generell sınd auch
betreffende Nummern der AEM (1988) un Institutio generalıs Miıssalıs Romanı,
IGMR (2002) heranzuzıchen auf Einzelhinweise wırd 1er ebentalls verzichtet.
Eıgens verwıesen wırd 1im Folgenden 11UT auf SC-Stellen SOWIl1e auftf bısher seltener
der bısher och nıcht zıtierte Lıiteratur.

77 Heınz (wıe Anm 24), B Neuerdings soll der Begriff »Konzelebranten« einge-
schränkt werden auf die Konzelebration der Eucharistiefeier durch mehrere Pries-
Ter: Redemptionis Sacramentum, Instruktion der Kongregation für den (Csottes-
dienst und die Sakramentenordnung VO 25 März 2004, 1n AAS (2004) 549—
601, deutsch: VAp>S 164, Nr. Demgegenüber 1st auch 1M orthodoxen Liturgie-
verständnıiıs Liturgıie gar nıcht anders denkbar enn als »Konzelebration« der kon-
kreten Ortskirche, die nıe hne Laien 1St, O WAHS Prokschi, Zum Eucharistiever-
ständnis 1n orthodoxer Tradıtion, 1n: HID 61 (2007) Themendoppelhett »Fucha-
ristie Dımensionen und Kontexte«, 1561 6 E} 1er 160

/8 »Kirche 1st je einem Ort, der S1€e 1st gar nıcht«: Corbon (wıe Anm 63), f‚
auch Zzu Folgenden.
Was für die Kırche als (sanzes gilt, gılt auch für jede Gemeinde: »Duie katholische
Kırche versteht sıch als das ‚Sakrament der Commun10« Csottes: Kehl, Dıie Kır-
che Eıne katholische Ekklesiologie, Würzburg 1992: 51

0 Vgl VOTr allem 26 t.48; siehe H WAaRl Volk, Theologische Grundlagen der Lıitur-
g1€, Maınz 35—44; Hahne, 255—-262.310-321; Sauer (beide Anm 14), A
51 Vgl VOT allem 26 t.48
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und in einem sorgfältigen Umgang mıt allen gemeıinschaftlichen Auc
LE  =) dem yemeınsamen Gebet, dem aktiven Gesang, 1n gemeiınsamen
Körperhaltungen, Bewegungsweısen un Prozessionselementen,
auch in einem wohlwollenden Umgang miıteıinander. Vor allem aber,
w1e€e das Konzıil betont,®! ın eıiner lıturgiegerechten Rollenverteilung,
die 65 deshalb sınnentsprechend auszuschöpten gilt: Jeder soll ll das,
aber 1L1UTr das Ltun, W as ıhm kraft seiner lıturgischen Aufgabe
kommt. Dies braucht Pflege un Kultur 1n sorgfältiger Vorbereitung
und 1mM lıturgıepastoralen Prinzıp der Einübung. Prinzipiell ann

celebrandı« hne siıchtbare Ausdrucksweisen der Commun10 iın
der »aCIuosa partıcıpat10« un: der Rollenaktivierung nıcht verwiırk-
licht werden. Dıie ben schon besprochene bewusste innere »aktıve
Teilnahme«, die auf »geistlichen Gewıinn«®? abzıelt, hat notwendig
ıhre außere un:! »tatıge« Komponente*, Es versteht sıch VO selbst,
dass gerade 1er jede Selbstdarstellung seltens der Rollenträger un:
se1 S1e och subtil absolut unangebracht 1st un! der sakrament-
lıchen Dımension des Geschehens entgegensteht.

»Ars praesidendi«
Innerhalb der celebrandı« der Gemeıinde kommt dem Vorsteher,
besonders dem ordinıerten Priester,** eıne spezifische Aufgabe
die die Jüngere Literatur praesidendi« sieht INa  e VO

Kunzlers Jüngstem volumınösem Werk »Liturge se1n «° eiınmal 1ab

Vgl 2628 f 21 1m Einzelnen Probst, Die verschiedenen Rollen 1n der Li=
turgıe, 1' 48 (1997) 176—-180

82 + auch 48.50
X3 Von den insgesamt 16 SC-Stellen ber die Teilnahme enthalten 13 expressı1s verbıs

das Adjektiv »tätig«.
84 uch Laıen leiten neben Diıakonen gegebenen Voraussetzungen Gottesdiens-

1n vielen Diözesen des deutschen Sprachraums (Wort-Gottes-Feıern, Kommunıt-
onteiern, Begräbnisse und Andachten). Multatıs mutandıs gilt für S1€e ann dasselbe
W1e€e für ordinierte Priester. Das berührt die heikle FFägE:; die jedoch den vorgegebe-
1ienNn Rahmen überschreitet: W1e weıt das »gemeınsame Priestertum« 1er tragt; 1N-
struktiv un:! weıterführend behandelt: Probst, Wıe weıt tragt das gemeinsame
Priestertum? ber Versuche, das gemeınsame un: besondere Priestertum 1n ihren
Aufgaben zuzuordnen un:! abzugrenzen, 1n: L3 45 (1995) A

85 Wııe 1n Anm 14; Uum Abschnitt 1928 sıehe neuerdings die beachtenswer-
ten Ausführungen VO Probst, Dıie Ars praesidendi der die Kunst Gottesdiens-

NSCMESSEC leiten, 1n: Gotteswort 1mM Kirchenjahr 2007, 27 Würzburg 2007,
10=16
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S1e unterscheidet beides, während die ältere erst aAllmählich AaUus ıhrer
anfänglichen Priesterfixiertheit heraustand.®® Alles Gesagte oilt
nächst auch für die Ausdrucksweisen des Vorsteherdienstes.® Auf
dieser vgemeınsamen Grundlage oilt dann spezifisch für ıh Er 1St ın
der Feıer nıcht der Organısator oder gal eın zeremonıieller » Zirkus-
diırektor«. Schon dl nıcht ISt der Herr der Gemeinde, nıcht e1IN-
mal ıhr Gastgeber: Das 1St Christus. Genau das Herrseıin Jesu soll
1m Gottesdienstz Leuchten bringen. Darum 1L111USS 61 1€S auch 1n
der Weıse Jesu tun®®: 1ebend handelnd, siıch zurücknehmend, aut das
Wohl aller, nıcht auf eigene liturgische Vorlieben bedacht.®? Dennoch
11U55 CI, sSOweılt 6S dem Nutzen der Gemeinde dıent, 1n seıner Rolle
klar un eindeutıg se1n. ber nıcht CI sondern Christus handelt,
dem 1n der Vorsteherrolle als »Knecht« verfügbar iot In einıgen
orthodoxen Lıturgien gibt der Diakon dem Vorsteher eın Beginnzel-
chen mi1t den Worten: »Herr, ıSE Zeıt, Christus Raum geben!«?
Seın Dienst macht der Gemeinde Christus als ıhren Ursprung sicht-
bar steht »In PErIrSONA Christı Capitise Die praesidendi«
verlangt, A4SSs 1es nıcht LLUT vorspielt, sondern existentiell einholt.
Er dart nıcht Lun, als ob 67 betet: Er I1US$S5 wirklich beten, die
Gemeinde inspırıerend 1Ns Gebet mıtnehmen können. Jeder
echt gekünstelte Ton, jede übertriebene Gestik oder Selbstdarstel-
lung, auch überhebliche Predigten paralysıeren seiınen Iienst92
Sprache und Tontall, (sesten un! ewegungen bleiben hiıertfür verra-
terisch. Person lehren die Humanwissenschaften 1St auf Person
hın Wer als Vorsteher selbst nıcht An den glaubensrele-
vanten Grundvollzügen der Eitureie lebt,; wer mystagogısch 1-
kühlt Gottesdienst leitet,” VO dem dart nıcht werden, 480

36 Das zeigen schon die Titel etlicher Beıträge; vgl die Beobachtungen VO Hau-
nerland (wıe Anm 12% 66.79 mıt Anm. 35 f trüher schon In: Heınz (wıe Anm
24), 15 1nweIıls auf Hahne (wıe Anm 14),

x / Haunerland (wıe Anm. 12 67/
XS Hahne (wıe Anm. 14), 223222335
89 Zu lıturgischen » Vorlieben« sıehe die Anweısungen In: ALE  — 413
90 Zat Glade, Kultur des Fejierns Ars celebrandı, 1n HID 55 (2001) 235—-249, 1er

239 1n Anm 15
Vgl Koch, Priesterlicher Dienst der Euchariıstıie, 1n Augustin [u a (F3
Priester und Liturgie (FS Probst), Paderborn 2005, 13—40, 1er 25

D Vgl Sacramentum Carıtatıs (wıe Anm 153; Nr.
93 Kohlscheıin, eiınem Bericht aus dem deutschen Sprachgebiet (Irıer tolgend,

bemängelt Recht, Aass das damalıge (und ohl och immer aktuelle) Hauptdefti-
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11 anderen Personen Glaubensvollzug weckt. AÄugustinus Sagl CS

»>quı NO ardet NON incendit«?* Nur iıne 1n mystagogıischer Kom-
pPeLENZ ausgeübte praesidendi« annn iın eıner Gemeinde die
celebrandi« wecken.”? Am treffendsten 1St se1ıne Funktion daher miıt
dem Wort »Mystagoge« beschrieben.?®

Fest und Feıer

Gottesdienst eıgnet wesentlich eın Festcharakter. Er 1St Ja das treudi-
C Eiınstımmen 1in das befreiende Paschaereignis un:! die Antwort der
Gemeinde auf diese unerhörte Liebestat (Joöottes.?” Schon reiın kultur-
anthropologisch werden Feste als »J a« DAr Leben vyedeutet. Dıie

ZIt »geistlicher Art« se1l »Die Kunst mystagogischer Zelebration auch in rubrıkal 1N-
takten Feıern 1St weitgehend unbekannt«, In: ders., Bewusste, tätıge un! truchtbrin-
gende Teilnahme. Das Leitmotiv der Gottesdienstreform als bleibender Mafstab, 1n

Maas-Ewerd (wıe Anm. 44), 38-—62, 1er
44 Zit Keetz, 11 Redtenbacher, Wort diesem Heftt, HID 55 (2004) 98 f Jjler

95 Vgl Merz, Liturgie un: Mystagogıe. Eıne vVeErgeSSCNC Form der Spiritualität?,
11 Schilson (Hg.), (zottes Weisheit 1mM Mysterium. Vergessene Wege christlicher
Spiritualität, Maınz 1989, 298—3 14 miıt reichlich Lıteratur; SOWIl1Ee! Rıichter, Eıne
mystagogische Lıiturgıie. Wunsch und Wıirklichkeit ach eınem Vierteljahrhundert
Liturgiereform, 1N: ders./A. Schilson (Hg.), Den Glauben teiern. Wege liturgischer
Erneuerung, Maınz 1989, 109—135; Sauer (wıe Anm 14), 212-214.217-219; be-
sonders heranzuzıehen 1St Wekerle, Mystagogıe und Pıus Parsch, 1: Bach-
ler/R. Pacık/A. Redtenbacher (wıe Anm 41),; 168—181; neuerdings: LJ 56 (2006)
Hett Dokumentation der Tagung der AKL-Junior VO bıs 12 Marz 2006 1n
Trier Zu Thema »Den Glauben feiern Liturgie un! Mystagogie«; umtassend:
Haunerland, Mystagogıe, liturgische Bildung un! Feierkultur. Z bleibenden Auf-
gaben der Liturgiereform, In: Augustin (wıe Anm 91% 343—36/; sSoOw1e der Sam-
melband: Saberschinsky Hg.) Liturgıie un Mystagogıe, Trier 2007

96 Vgl Sacramentum Carıtatıs wıe Anm 15), Nr.
4 / Berger (wıe Anm 8 ’ Art. » Fest«, 143 (Lıiteratur). Zum Geschenkcharakter der

Liturgie, den Guardıni 1M Gedanken des »Spiels« ausdrückt: Guardıniı (wıe Anm
30), SA

R Pıeper, Zustimmung ZUr Welt Eıne Theorie des Festes, München uch
ders., Muße un Kult, München 71 993 1er 77-—91; y DaNzZCH Abschnitt HL3 s1e-
he Schilson, Fest un: Feier 1n anthropologischer Sıcht, 1n: LJ (1994) 3—13;
WI1C Kapıtel »Hıer bın ich Mensch, 1er dart ıch sein!« Vom Wesen des Festes, 1n

Kreissl/A. Scheichl/K. Vocelka Hg.) Feste teiern. Katalog der OO Landesaus-
stellung Stitt Waldhausen 2002, 11—-58; bes die Beıträge Wernhart, DDas Fest als
anthropologische Universalie (11—-1 un Perner, Brauchen Menschen Feste?
(20-25); vgl auch Kranemann, »Feiertags kommt das Vergessene«, 1N: LJ 46
(1996) WD

14



Liıturgie 1St aber das oroße »_]a« ZU Leben mıt un: VO (sott un:!
mıiıt reale Vorwegnahme des eschatologischen Festes 1m Hımmlı-
schen Jerusalem. Im est- un Feiercharakter wırd diese eschatolo-
gische Prägung wahrnehmbar.?? Gelungene celebrandı« zeıgt
sıch 1n eiınem testlichen Stil 1n troher Grundgerichtetheit der Feıer
auf das gemeınsame Zıel, 1n spürbarer geistlicher Freude, 1n erlebba-
LCI Gemeinsamkeiıt. Dazu gehört aber auch die Kategorıie der Schön-
heit!° 1ın Zeichen, Vollzügen, Sachen un Kaum; die schon reın DSy*
chologisch dem Menschen hıltt »>den Hiımmel offen« halten.

Der Glanz edler Eıinfachheit
Dıieses Stichwort hat das Konzil selbst gegeben. 34 verlangt, A4SSs
die Rıten »nobili; sımplicıtate tulgeant«. Sıe mogen »knapp, durch-
schaubar UN frei Vo  x unnötıgen Wıederholungen se1in. Sıe seien der
Fassungskraft der Gläubigen angeDaSst UuUnN sollen ım Allgemeinen
nıcht oieler Erklärungen bedürfen.« Das bedeutet: In den einzelnen
Rıten L111USS das Wesentliche deutlich un: schön hervor-, wenıger
Wıchtiges zurücktreten bzw. »entrümpelt« werden.  101 Nıcht gemeınt
1St die Austrocknung der liturgischen Zeichenwelt auf ıhr absolutes
1inımum. Das ISTt das Gegenteıl VO »Glanz«! Dies wurde oft e1-
TieTr Falle der Lıturgieerneuerung.  102 Das 1st umgekehrt nıcht eItZU-

machen, ındem Ianl (a) mıi1t einer sekundären und willkürlichen Ze1-
chenwelt die Lıturgie aufzubessern meılint oder (b) ındem INa  . wIl1e-
der zurückfällt ın eıne mehr der wenıger ausgepragte Rebarockisie-
TUunNgs. Dürftiger Minimalismus SOWI1e UÜberladenheit un UÜbertrei-
99 vgl Corbon (wıe Anm 63), 5—1 bes »Duie lıturgische Feıier als Fest«,

104—106 Generell spricht VO » Feıjer« (gemeınschattlicher bzw. heiliger, auch
VO » Fest«, »Gedächtnisteijer« un: »feiern«): 13.26—-28.35.41.47.59.89.95
LO21.04-.106=105% Die erneuerten deutschsprachigen Liturgiebücher sınd beti-
telt mi1t »Di1e Feıer der

100 122.124, auch 3 9 vgl Baumgartner, Liturgıie und Schönheıt, 1n HID 4() (1986)
143—164; Kapellari, Liturgische Erneuerung als bleibender Auftrag, 1 H
harter/H. Rauter (Hge.), Liturgie zwischen Mystıik un: Politik (Osterreichische
Pastoraltagung Wıen 1992 103—-111, 1er »Zum Prinzıp Schönheit«, 108;
Redtenbacher (wıe Anm 33 74—76; Kardinal Schönborn, Predigt »40 Jahre Ka
turgıekonstitution »Sacrosanctum Concıilium des IL Vatiıkanums«, 1n Redten-
bacher (wıe Anm 58), 132-136, 1er Abschnuitt »Jede lıturgische Feıer hat teıl
der Herrlichkeit Gottes«, 135 f! Kunzler (wıe Anm 1 )) Z  815

101 Betretfend Klarheit und Durchschaubarkeit der Zeichen auch: AA
102 Austührlicher: Redtenbacher (wıe Anm. 3 9 6373 f!



bung zerstoren die Wırkung der sinnenfälligen Zeichen. Die Le1-
chenwelt der Liturgie bleibt auch 1n ıhrer sakramentalen Dımensıion
angewlesen auf ıhre ursprüngliche anthropologische Sıgnifikanz.
Daraus gewinnt sS1e Kraft für ıhre mystagogische Wırkung.!® Es
bedart daher eıner ausgepragten Kultur und grofßen Sorgfalt, damıt
gestalterisch umzugehen. »Ars celebrandı« 1St am konkreter
herausgefordert als j1er.

Wort un Schweıigen
Weıl Lıturgıie Feıer ist, dartf S1e NIıE worthaft Zur Katechese verküm-
mern.!** Dıie Feıer 1n ıhrer Symbolhaftigkeıit 1st selbst die Katechese
und Verkündigung der Lıturgıie das genugt Jedes unnutze Wort
falscher Stelle, pädagogisierende Eıinschübe, verbale Selbstdarstel-
lung, moralısıerend ausuternde Fürbitten, banale Geschwätzigkeıit
und unvorbereıtete Predigten sınd nıcht Mystagogıe, sondern ıhr
Gegenteıl. Hıngegen entspricht N der celebrandi«, Ort ach
den lıturgischen Sınngesetzen Wort und Sprache 1n der Feıer ıhren
ANSCMCSSCHNCH (OIrt tinden, S$1€e mıiıt hoher Sens1bilıtät EeFrnNs neh-
LTG Dıie Lıturgıie kennt verschiedene Redesorten!®°>: Gebet, chritt-

103 Dazu Guardınıi, Von heiligen Zeichen, Maınz FIZE Jorıssen/H. Meyer, Zeı-
chen un Symbole 1mM Gottesdienst. Sıchtbare Zeichen unsiıchtbarer Wıirklichkei-
COM; Innsbruck 1977 Kleinheyer, Heil ertahren 1n Zeichen: Dreißßiig Kapitel über
Zeichen 1m Gottesdienst, München 19780; Reifenberg, Bemühungen die Ze1i-
chen in der Lıiturgıie. Ansatz der Liturgiekonstitution Ergebnisse Möglıichkei-
tcn, 1n: Maas-Ewerd (wıe Anm. 44), 63—/4, bes 68—72; Harnoncourt, Ze1-
chen un:! Symbole 1im Leben der Kırche, 1N: Redtenbacher, Kultur (wıe Anm
333 61—80; jetzt weıtertührend: Wınter, un! wiırd eın Zeichen se1N, dem
wıdersprochen wird«: 1st die Neuordnung des lıturgischen Zeichensystems durch
die Liturgiereform gelungen? Eınıge lıturgiewissenschaftliche Überlegungen 1m
Nachklang vAr 40-jährigen Geburtstag VO Sacrosanctum Concılıum, 1n: LJ
(2005) T E Vgl das Gewicht, das gegenwärtig evangelischerseıts den Zeichen 1m
Ontext bildhaft-symbolischer Verdichtung zugestanden wiıird Rıchter, Anam-
nes1s Mımesıs Epiklesis. Der Gottesdienst als (Ort relig1öser Bıldung (APrTh
28), Leipzıg 2005, bes 301—-314; dahinter bleibt Jüngst die 1n epd-Dokumentation,
Nr. 8/2008, VO RR April 2008 dokumentierte Tagung zurück: Orth, Ars
ebrandı. Protestanten beschäftigen sıch miıt der Qualität ihrer Gottesdienste, 1N:
HerKorr (2008) 275 Grundsätzlich berücksichtigen 1ST 33

10 Infolge VO
10 Greule, Dıie lıturgischen ext- und Redesorten, In: HID (2002) Themenhett

»Zur sprachlichen Gestalt des Gottesdienstes«, 231—-239; Haunerland, Sprach-
kultivierung un:! Gottesdienst. Zur praktischen Relevanz eiıner liturgischen ede-
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lesung, Predigt, auch Gesangsteıle. S1e haben jeweıls eıne sehr spez1-
tısche Ausdrucksgestalt. SO I1NUSS 1m Gebet Sammlung VO  — Gott VCI-

nehmbar se1n, der Dienst der Schriftlesung hat Botschafts- un: Ver-
kündigungscharakter,  106 Predigt 1St nıcht trockene Lehre, sondern
Zeugnı1s, us Jle Redesorten bedingen eCIm Sprecher eiıne vorgan-
vıge Betroffenheit durch den jeweılıgen Inhalt, aber auch durch die
Eıgenart der jeweılıgen liturgischen Rolle Betroffenheit veschieht
aber, och bevor S1e sıch In Rede, Gebet un: Antwort ausdrückt, 1mM
Staunen un: Verstummen.!?/ Darum celebrandı« auch für
das Flement des »heılıgen Schweigens«  108 rechten (Irt des Lıitur-
xjeverlaufs  109: VOT den Präsıdialgebeten, ach der Predigt, ach dem
Kommunionempfang, auch bei herausragenden un oroßen (esten
W 1e€e der Handauflegung 70 EB Ordinatıon oder der Prostratıo Kar-
freitag. Schweigen ware 1m Übrigen auch eın notwendiger Akt der
Vorbereitung 1n Sakriste1 und Kırchenraum.!!9

Gesang UN Musik

Spatestens Jetzt N E ber Gesang un Musık sprechen. * Mehrere
Strukturlinien treffen 1er ineinander un gyeben den musikalischen
Teıilen ıhre lıturgiegerechte Stellung: (1} Gesang gehört Z Fejer-

sortenlehre, 1n eb 240-248; vAG liturgiegerechten Vortrag: Probst, Kommu-
nıkatıver Vortrag lıturgischer Texte. Anmerkungen eıner unterschätzten Aufga-
be, 1n: (1988) D IR T

106 Zur Bedeutung und Lesung der Heılıgen Schrift in der Liturgie: Redtenbacher,
Die Relevanz der Bıbel für die Liturgie der Kırche, 1n Pacık/A. Redtenbacher
(Hg.), Protokolle LE Liturgie. Veröffentlichungen der Liturgiewissenschaftlichen
Gesellschaftt Klosterneuburg, E Würzburg 2007, 5(} 8

107 Vgl die lesenswerte Deutung des liturgischen Schweigens 1N: Rıchter (wıe Anm
103), 339—348, Schweigen als Raum mimetischer Rezeption (und Meditatıion)
dargestellt wırd

108 sılentium«.
109 Dazu insgesamt Heınz, Schweigen Stille, 1N; CII <4990) 240—-248; weıt ausS-

greifend: Kunzler, Verlust der Stille. Theologische Überlegungen eınem be-
drohlichen 5Symptom, 1n: 3 2002) 158188

110 Evangelisch-lutherischer Gottesdienst kennt eın sammelndes »Rüstgebet« des
Pftarrers 1m orraum der Feıer.

111 1LE Grundsätzliches be1 Harnoncourt/H. Meyer/H. Hucke, Sıngen
Un Musızıeren, 1n: (1IK <1990) 131—-179; auch Pacık, Volksgesang 1mM (5Ot-
tesdienst. Der Gesang bei der Messe 1in der Liturgischen Bewegung VO Kloster-
neuburg 2 3 theol Dıss., Klosterneuburg 197 t1w. auch Kunzler (wıe
Anm 14), DATT T:

74



charakter der Lıiturgie, (2) ist nıcht schmückendes Beiwerk, SO11-

dern Liturgievollzug, ın dem sıch die »aCLIuUOSa partıcıpati10« aller VeTI-

wirklıcht, (3 [NUSS den Sınngesetzen der liturgischen Dramaturgıe
tolgen, A< hat ın jedem Einzeltall eıne profilierte Eigenfunktion
un: darf nıcht durch geistloses Absıngen VO Strophen mehr oder
wenıger passender Lieder PFrS@eIZt werden. Es o1bt ıhn ımmer 1U  —_ SPC-
zıtisch: als Begleitgesang (Eiınzugsprozess1ion, Gabenbereitung, Ag-
11US Deı, Kommuniongang), als dialogisches Handlungselement
(Antwortgesang, Akklamatıonen, auch Sanctus), als hymnısches Lob
(Kyrıe, Glorı1a, vof Te Deum), als Danksagung bzw. meditatıve An-
eıgnung (nach der Kommunıion), auch als tlehentliche Bıtte (Lıtaneıi-
en) So I1US$5 auch das Kyrıe e1in Kyrıe, das Gloria eın Gloria bleiben
USW. Dıie Kantıiıllation lıturgischer Texte betont wichtige Teıle einer
Handlung der unterstreicht die Graduität eınes Festes. Za Öördern
1Sst wechselseitiges Sıngen zwischen Kantor, hor un Gemeinde.
Nur 1n Ausnahmetällen darf s$1€e sıch durch den hor vertreten las-
SCIE Polyphone Orchestermessen hne jeden Gemeindegesang112

oder gar Konservenmusık sınd verıtable » LTLodsüuünden« die
celebrandi«. Jedoch können entsprechend der liturgischen Funktio-
nalıtät passenden Stellen durchaus Gesangsteıle durch vorgetrage-

Instrumental-, Orgel- der Chormusık erseitizt werden, etw2
während der Kommunionprozess1ion, als Meditation rÄSR Danksa-
5UNs, als Begleitung länger dauernder lıturgischer Handlungen bel
Großgottesdiensten, ın Ausnahmeftällen auch einmal als Meditation
ZuUur Aneı1gnung ach Schriftlesungen.

Liturgischer Raum und Funktionsorte
Eın relevantes Vorteldthema der celebrandi« 1St eıne A4aUS sıch
selbst sprechende Gestalt des Lıturgieraumes un der Funktionsorte
Altar, Ambo, Sess10, Tautstätte SOWI1e 1er hinzugefügt obwohl
eın Funktionsort der Tabernakel, !! azu auch das stımmıge Ver-

112 Anders Kunzler, eb 245
113 Der Tabernakel gilt nıcht eigentlich als »Funktionsort« (der Messe), vgl Hau-

nerland, Gottesdienst als Ma{iß? Zum Kırchenraum als Feierraum, 1 Leıisch-
Kıesl/Ch Freilinger/]J. ath (Hg.), Altarraum als Gemeinderaum. Umgestaltung
bestehender Kırchen, Lınz 2004, 43—50, 1er 45 Zur Stellung des Tabernakels gibt

eıne nıcht endende Diskussion; vgl die Richtlinien für die Gestaltung eiınes
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hältnıs der Sıtzanordnung in Relation den Funktionsorten.  114 DE
1€es eın breit gefächertes Thema der Liturgiewissenschaft un: der 1N-
terdıszıplınären Reflexion ber lıturgı1ebezogene Architektur,
Kunsttheorie SOWIl1e der He  w entdeckten »Kirchenpädagogik« dar-
stellt, mussen 1er Kernhinweise genügen  115; (1) Der lıturgische
Raum 1St das steingewordene Zeichen für das Kıiırchen- un! Litur.
Z/1everständnıs eıner Epoche un die »sakramentale Außenhaut« des
ınneren gottesdienstlichen Geschehens. Das 1St besonders beden-
ken, WEn historische Kırchenräume die EFAReHSFtiEeE Liıturgıie ANZU-

PasSsch sind (2) Funktionsorte sind nıcht 1U  a tunktional-liturgische
ÖOrte, sondern Bedeutungsträger mi1t Je eigener Botschaft, die sıch
nıcht 1U AUS der lıiturgiegerechten Platzierung, sondern au der (56-
staltung un Würde erschließen MUSS.  116 (3} uch 1er oilt ENISPrE-
chend der lıturgietheologischen Sınngesetze eıne »Hierarchie VO

Wahrheiten«: Wiıchtigster Ort mı1t optisch zentrierender Wırkung für
die Versammlung kommt dem Altar als Christussymbol und > Tisch
des Brotes« Dazu steht der mbo als zweıter » Tisch des \Wor-

117 ın gestalterisch siıchtbarer Relation. Die Sess10 darf eın
TIThron se1n, soll aber Vorsteherschaftt ermöglichen. Der (Iit der Auf-
bewahrung der Eucharistie soll würdig se1ın, aber optisch nıcht mıt

118dem ıhm vorrangıgen (Jrt der Feijer der Eucharistie onkurrieren.

Altars un der übriıgen lıturgischen Funktionsorte 1ın den Kırchen der Erz-
diözese Wıen, hg Pastoralamt der Erzdiözese Wıen 1mMm Auftrag der Diözesankom-
1ssıon für Liturgie (Reihe Impulse tür die pastorale Arbeit Nr. 30), Wıen 2001, IS
SOWI1e Kunzler (wıe Anm 109), { E n

114 Sıehe azu Redtenbacher, Feıier und heilıger Raum, ın ers (wıe Anm 3 9 130
139, mıt reichlich Lıteratur; neuerdings Pacık, Der Altarraum der Kırche und die
lıturgischen Funktionsorte, 111 Protokalle (wıe Anm 106), 13 S 5 Zum Folgenden
vgl 123—-128, bes 1974

115 Grundlegendes bieten Meyer, Was Kirchenbau bedeutet, Freiburg Br. 19784;
Emminghaus, Der gottesdienstliche Raum und seıine Ausstattung, in: GDK

*1: 990) 347-—413; Rıchter, Kırchenräume Kirchenträume. Di1e Bedeutung des
Kırchenraums tür eıne lebendige Gemeinde, Freiburg Br. LD auch die wert-
volle Broschüre Leisch-Kiesl/Ch. Freilinger/]. ath (wıe Anm. 113

16 Aufgewiesen Beispiel des Ambos Dannecker, Der Ambo, 1n: Protokolle
(wıe Anm 106), 1149

117 Die Wendung VO den »beıden 1ıschen« geht zurück auf das Buch der Nachtol-
C Christi des Thomas VO Kempten, X1/4, un! wırd aufgegriffen 1: Dogmatische
Konstitution des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıils über die göttliche Offenbarung
»De1 verbum« DV), 1n AAS ar (1966) 517-8536, deutsch: ELInK.E2, 497-583,
1er 2i ZUrFr Wendung » Tisch des Wortes« sıehe 51

118 Vgl Anm. I4 3:
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Die Tautstätte 1St aufzuwerten, hat aber als » Eıintrittstor« 1n dıe Eat-
charıstiegemeıinde ıhren Platz nıcht 1m Altarbereich, sondern WE

möglıch 1n eiıner Tautfkapelle oder 1m Eıngangsbereich'!” us Hıer
ist celebrandı« schon 1im Vorteld 1ın lıturgiegerechter Baupla-
NUung gefordert.'*° Nıcht 1Ur nebenbeji beachten 1St, ass übertrie-
bener Blumen- der anderer chmuck die Krıterien der Zeichenhaf-
tigkeit un: Funktionalıität der Funktionsorte optisch onterkarıiert.

(Jeräte und aramente

Eın heikles Kapıtel der celebrandi« 1St die Gestalt VO Geräten,
Paramenten und Materıen SOWIl1e der Umgang miıt ıhnen.  121 Fur s1e
gelten VOT allem Z7wel Krıterien: S1e mussen erstens 1n Echtheit iıhrer
Funktion wirklich entsprechen un zweıtens gilt 1m Allgemeinen
auch für sS1e das Gebot des »Glanzes edler Einfachheit« und der
Schönheit.!?? Nur trıtt iıhre Symbolik 1n den s1e gebrauchenden
Handlungen deutlich hervor. Eıinıge Beispiele  123: Dıi1e ater1e
SC 1I1USS$S5 als TOtT erkennbar und brechbar se1N: Weiflßte Esspapıere
nötıgen dem doppelten Glaubensakt, Papıer se1 rot und
rot ann der Leib Christ]. iıne Infel mıiıt Marıensymbolik verdeckt
die Christusrepräsentanz iıhres Irägers. Das Lavabo Zzur Gabenberei-
tung I1US5 als echte Waschung erkennbar se1n: mi1t eiınem ordentli-
chen Krug und eiınem wirklıchen, aber würdıgen Handtuch. uch
das Taufbad darf nıcht rationalistisch durch reı TIröpfchen 4aUS e1-
TI Minıiıkännchen ZUuUr Farce verkommen: Tauten kommt etymolo-

119 Näheres 1N: Redtenbacher, Zur Quelle des Lebens tinden. Taute durch Unter-
tauchen, in: HID (1998) 227-234; jetzt: Quelle des Lebens Was eıne u aut-
statte für eine Gemeinde bedeuten kann, 1n: Haunerland/E. Nagel (Hg.), Den
Glauben weıtergeben. Werkbuch ZUr!r Kıiındertaute Trier 2008, 1292733 aut-
statten allgemein: Emminghaus, » Taufstätten«, 1N: Grün, Tautstätten. Quel-
len des Lebenss, Würzburg 1988, /3—95; SC Posıtionierung vgl Kleinheyer, Sa-
kramentliche Feıern Die Feiern der Eingliederung 1n dıe Kırche, (5DK Ar (1989)
{ e

120 Liturgie INUuSsSsS dıe »Bauherrin« des Kırchenraumes se1n, vgl Haunerland (wıe
Anm 1133 47 (zıt. Rıchter).

121 Im Ontext der sakralen Kunst: 1211306
122 Bes 124 (»edle Schönheit« 1St wichtiger als »bloßer Aufwand«).
123 Zum Folgenden: Redtenbacher, Eıne eCu«C Sınnlichkeıt, 1n: ers (wıe Anm 3 ’

Unter diesem Stichwort ware auch der siınnvolle Umgang mı1t Licht; Kerzen,
Weihrauch eticCc anzufügen.
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sisch Ja VO » Tauchen« un me1ınt als » Tauch-Bad« das »Fın- lau-
chen« ın Christiı Kreuz un:! Auferstehungsexıistenz! Wenn schon
keine Tautstätte SA Untertauchen oder mi1t lebendig tl1ıeßendem
Wasser da Ist; bıtte umıiındest eın ansehnlicher Taufkrug un: eıne
echte Taufhandlung, bei der Wasser sehen un! hören ist.124
»Ars celebrandıi« heißt, Liıturgie mı1t allen Sınnen verwirklichen.!?>

Liturgiebücher UuUnN Texte

Fın Wort och den Liturgiebüchern: uch s1e rufen ach orm-
schönheiıit un Sauberkeit und eiınem entsprechenden Umgang. Man
sollte s1e nıcht eintach ırgendwo hinlegen, anderseıts sollten 51© als
Hıltsmittel nıcht optisch storen. Auf den Altar gehört als Hılts-
mıiıttel 1U  a das Messbuch, 7: 1st keine Ablage für Fürbitt- un Lie-
derbücher, Vorbereitungszettel dgl Dem 126  Evangelıar jedoch
kommt als Buch der Heılıgen Schritt, das als einZ1ges für dıe Litur-
o1€ unverzichtbar ist. eıne entsprechende Wuürde miıt Folgen für
die iußere Gestaltung un den ehrfürchtigen Gebrauch bıs hın
(Gesten der lıturgischen Verehrung, denn »Dıie Kırche hat die Heiılı-

125ZEN Schriften verehrt, WE den Herrenleib selbst«
Liedanzeiger sollten vermieden werden. Der celebrandi«
kommt Gute, WECNnN Texte aufliegen un nıcht erst jede einzel-

Nummer oder Strophe während der Feıier umständlich 1m (SOÖt-
teslob!?? gesucht un aufgeblättert wiırd: I)as StOrt den Mitvollzug,
bringt Unruhe 1n die Feıer un! verhindert oft das Mıtsıngen, WE

die Seıite erst gyefunden ist: nachdem die Strophen schon vorbei sınd
Besser sınd Texte für die Gemeinde, die die Lieder un: alles enthal-
tCN; W as der »aCcCtuosa partıcıpat10« dient. Als » LTodsünde« der
celebrandı« meıiden 1St die laute Liedansage während der Feıier
durch Rollenträger oder galr den Vorsteher.

124 Vgl Anm 119
125 Vgl Schwarzenberger, Liturgie mıiıt allen Sınnen Berührung zwischen Hımmel

und Erde, in: Redtenbacher, Kultur (wıe Anm 339 273-—2860, hıer DL FE
126 Hollerweger, Das Evangelıiar im deutschen Sprachgebiet, 1n: HID 49 (1995) AT O

259
127 Haunerland, »Lebendig 1st das Wort (sottes« (Hebr. 4,12) Dıi1e Liıturgie als 1T7

1mM Leben der Heılıgen Schrift, 11 IHPO 149 s24, 1er 145
128 AA
129 Das 1St selbstverständlich keıine Generalkritik das »Gotteslob«.
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Keıne Marginalıen: Technik, Sakrıstet, Sauberkeit

S1e sınd wichtige außere Voraussetzungen‘-” dafür, Aass celebran-
1« gelingt, und werden ott 1n ıhrer Bedeutung unterschätzt: die gul
abgestimmte Beleuchtungssituation, die akustisch un! technısch e1IN-
wandtfreie Lautsprecheranlage, die Kirchenheizung, die heutigen
Ansprüchen genugt, eıne geordnete un dem Liturgiestandard ent-

sprechend ausgerustete Sakrıistei, die nıcht Abstellraum, sondern NVör-
bereitungsort für heiliges Geschehen 1St. Ordnung un: Sauberkeit der
Sakriste1 und ıhres Inventars wiıirken zurück auf dıe lıiturgische efe-
renzbereitschaft der Akteure. Ungepflegte Schlampereı ırrıtlıert die

celebrandi« un: 1st Zeichen ehrfurchtloser Lieblosigkeıt.

WORT LA  = SCHLUSS

Die Kunst, Gottesdienst teiıern, stellt sıch nıcht VO selbst e1n.
Soll celebrandı« oreiten, mussen ın der Pastoral Teli oravıeren-
de pastorale Herausforderungen ANSCHOMMLENN werden, ohne die
auch der Sınn der Liturgiereform des F} Vatiıkanums wiıieder verpufft:
(1 Wır brauchen jene pastorale Umkehr, für die schon die Liturgi1-
sche ewegung stand, 1in der die Liturgıie öAa Mıtte aller Pastoral
wırd
(2) Die »condıtıo sıne QqUa für die celebrandı« sınd Latur-
yische Bildung un Mystagogıe.
(3 In diesem Rahmen 1St auch das Prinzip der Einübung un Vorbe-
reitung LICUu beleben.

Die rage ach der celebrandi« hat sich als die Kernfrage
schlechthin erwıesen, der sıch Gelingen oder Vertehlen des kon-
kreten Gottesdienstes entscheiden. Wenngleich dabe; den ak-
tuellen Liturgjievollzug eıner konkreten Gottesdienstgemeinde un:
die Außenseite der Liıturgıie geht, hängt s$1e wesentlich VO theologı1-
schen Grundlagen 1ab S1e berührt notwendıg die » Theologie der EA-
turg1e« un:! eınen tragfähigen Liturgiebegriff. Anders ZESAQT: Die
Kunst der sachgerechten Feıer bleibt angewlesen aut das sachgerech-
130 7u den technischen Hıltsmitteln sıehe: Berger, Technische Mittel, 1n GDK

*1 990) 28472858
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Verstehen der Liıturgie VO iıhrer Wesensmuitte her, A4aUS der ıhre
Strukturen un!: ıhre außere Gestalt heraustreten. Mehr och S1e ıSE
der Vollzug dieser Wesensmuiutte In der onkreten Feıer! Der Begrift

celebrandı« 1St daher eın bloßes »Schlagwort MI1t Karrıere«  131_
Er sıch als Schlüssel, durch den der heiflße Kern« der ;
turgıe autfleuchten kann, A4aSs in ıhrem Vollzug das zwıischen CGsott
un Mensch erfahrbar wiırd, W as ach christlichem Verständnis die
Mıtte nıcht L1LUT der Litureie, sondern des Glaubens selbst 1STt. Dieser
Anspruch 1St hoch! Gerecht wırd ıhm HUT Wer sıch durch die 1el-
taltıgen liturgischen Einzelgestalten hındurch den Blick autf das (3an-

bewahrt mıt eınem Bıld Saınt-Exuperys: »Man Sagt nıchts We-
sentliches über den Dom, Wenn NdA NUY DO  > den Steinen spricht!«
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Laı1en un Lıturgie

Der Autor ör Professor für Liturgiewissenschaft un Sakramenten-
theologze und seıt dem Studienjahr 200772008 Dekhan der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Unwersität Salzburg. Er habiılıitierte sıch
ıIn Innsbruck bei eyer, dessen Assıstent War. EY ıSE Mitglied
der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg, bei de-
TE Jahresversammlung 2008 ZUu Thema » Dıiıe Würde des La:en«
sprach. Der Vortrag fufst auf seinem Beıtrag NS Rıtzer Hg.) » Mıt
euch bin iıch Mensch FS für Friedrich Schleinzer, Innsbruck 2008,
und z ird 2er mMA1t Genehmigung des Tyrolia-Verlags abgedruckt
(Ed.)

EIN VERSTÄNDNIS VO LITURGIE
UN: AUFGEWERTETE LAIENDIENSTE

Das I8l Vatikanische Konzıil un: die Liturgiereform haben eıne CC

Gottesdienst-Theologie gebracht BCNAUCI gesagt: die ursprüngliche
Sıcht VO Kırche und Liıturgıie wıederhergestellt. Wıe die Kırche
nıcht 1Ur aus dem Klerus, sondern aus allen Gläubigen besteht, 1Sst
die Lıturgie Feıier der SaNnzZCh Gemeıinde, geleıtet VO eiınem ıhrer pC-
weıhten Mıtglieder. Dıies drückt Ul. der Begriff der »tätıgen Teil-
nahme« (actu0sa Dartıcıpatio) au  %® Dıiıe Liturgiekonstitution ACYo-
ANCIUM Concılıium SC} verwendet ıhn oft, n I[11all ıhn als de-
AB »Kehrvers« bezeichnet hat.! Joseph Ratzınger die Teilnah-

(von ıhm miıt »Partiızıpation« un: > Teilhabe« wiedergegeben)
eıne der »Grundkategorien der Retftorm«2. Die Gemeinde hat ıhr
»Recht un: Amt« a Art 14) zurückerhalten, das S1e se1it dem Mıt-
telalter nıcht mehr hatte ausüben können. Dıieses Amt 1St grundle-

Schmuidt, Dıie Konstitution ber die heilige Liturgie. Text Vorgeschichte
Kommentar (Herder-Büchereı 218), Freiburg Br. 1965, D7

Ratzınger, 40 Jahre Konstitution ber die heilige Liturgie. Rückblick und Vor-
blick, in: E3 53 (2003) 209—221, hıer 216
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gend. Jeder un jede wirkt mıt, yleich ob er/sıe eine besondere Auf-
yabe wahrniıimmt der nıcht; die Liturgie betriftft 1in al] ihren Teıilen
alle Entsprechend Sagl Art » Die lıiturgischen Handlungen
sınd nıcht priıvater Natur, sondern Feıiern der Kırche, die das ‚Sakra-
mMent der Einheit« ist; S1e 1St namlıch das heıilıge Volk, geeınt und SC
ordnet den Bischöten. Daher gehen diese Feıern den BaNzZCH
mystischen Leib der Kırche d machen ıhn sichtbar und wirken auf
ıhn eın; seine einzelnen Glieder aber kommen mi1t ıhnen 1n verschie-
dener Weiıse 1n Berührung Je ach der Verschiedenheit VO Stand,
Aufgabe un tatıger Teilnahme.«
Liturgische ÄI'I'1CCI‘ galten trüher als Reservat des Klerus (wobei Kle-
riıker jeder Wäl, der die Tonsur empfangen hatte); blo{fß$ ersatzweIıse
konnten S$1€e VO La1en übernommen werden. Nach dem berühmten
Motu propri0 1US Ira le sollecitudinı (22.11,1903) sollte
der hor aUus Klerikern bestehen; Männer un Knaben durften diese
notfalls FSCIZEH; Frauen nıcht (n 2-1 Und och wenıge Jahre
VOL dem I8l Vatikanıschen Konzıl, 1n der Instruktion ber die Kır-
chenmusık un: die heilige Liıturgie (  K hıelt Rom der Fik-
tıon test, allein Kleriker übten eiınen »1ıhnen zukommenden, unmıt-
telbaren amtlichen Diıienst« AaUsS, (männliche) Laıen aber eınen »u

mittelbaren, jedoch delegierten amtlıchen Dienst« (n 93a)
Anders das i Vatikanische Konzıil: Es anerkennt die Mıtwirkung
der Laı1en (genannt werden ohl Nnu  — 1m Sınne VO Beispielen
Mınıstranten, Lektoren, Kommentatoren, Chorsänger) als »wahr-
hatt lıturgischen Dıienst« (S Art 29) der somıt keine Delegatiıon
braucht. Für das Zusammenspiel aller Dienstträger/innen stellt die
Liturgiekonstitution den Grundsatz der Rollenteilung auf »Be1 den
lıturgischen Feiern soll jeder, se1 Liıturge oder Gläubiger, 1ın der
Ausübung seiner Aufgabe 1U das un: al das Cun, W as ıhm aus der
Natur der Sache un: gemäafßs den liturgischen Regeln zukommt« Art
28) Dieses Prinzıp Zing 1n spatere Dokumente un 1n die erneuerten

Liıturgiebücher e1n.?

Rıtenkongregation, Instruktion » Musıcam SAl ber die Musık 1n der heiligen
Liturgie, ‚o Allgemeine Einführung 1n das Römische Messbuch

AEM] und 58; 91
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I1 VERSUCHE ZUR NEUORDNUNG DER RFALITÄT VORBEI?

apst Paul VI SCIZEG mı1t dem Motu propri0 Miınısterıia quaedam
(415:81972) HC111 Normen für die bısherigen Niıederen Weihen (zum
Akolythen, Exorzısten, ÖOstıarıer, Lektor) un: den Subdiakonat
(irüher die Höhere Weıihe) test. Tonsur un: Subdiakonat WUul-

den abgeschafft, ebenso dıe Dienste des Exorzıiısten un des Ost1a-
rlers. Die beiıden verbliebenen Ämter, des Lektors un: des Akoly-
then (n IV siınd Lajiendienste (n IIL) die treilıch auch alle Pries-
terkandıdaten ausüben mussen (n XL) Die VO Bischof e
NOMMENE Beauftragung heißt instıtutı0®; C655 handelt sıch also
keine Weihe Yrst MmMIt dem Diakonat trıtt ia  e 1n den Klerikerstand
eın (n Durch die Neuregelung werde, heifßt 1n der Einleitung
des Motu proprIi0, >deutlicher der Unterschied zwıischen Klerikern
und Laıien hervorgehoben«, ebenso aber der Zusammenhang VO all-
gemeınem un: hierarchischem Priestertum. SO soll ohl klar WEeEeTI-

den, Aass nıcht alle lıturgischen Aufgaben sıch VO ordinierten Amt
herleiten.
Mınuıster1a quaedam regelt ZW ar ein1ıge wichtige Dıienste, nıcht aber
den vielfältigen Eınsatz VO Laıien in Liturgıie un:! Gemeindearbeit.
Immerhin ermöglıcht das Motu propri0 Innovatıonen: »Es steht
nıchts 1im Wege, A4Ss die Bischofskonftferenzen aufßer diesen der gall-
Z Lateinischen Kırche yemeınsamen Iiensten och weıtere V
Apostolischen Stuhl erbitten, deren Einführung S1e für ıhr Land au

besonderen Gründen für notwendig oder sehr nuützlıch erachten«
(Eınleitung).
Die instıtulerten a1eNämter wurden, jedenfalls 1m eutschen
Sprachgebiet, aum ANSCHOMIMLMLEN, nıcht zuletzt deshalb, weıl der
Zugang ıhnen beschränkt 1St Obwohl S$1e auft dem allgemeinen
Priestertum AUS Taute un: Fırmung beruhen, bleiben Frauen O>
schlossen. »Gemäfß der ehrwürdıgen TIradıtion der Kırche können
1L1UTr Männer Lektoren un: Akolythen bestellt werden« (n VII)
un die sind, jedenfalls in den weıltaus meısten Fällen>, Priesterkan-

Im Folgenden verwende iıch deshalb tür Akolythen un Lektoren das Attribut »1N-
stıtulert«.
Soweıt ıch sehe, wurden 11UT 1n eiıner österreichischen 10zese zunächst Akolythen e1inN-
DESELZT, 1n Innsbruck:; vielleicht wollte [11a Kommunionhelterinnen verhindern. Dıie
Institutio wurde ganz testlich begangen, sodass der FEindruck eıner Weihe entstand.



didaten. Damıt 1st das K 5System die Absicht VO ıinıste-
Y1d4 quaedam doch wıeder klerikalisiert. Frauen un Mädchen
W arlr übrıgens nıcht 11UT verwehrt, Akolythın un: Lektorin WCCI-

den, sondern jeder Dienst 1m Altarbereich®, damıt auch das Mınıs-
rlieren. Das Mınıstrantinnen-Verbot/ hob Rom 19972 auf: aber Erst
1994 teılte die Gottesdienstkongregation diesen Entscheid den Bı-
schofskonterenzen mıt.®
Die Verbreitung der Dienste vemäfßs Miınıster1a quaedam wurde auch
dadurch gehemmt, Aass diese bald Konkurrenz SOZUSAYECN aUus dem
eigenen Haus bekamen: Die Instruktion der Kongregatıon für die
Sakramentenordnung Immensae Carıtaltıs ber die Erleichterung des
Kommunionempfangs bel bestimmten Anlässen (291.1973) sıeht
VoIn Aass Laıen, Männer un Frauen, VO Ortsordinarıius oder VO

bevollmächtigten Priıestern außerordentlichen Kommunionspen-
der/inne/n beauftragt (Terminus: deputare) werden (n 4), freilich
1Ur für Nottälle (n 6) (Übrigens hatte die Kongregatıon Zu sel-
ben Thema die Instruktion Fidei CUSLOS veröttentlicht mı1t Datum
0.4.1969 die aber offenbar keine Rechtskraft erlangte.!°) Dıie Auf-

6 Den damaligen Öömischen TIrend zeıgt uch die AEM, jedentalls 1n der ersien Aus-
gabe des Missale Romanum VO 1970 In der AE  z heißt »Fehlt e1in vEE1IS-

Mann YA3R Ausüben des Lektorendienstes, ann die Bischofskonferenz erlau-
ben, ass eıne geeignete Frau außerhalb des Altarraums dıe Lesungen VOTr dem
Evangelıum vortragt.« (Eıgene Übersetzung.) Dieser Passus 1st 1n der Edıtıio C
DICa des Miıssale omanum (1975) wegegetallen, die Bestimmung VO 70 aber
nıcht, gemäfß der mıiıt Diensten außerhalb des Altarraums auch Frauen betraut WOCI-
den dürten. Di1e Fassung 1975 enthält eınen Zusatz: Den Bischotskonferenzen wiırd

überlassen, Frauen den Vorlesedienst gestatten, un den Ort bestimmen,
dem S1e jenen versehen (also ottenbar nıcht unbedingt Ambo). Dıiıese Regelun-
SCH tehlen 1ın der AEM>:°* VO 2002 (vgl 107}
Eingeschärft 1n diesem Dokument: Kongregatıon für die Sakramente un:! den
Gottesdienst, Instruktion »Inaestimabile donum« ber einıge Normen Zzur Feıer
und Verehrung des Geheimnisses der heilıgsten Eucharistıe> 18
Päpstliche Kommıissıon für die Interpretation VO Gesetzestexten, Responsum auf
eıne vorgelegte Frage (30:6.19923; Kongregatıon für den Gottesdienst un die Sa-
kramentenordnung, Rundbrieft die Vorsitzenden der Bischofskonferenzen
(15.3.1994).
Di1ie Instruktion behandelt neben dem außerordentlichen Spender der Kommunıion
dıe Themen: »Erweıterung der Erlaubnis Zu zweimalıgen Kommunionempfang

selben Tag«, »Milderung des eucharistischen Nüchternheitsgebots für kranke
un: altere Menschen«, »Frömmigkeıt un:! Ehrturcht VO dem eucharistischen Brot
be1 der Handkommunion«.

10 DEL bringt sS1e 1m Anhang, =b_159:.: also den Dokumenten, die
veröffentlicht wurden, aber keine Rechtskraft erlangten.
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vaben VO Akolyth un: Kommunionhelter/in decken sıch teilweise,
werden aber durch Z7wel verschiedene Rıten unterschiedliche Per-
sonenkreise übertragen. Der Kommunionhelter-Dienst hat den Vor-
teıl orößerer Flexibilität: Jeder un: jede Gläubige ATı ıh wahr-
nehmen (Immensae Carıtatıs Und 1m Einzelfall an der Zele-
brant eıne geeıgnete Person ohne spezıelle Beauftragung Zur Miıthıil-
fte be] der Kommunıion heranzıehen (ebd
Die Palette der durch Laıen ausgeübten Dienste 1St reichhaltig un
bunt geworden: Eınerseıts o1bt zumindest theoretisch instıtu-
lerte Akolythen un: Lektoren;: anderseıts Kommunionhelfter/innen

zeıtlich begrenzt un!: ad hoc beauftragt Lektor/inn/en, Psal-
mıst/inn/en, Kantor/inn/en. ll ausgebildete Theologen un: heo-
loginnen arbeiten als Pastoralassıstent/inn/en bzw. _reterent/inn/en
ın Pfarreien, als Seelsorger/innen 1n Spitälern un Heımen und
übernehmen OFIt auch liturgische Aufgaben. Männer und Frauen
(oft ohne Theologiestudium) wırken als Bezugspersonen 1n prıester-
losen Pfarren; ausgebildete (doch 1Ur beauftragte, nıcht instıtulerte)
Gottesdienstleiter/innen SOTrsCh dafür, ass Gemeinden sıch regel-
mäfßig PASE Gebet versammeln. Di1e gleichen Aufgaben nehmen 1N-
stıtulerte, auf eıt un: für eıne bestimmte Feıier beauftragte Personen
wahr.
Was die Regelung des gottesdienstlichen Eıinsatzes VO La1ı1en be-
orifft, konstatiert Michael Kunzler »Züge tiefer theologischer B
ordnung«; eın Kapitel selınes 2001 erschıenenen Buches » Das Cha-
r1ısma der Liturgie« überschreibt » Die liturgischen Dienste VO

Laıien ach dem heutigen amtlıchen Stand ein mehr als unbefriedi-
gender Zustand«.!! Bruno Kleinheyer hatte schon 1984 »korrigieren-
de Mafßnahmen der unıversalkirchlich un! teilkirchlich zuständıgen
Instanzen«!? gefordert. Dıi1e Bischofssynode VO 1987 hatte 5C-
wünscht, »dass ‚das Motu propri0 ‚Mınısterı1a quaedam‘ aut dem
Hıntergrund der Praxis: die sıch 1n den Teilkirchen entwickelt hat,
und VOT allem 1m Hınblick auf die Bestimmung VO Krıterıen, ach
denen die Adressaten eiınes jeden Dienstes ausgewählt werden sollen,

Kunzler, Das Charısma der Lıiturgıie. Zur Theologıe un Ausgestaltung der |1-
turgischen Laiendienste, Paderborn 2001, 167451

12 Kleinheyer, Ordinationen und Beauftragungen, 1N: ders_./E. Severus/R
Kaczynskı, Sakramentliche Feiern I1 (GDK 8 “ Regensburg 1984, 7-65, 1er 65
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überprüft werde<«!3. apst Johannes Paul I1 SPTZI® eıne Arbeitsgrup-
PC e1n. Herausgekommen 1St biısher nıchts.!* Es se1 denn, dıe La1i1en-
instruktion (1997) un Redemptionis SACY:  IM (2004) gehörten

den Ergebnissen.

111 ÄUFGABEN UN [DIENSTE GEMASS DEM ACHKONZILIAREN

ISSALE ROMANUM

Als Mınıster1a quaedam erschien, W arlr die Ausgabe des Ur

Missale Romanum (1970) schon se1lt einıger eıt 1n Kratt Man-
che Textstellen, die lıturgische Dienstträger betraten, mMussten für die

Auflage (4975) geändert werden. Die Systematik blieb gleich. Ka-
pıtel 111 der Allgemeinen Einführung behandelt ach den >>Ämtern
un Dıiensten des Weihestandes« (De offzcızs et mınıSteY1LSs Ordinıs
CYL) Biıschof, Priester, Dıakon die Gemeıinde; die Überschrift lau-
Tetr » Amt (officium) und Aufgabe MUNYS) des Volkes (zottes« (vor
AEM?:* 62) Dıies ist sicher programmatisch gemeınt; CNn das Wort
officıum tfindet sıch auch iın Art 14, gemäfß dem die Gemeinde
Recht un: Amt ZUr tätıgen eilnahme der Liturgie besitzt (1u5 ha-
bet el officıum)! Wei] S1€ als ZUT Gemeinde gehörig gelten, sınd 1er
auch hor un Kantor eingeordnet M 63 un 64) Jle W Ee1-

Aufgaben werden unfer dem Titel »Besondere Diıenste« (De
mMmIınNıSteY1LSs peculiaribus) behandelt; die Edıiıtio typıca VO 1970
1er Ersier Stelle den Subdiakon (n 65), die Editio typıca f (1975)

gemäfßs Miınısterı1a quaedam stattdessen den Akolythen.
Die Edıitio typıca des Missale Romanum (2002) berücksichtigt 1ın
der Allgemeinen Einführung den C 1983 un spatere Erlässe, WwW1e€e
eLtwa die Instruktion Ecclesiae de myster10 aus dem Jahr 1997 Den
Anweısungen VO Mınıster1a quaedam sucht die AEM? dadurch NC  e

Geltung verschaffen, Aass S1€e die instıtuulerten Dienstträger beson-
ers hervorhebt un: diese VO nıcht instıtulerten unterscheidet. In

'? Johannes Paul Hz Nachsynodales Apostolisches Schreiben >Christıitideles la1c1«
ber die Berufung un: Sendung der Laıien 1ın Kirche un Welt (30:12.1988); Z

14 Vgl Meyer, Liturgischer Leitungsdienst durch Laıen. Eıne lıturgiewıissen-
schattliche Grundlegung, 1N: Klöckener/K. Richter (Hg.), Wıe weıt tragt das SC
meınsame Priestertum? Liturgischer Leitungsdienst zwiıischen Ordination un Be-
auftragung (QD H/43; Freiburg Br. 1998, 107-144, hıer S:
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Kapıtel E nenn dıe AEM>? uerst » Die Amter des Weihestandes«
M 2—-9 den »Aufgaben des Volkes (sottes« die C7@e-
meıinde als (sanze (n 95% dann »Besonderen Diıensten« den inst1-
tulerten Akolythen un: den instıtulerten Lektor (n 8—9 schließ-
ıch den »übrıigen Aufgaben« nıcht instıtulerte Altardiener un
Lektoren, Psalmıist, Chor, Kantor (als Leıter des Gemeindegesanges
un als Vorsänger), weıtere Mitwirkende Altar un: 1m Kırchen-
SCHI: schlieflich den Zeremoniär (n 100—106).* CIfotz der masku-
linen Formulierung be1 den »übrigen Dıensten« sınd beide (ze-
schlechter gemeınt.) Akolyth, Lektor und Kantor zählen ZUFT O>
nellen Grundausstattung der Gemeindemesse n 116) Fıgens hebt
die AEM>?} hervor: Funktionen, die nıcht dem Priester und dem Dıia-
kon vorbehalten sınd, können Laıen ausüben, auch ohne Beauftra-
SUuns aut DauerM U 107 vgl E: 4€ 6Ca  - 228:230):; Bezüglich des
Altardienstes moge INan die Weısungen des Diözesanbischofts betol-
SCH AEM) 107)
Gegenüber den trüheren Ausgaben des Missales enthält die Edıitıo
VO 2002 1n Hınblick autf die liturgischen Dıiıenste, nıcht LL1UT Akoly-
that und Lektorat, subtile Anderungen; sS1e hängen ohl mMi1t dem
TIrend der etzten Jahre ZUSAMMECN, Geweıihte un: Nıchtgeweihte
deutlicher unterscheiden. Vor allem wurde das olk (sottes de-
gradıert: Aus der Überschrift 1St offzcıum un:! damıt dıe Anspielung
auf Art verschwunden:; he1iflst L1LUTr mehr »Aufgaben des Val:
kes (sottes«. Dıie Namen der lıturgischen Dienste sınd abge-
stuft: officıum minısterıium UNA Geweihte ben eın offzcıum
AauUS, instıtulerte Akolythen un:! Lektoren eın minısterıum, andere
Personen, aber auch die Gemeıinde, blo{f(ß ein munNus!

ÄBGRENZUNG PRIESTERN UN  ® LAIEN

Obwohl Mınıster1ia qguaedam, W ds die Organısation lıturgischer
Dienste betrifft, nahezu wırkungslos blieb, 1St doch theologisch
15 Deutsche Wıedergabe der ermiın1 ach der N, VO Rom rekognoszıierten ber-

SEIZUNG: Miıssale Oomanum. Grundordnung des Römischen Messbuchs. Dıi1e ate1n1-
schen Begrifte lauten: De otfic1us miınıster11s 1n M1SSAa; De otftic1ıs ordınıs Sacrı; De
muneribus populı Deı; De miınıster11s peculiarıbus; De mıinıster10 acolythı Er lecto-
r1S institutorum; De ceterI1s muneri1bus.
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bedeutsam: Den Eınsatz VO La1en 1m Gottesdienst begründet das
Motu propri0 MIt dem allgemeinen Priestertum, nıcht eLIwa mı1t dem
zunehmenden Mangel geweihten Amtstragern. TIrotzdem hat gC-
rade dieser 47 geführt, Laı1en vermehrt für lıturgische (und ebenso
tür seelsorgliche) Aufgaben heranzuzıehen, auch für solche, die bis-
her Z Berutsbild des Priesters gehörten, doch nıcht die Ordinati-
O sondern alleıin Taute un: Fırmung ertordern. ass 1n manchen
Ländern C6 Berute entstehen würden, w 1e€e derjenıige der Pastoral-
referent/ıinn/en, WAar ohl unmıiıttelbar ach dem I1 Vatikanum och
nıcht abzusehen.)
Die ottiziellen Richtlini:en unterscheiden 7zwischen regulären lıturg1-
schen Lai:endiensten un Aufgaben, be1 denen Laıen blof( einsprin-
SCH So kommt dem Vorsteher un: anderen Ordinierten Z die
Kommunıon auszuteılen; Nichtgeweihte können als »außerordentlı-
che Spender« mithelten (GIC 910 Z AEM>?} 98.100) eıtere Be1i-
spiele für solche Ersatzaufgaben: C: (: 23€) ermöglıcht, Aass
eın Laıie, auch hne Akolyth oder Lektor se1n, bel Fehlen der
ständıgen Amtstrager den Dienst Wort un!: die Leıtung lıturg1-
scher Gebete übernımmt. Dazu gehören eLtwa Wort-Gottes-Feıern

Sonntag, die Tagzeıtenlıturgie, das Begräbnis, besondere Feıern
1m Kırchenjahr W1€e Aschermittwoch, Palmsonntag, Karfreitag. Aı
Rerdem dürten Laı1en taufen, talls Ordinierte nıcht verfügbar sınd
(CAE Can 230 3); SOWI1e mi1t Delegatiıon be] Eheschließungen 4a5 -

sistı1eren GIE C  - Ausbildung un: Zugang diesen Diens-
ten sınd Je ach Land un!: 1Özese unterschiedlich geregelt.
Dieser verstärkte Eınsatz VO Lai1en brachte manche Unsicherheit und
Rıvalıität. Rom suchte der Sıtuation durch 7wel Dokumente begeg-
NCN, welche VOT allem den Unterschied zwıschen dem ordinıerten Amt
und Lai:enaufgaben SOWI1e 7zwischen regulären un! außerordentlichen
Diensten VO Laıien hervorheben: Das erste 1St die VO acht (!) vatı-
kanıschen Behörden unterzeichnete »Instruktion Ecclesiae de e-
Y10 einıgen Fragen ber die Mitarbeıit der La1en Dienst der
Priester«(vulgo »Laieninstruktion«)!®, das Zz7welıte die » In-
struktion Redemptionis ACcramentiyu ber ein1ge Dınge bezügliıch der
heiligsten Eucharıstıie, die einzuhalten un: vermeıden sind«

16 Im Folgenden: Ed  < Die Instruktion enthält Wel nummeriı1erte Teile
» Theologische Prinzıpien« un! »Praktische Verfügungen« (hıer als zıtiert).

96



©  9 vulgo oft [mehrdeutig] »Missbrauchsinstruktion« gC-
Han Diese Erlässe schaffen eın Recht, sondern mahnen
1n Ton un manches CI12 auslegend die geltenden Bestim-
IMNUNSCH des C;I6; un der Liturgiebücher einzuhalten.
So umschreibt die La:eninstruktion die besonderen Umstände -
NAaUCT, unter denen Nıchtordinierte tautfen der be1 Irauungen 2SS1IS-
tieren: Es musse sıch wirkliche Nofttälle handeln. Und damıt eın
Bischof Laıen ZUur Irauungsassıstenz delegieren kann, I11US$S5 die Bı-
schofskonferenz zustimmen sSOWl1e der Stuhl die Erlaubnis geben
(EdM, PV, Art 11 und 10)

STREITPUNKT LAIENPREDIGT

ber die Predigt VO La1en 1n der Messe gab 6S eın langes Hın un
Her.!® Gemäß dem - MC VO 1917 GE  - 1347 durften 1Ur Priester un:
Diakone predigen, andere Kleriker ausnahmsweise, Laıen überhaupt
nıcht, selbst WCECNN sS1e eiınem Orden angehörten.!” Deutsche un:
österreichische Erlässe, die ach dem I1 Vatikanum erschienen,
schlossen die Laienpredigt während der Messe trotzdem nıcht
grundsätzlich A4US. Dıie Deutsche Bischotskonterenz verötfftfentlichte

eiıne entsprechende Regelung. Diese übernahm miıt
F1 97 dıe Osterreichische Bıschofskonferenz, fügte allerdings als
weıteren Punkt hınzu: » Normalerweise 1St die Laienpredigt ın der
Eucharistieteier nıcht ZESTALLEL. « Dıies liegt ohl einem römiıschen
Bescheid, der inzwischen erschienen Wal. Die Päpstliche Kommiuissı-

AT Auslegung der Dokumente des E Vatiıkanums lehnte ın ıh-
IC KResponsum AL 1211974 eıne weıte Interpretation VO AEM
L970: 11 47 (»In der Regel soll der Priester, der den Gottesdienst le1-
LEL, selbst die Homilie halten«) 1ab
K Im Folgenden:
18 Genaue Belege 1n: G DS 11 1I1. 196—-201.253 t.256.281—286.343.410.535—545.747

860.864.8772 Vgl . WAR Lehmann, Di1e Beteiligung der Laıen der Verkündigung.Eınleitung, 1n: Beschlüsse der Vollversammlung. Hg 1m Auftrag des
Präsıdiums der Gemenmnsamen Synode der Bıstümer 1ın der Bundesrepublik
Deutschland un: der Deutschen Biıschofskonferenz VO Bertsch [u a Freiburg

Br. 153—169
19 K 11917] Cal 13472 Concıonandıi tacultas solıs sacerdotibus vel diaconıs fiat,

NO SFro ceter1s clericıs, 1S1 rationabiıli de C:  5 iudicıo0 Ordinarı 1ın casıbus S1N-
gularıbus. Concıonarı 1n eccles1ia laıcı, ets1 relig10s1.

97



Die Geme1iLnsame Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublık
Deutschland (1971—-1975) verabschiedete 4.1.1973 den Beschluss
» Dıie Beteiligung der La1en der Verkündigung«; ıhn hatte
der untıus bereıts 1ın der Diskussionsphase protestiert. och
wirkte die Deutsche Bischofskonterenz ein Reskript der Kleruskon-
gregatıon 20.41.1973); das den Predigtdienst VO Laıen zunächst
ad experımentum für vier Jahre regelte un iıhn bestimmten
Umständen auch 1n der Messe möglıch machte:; 7341074 veröt-
fentlichte > Richtlinien für die Beteiligung der La1en der Verkün-
digung 1n den Diözesen der Bundesrepublik Deutschland« sollten als
Modell für diözesane Normen dienen.
Mıiıt dem kıirchlichen Gesetzbuch VO 1983 Ünderte siıch die Rechts-
lage. Gemäfß G1E C  = 767 1St die Homiulıie 1n der Messe Aufgabe
der Geweihten: »Unter den Formen der Predigt ragl die Homiuilie
hervor, die el der Liturgie selbst 1St un dem Priester oder dem
Dıakon vorbehalten wiırd; 1ın ıhr sınd das Kırchenjahr hındurch aus

dem heilıgen Text die Glaubensgeheimnisse un: die Normen für das
christliche Leben darzulegen.« Ausnahmen xibt CS keıine mehr. Die
Deutsche Bischofskonfterenz mMUSsiIe deshalb die alten Regeln wıder-
rufen*®, während die Osterreichische Bischofskonfterenz ıhre rühere
Verlautbarung bestätigte*'; offenbar stimmte sS1e durch den SCNANTL-
ten Zusatz miı1t dem Kırchenrecht übereın. In ıhrem »Dekret
ber die Ordnung des Predigtdienstes VO La1en« 4a4UsS dem Jahr 1994
formuliert die ÖOsterreichische Bischofskonterenz » Der
Dienst der Wortverkündigung 1n der Predigt 1Sst Teil VO Auftrag un
Vollmacht, die 1mM Sakrament der Weihe übertragen werden. Deshalb
1st der Predigtdienst den Bischöfen, Priestern un: Diakonen ZUSC-
ordnet un: z5ählt ıhren vornehmsten un:! wichtigsten Aufgaben
(Can: 762) Unter bestimmten Umständen, besonders dann, WCI1N

e1in Priester oder Diakon AT Verfügung steht un die pastorale
Notwendigkeıt erfordert, können auch Laıen mi1t dem Predigt-
dienst beauftragt werden, allerdings nıcht für die Predigt (Homailie)

20 Deutsche Bischofskonferenz, Ordnung für den Predigtdienst VO Laıen (24.2.1988),
1N: AKathKR 157 192 Laıen dürten allerdings Begıinn der Messe eine
Statıo halten, WEe1n der Zelebrant nıcht predigen kann und eın anderer Ordinier-
EST. vertügbar 1St: (2)
Österreichische Bischofskonferenz, Dekret ZUT Laienpredigt (can: 766), In: Amts-
blatt der ÖOsterreichischen Bischofskonferenz 1! 25.1.1984,
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1n der Eucharistiefeier (can. 767 1).« Ahnlich lauten die Bestim-
INMUNSCHI 1mM » Decretum Generale ber die Ordnung des Predigt-
dienstes VO La1en« VO K6:2002; das die La:eninstruktion umsetzt
Das Verbot für Nıchtordinıierte, ın der Messe die Homiulie halten,
schärten ach 1983 mehrere römische Dokumente eın (EdM, PVA
Art ÖR AEM>:° 66 |»>nıemals jedoch einem Laien«]; 64—-66 S1-
cher 1St CS höchst AUNSCIHHCSSCIL, Aass der Vorsteher selbst predigt.
och EdM Art bringt eıne iragwürdige Begründung GIE
Ga  - 767 aufgreitfend): Dıie Homiulie se1 'eıl der Lıiturgie. » Dıie Ho-
mıiılıe 1st als herausragende orm der Predigt Teıl der Liturgie
selbst. Daher I1NUSS dıe Homiulie während der Eucharistieteier dem
geistlichen Amtsträger, Priester der Dıakon, vorbehalten se1n. Aus-
geschlossen sınd Laıen, auch WE S1e 1n ırgendwelchen (GGeme1ln-
schatten der Vereinigungen Aufgaben als ;Pastoralassıstenten« der
Katecheten ertüllen. Es geht namlıch nıcht eiıne eventuell bessere
abe der Darstellung oder eın orößeres theologisches Wıssen, SOM -

dern vielmehr eine demJjenıgen vorbehaltene Aufgabe, der mıt
dem Weıihesakrament ausgestattet wurde. Deshalb 1St nıcht eiınmal
der Diözesanbischof bevollmächtigt, VO der Norm des Kanons
dıspensieren.«
Wollte INa  ia diese Begründung konsequent anwenden, ann mussten
den Laıen alle lıturgischen Dienste verboten werden, denn jeder Text
un jeder Vollzug 1St Teil der Liturgie!
Anders als ın der Messe dürten Laıien 1ın nıchteucharistischen (5Ot:
tesdiensten die Predigt übernehmen GTE CAT- /66; EdM, P\ Art

Allerdings haben S1€e eın Recht darauf (EdM, PV, Art
Solche Predigten sollen nıcht regelmäfßig, sondern 1U ausnahmswe!1i-
>  9 ın Notsıtuatıonen, statt{finden un sınd nıcht als Förderung der
Lai1en gedacht (RS 161) Dıie Zurückhaltung der HEUECGFICI Erlässe
gegenüber der Predigt VO Laıen 1St unübersehbar!

AF LAIEN LEITEN (SOTTESDIENSTE ABER NUR EIN

Gesamt- un teilkirchliche Regelungen“ stiımmen 1n der Tendenz
überein, Laıen, die nichteucharistische Gottesdienste leiten (»Vorste-
° Außer »Ecclesiae de myster10« un: »Redemptionis SaCcC  entTunmnm« sınd eLIwa

NeNNeEN: Allgemeine Einführung 1n das Stundengebet (41971% 1! Stundenbuch. Für
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hen« darf InNna  e laut EdM, PV, Art diese Tätigkeıit nıcht mehr
nennen), VO Geweıihten abzugrenzen: in Kleidung, verwendeten
Texten, Verhalten. La1ı1en sind, Sagt schon dıie Allgemeine Fın-
tührung 1n das Stundengebet (n 258), Gleiche Gleichen. KD
demptionis SC  IM (n 165) empfiehlt SOSal, die Aufgaben in
eıner Wort-Gottes-Feıer mehreren Personen verteılen;
kommt der Eindruck des Leıtens erst dl nıcht autf Laıen dürten
klarerweise keıine Kleidung un Insıgnien Lragen, die Ordınierten
eigen sınd (etwa Stola der Dalmatık). (Dıie Ibe 1St übrigens eın
Klerikergewand, sondern die lıturgische Basıskleidung aller LDienst-
träger/ınnen; siıehe AEM:® Auft dem Vorstehersitz nehmen
1Ur geweihte Personen Platz Eın/e nıchtordinierte/r Gottesdienst-
leiter/in darf den lıturgischen ru{(ß (»Der Herr se1 mıiıt euch«) nıcht
sprechen, während der ratıon die Arme nıcht ausbreıten, eım Se-
SCn eın Kreuz mıt der and schlagen un 1I1NUSS eiıne andere Formel
(»Es AUNLS (() verwenden, darf die Gemeinde nıcht m1t 5Gehet
hın 1n Frieden« entlassen.
Lange blieb umstrıtten, ob N Laıen zustehe, be1 VO ıhnen geleiteten
Gottesdiensten auch die zugehörıgen Segnungen vorzunehmen, also

Aschermittwoch die Asche, 1n einer Wort-Gottes-Feıier
Palmsonntag VO der Prozession die Zweıge SCRNCN. Dıie deutsche
Rahmenordnung »Zum gemeınsamen Dıenst berufen«
laubt 1es n 38) Eın theologisches Problem x1bt CS nıcht, enn C555

handelt sıch Wıdmungen tür den gottesdienstlichen Gebrauch.
Und auch können Ja Laıen abhängig VO Anlass degnun-
SCH vornehmen; das bestimmen sowohl das deutsche Benediktionale
(1978) WwW1e€ das römiısche Buch » Je Benedictionibus« (1984)

die katholischen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für
den lıturgischen Gebrauch, 1’ Freiburg Br. u A 1978 —106*; Die ONN-
tagsfe1ier 1n Gemeıinden hne Priester. Rıichtlinien un: Modelle (ILKÖ AB Salzburg
1984; Kongregatiıon für den Gottesdienst, Direktorium »Sonntäglıcher Gemeinde-
gottesdienst hne Priester«>Die Wortgottesfeıier. Der Wortgottesdienst
der Gemeinde Sonntag. Vorsteherbuch für Laıen. Hg VO Lıturgischen Institut
Zürich 1m Auftrage der deutschschweizerischen Bischöte /Erarbeitet VO der Kom-
1ssıon für die Wortgottesfeier der Deutschschweizerischen Ordinarienkonferenz.
Approbiert VO den deutschschweizerischen Bischöfen], Friıbourg P Deutsche
Bischofskonferenz, Zum ygemeınsamen Dienst berutfen 499 Wort-Gottes-Feıer.
Werkbuch für die ONN- un:! Festtage. Hg VO den Liturgischen Instıtuten
Deutschlands und ÖOsterreichs 1m Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz, der
Österreichischen Bıschotskonterenz und des Erzbischofs VO Luxemburg, Trier
2004 Ich verzichte 1er auftf Einzelnachweise.
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as deutsche Benediktionale VO 19782 erklärt ın der Pastoralen
Einführung (n 18)
» Auft Grund des allgemeinen oder besonderen Priestertums der e1-
1165 besonderen Auftrages A jeder Getaufte un Geftirmte SCHNCNH.
Je mehr aber eıne Segnung aut die Kırche als solche un auf ıhre
kramentale Miıtte bezogen 1st, desto mehr 1STt S1e den Trägern eines
Dienstamtes (Bıschof, Priester, Diakon) zugeordnet. So werden eLIwa

die Segnungen Ööffentlicher Einrichtungen durch einen Amtsträger
vollzogen, der dıe Kırche 1ın diesem Bereich vertritt. Daher sınd dem
Bischof Segnungen vorbehalten, 1n denen eine besondere Beziehung
ZUT. Diözese sichtbar wird; Priester, Diakon oder beauftragte Laıien
SCENCH 1m Leben der Pfarrgemeinde oder 1mM örtlichen Ööffentlichen
Leben:; Eltern SCRNCH 1n der Famıilie.«
iıne Ühnliche Sıcht vertritt das römische Buch » e Benedictioni-
bus« (Praenotanda generalia H. 18), 11UT unterscheidet B

ach Personen(gruppen). Dem Bischof, den Priestern, den
Diakonen SOWIl1e den Akolythen un: Lektoren werden estimmte
Anlässe VO Segnungen zugewıesen (wobeı vorwiegend öf-
tentliche Feıern geht). ber auch andere Laıen, Männer wWwW1€ Frauen,
können kraft des allgemeinen Priestertums 1mM eigenen Bereich Z
Eltern für Kınder), ebenso ach Entscheid des Ortsordinarıus
aufgrund offiziellen Auftrags bestimmten Diensten Segnungen
feiern, treılıch NUL, falls Ordinierte fehlen: » Wenn aber eın Priester
oder eın Diakon anwesend 1St, soll ıhm das Amt des Leıitens ber-
lassen werden.« Der Vorspann der einzelnen Feıiern xibt A WeTlr s1e
leiten dart Fuür Diakone un: tür Laıien werden eigene Textvarıanten
geboten.

VII SORGE DER KIRCHENLEITUNG DAS AMT
UN DEN PRIESTERNACHWUCHS

Die Kirchenleitung bemüht sıch, die alten Strukturen reiten un
Ort stärken, s1e diese gefährdet sıeht. Dahinter stehen theo-

23 Dieses Liturgiebuch wurde 1m deutschen Sprachgebiet erarbeitet, xibt also dafür
keine römische Vorlage. Das lateinische Gegenstück »De Benedictionibus« erschıen
erst 1984 Eıne Überarbeitung der deutschen Ausgabe 1St geplant.
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logische Gründe doch nıcht LLUT solche. Idies zeıgt eın Passus der
Lajeninstruktion (EdM, Theol Prinzıpien 2% der seinerseılts wieder
AaUus dem Nachsynodalen Schreiben Johannes Pauls I1 Christifideles
laicı (30.12.1988) zıtlert:
)>)Die Erfüllung einer solchen Aufgabe macht den Laıen aber nıcht
7ÄABS Hırten: Nıcht eiıne Aufgabe konstitulert das Amt; sondern das
Sakrament der Weihe Nur das Weihesakrament gewährt dem BG
weıhten Amtstrager eıne besondere Teilhabe Amt Christi, des
Hauptes und Hırten, un seiınem ewıgen Priestertum. Die 1ın Ver-
tretung erfüllte Aufgabe leıtet ıhre Legıtimatıion ormell un: unmıt-
telbar VO der offiziellen Beauftragung durch die Hırten ab Ihre
konkrete Ertüllung untersteht der Leıtung der kırchlichen Autori-
Pa « [Christifideles laicı 231 Man INUSS diese Lehre bekräftigen,
weıl ein1ıge Praktiken, die dem Mangel geweihten Amtstraägern 1n
der Gemeinde abhelten möchten, 1n manchen Fällen ein Verständnis
VO gemeınsamen Priestertum der Gläubigen autkommen 1eßen,
das seinen eigentlichen Sınn un! seıne spezifische Bedeutung VCI-

wischt. Dıies tführt anderem eiınem Rückgang der Kandıda-
ten für das Priestertum un: verdunkelt die besondere Stellung des
Seminars als des typıschen Ortes für die Ausbildung des geistlichen
Amtstragers <

Aus dem etzten Satz geht hervor: Man türchtet W as durchaus VeCI-

ständlich 1St Priestertum Interessierte abzuschrecken. Wenn
La1en viele Rechte erhalten, könnten sıch möglıche Kandıidaten
iragen: Wozu soll c überhaupt och Priester werden? Was bleibt
MI1r Aufgaben? Kann He nıcht ebenso gut als Nichtgeweihter für
die Kırche wirken? (Dass umgekehrt Laıen sıch manchmal als Fa
ckenbüßer tühlen, scheint wenıger storen
Besonders aufschlussreich 1st der Anfang des Zıtats. Er we1lst indıi-
rekt auf eın Grundproblem der gegenwärtıgen Praxıs hın Laıen
überträgt 88R  aD seelsorgliche Verantwortung, aber keine entsprechen-
den liturgisch-sakramentalen Vollmachten:; Leıtungs- un Weihege-
walt tallen auseinander. Hans Bernhard Meyer charakterisierte 1es
S O: » Etwas poıintıert ZESaAgT führt das dazu, ass manche Kleriker
(Zz Bıschöfe, die der römischen Kurıe oder als untıen tatıg
sind, der Priester, die 1n der Hauptsache 1m Dienst der Wiıssenschaft
oder der Verwaltung stehen) eiınen Vollmachtsüberschuss haben,
während nıcht wenıge Laıen 1mM kirchlichen Diıenst (Z solche, de-
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He  e eıne Gemeinde oder ein Krankenhaus als Seelsorgebereich
wiırd, den s1e verantwortlich leiten) einem Vollmachts-

defizit leiden.«**

88 DE GEWANDELTE SITUATION: BEDROHUNG DES BISHERIGEN
DER (HANCE FÜR NEUES?

Das 88 Vatikanum 1St das Konzıl, RA sıch ausdrücklich mıiıt
den Laıien befasste. Es wıdmet ıhnen etwa das Kapıtel der Kır-
chenkonstitution Lumen gentıium, das Dekret ber das La1enaposto-
lat; spricht VO iıhnen 1in der Konstıitution Gaudıum et spes SOWIE,
last, but NOLT least, 1ın der Liıturgiekonstitution (über die Johannes
Paul 1* Ssagte, S$1e nehme den Kirchenbegriff VO Lumen gentium
vorweg“”). Diese Dokumente heben die fundamentale Gleichheit A
ler Christ/inn/en hervor. Allerdings hat das Konzıil Wil-
lens keine posıtıve Deftinition der Laıien hervorgebracht. Art 31
betont ZW al die Taute un:! den Anteil dreitachen Amt Christı:
doch 1es trıfft SCNAUSO auf die Geweıihten Und letztlich wiırd pC-
Sagt, La1en selen weder Kleriker och Ordensleute: »Unter der Be-
zeichnung La1en sınd Jer alle Chrıistgläubigen verstanden mıt Aus-
nahme der Glieder des Weihestandes un des 1n der Kırche AMNCI -

kannten Ordensstandes, das heißt die Christgläubigen, dıe, durch die
Taute Christus einverleıbt, Z olk (sottes gemacht un des pries-
terliıchen, prophetischen un königlichen Amtes Christi auf iıhre
Weıse teilhaftig, ihrem eıl die Sendung des ZaNzZChH christlichen
Volkes 1n der Kırche un 1n der Welt ausüben.« Dıie Lajeninstrukti-

deftiniert den Begriff » La1en« übrıgens anders als Art A% alle
auch Ordenschristen die nıcht ordıiniert sınd (Fußnote P Theol

Prinzıpien 4 Dass den Laıen 1n mehreren amtlichen Texten der

24 Meyer (wıe Anm 14), 140
25 Johannes Paul TE Apostolisches Schreiben » Vicesimus quıntus annus« ZUuU 75 Jah

restag der Konzilskonstitution »Sacrosanctum Concılıum« ber die heılige Liturgie
(4.12.1988), Das Zıtat 1m Zıtat: Johannes Paul I1 Ansprache dıe ersamm-
lung der Präsidenten und Sekretäre der Natıonalen Liturgiekommissionen
(27.10.1984), 1! 1n: Gilı Insegnamenti! dı G1iovannı Paolo 1L 77) Vatikan 1984,
1049
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»Weltcharakter« zugesprochen wiırd, klingt eın wen12 ach Arbeits-
teılung un:! Abgrenzung, die nıcht stimmen.“®
Neuere Erlässe haben diese Abgrenzung verstärkt, sodass das Ver-
hältnıs VO Priıestern un La1ı1en heute weıthın ıunte dem Aspekt Al
gehandelt wırd Wer dart was? Nıcht-Insider INAas 1€eSs die Kon-
kurrenz zwischen Apothekern un: Drogisten erinnern.
Die heutige Sıtuation überalterter Klerus un wen1g Priesternach-
wuchs, zugleich viele qualifizierte Laijienmitarbeiter/innen deuten
die Verantwortlichen offenbar VO allem als Bedrohung des Bisheri-
gCnMn Man könnte S1e freilich auch als Chance sehen, als eınes der
»>Zeichen der Zeıt«, VO denen das I1 Vatikanum (Gaudıum el spes
Art 4) spricht, un tIragen: Was braucht die Kırche heute Diens-
ten un: Strukturen, damıt die Gemeıinden lebendig bleiben un: die
Feıier der Sakramente gewährleistet 1St (auf welche Christ/inn/en BÜ
mä{ CM (:  3 Z48 eın Recht haben)?
Ofter WarIrIlnllell tührende Persönlichkeiten der Kırche: Wenn La1en
viele Aufgaben erhielten, werde das Weiheamt ausgehöhlt. Diesem
Problem könnte INan mıiıt eıner theologisch sauberen freilich der-
Zzelt undurchführbaren Lösung begegnen: jene Personen ordı-
nıeren, welche die entsprechenden Dienste bereits ir  } Wären 888%

andere Wege denkbar,” entsprechend der Anregung, die Miınaıster1ia
quaedam bezüglich weıterer Laiendienste sibt? twa Bischots-
konferenzen klären in Absprache MmMı1t Rom den Status un:! die
Vollmachten bestehender Dıienste, W1€ . 8 der Pastoralrete-
rent/inn/en. der SiE legen ebentfalls 1n Kontakt mMI1t den vatıkanı-
schen Stellen bestimmte pastorale Aufgaben test, mı1t
der Weıse ıhrer Übertragung (Beauftragung, Instıtutio, Weıhe) un
der ıhnen entsprechenden lıturgischen Kompetenz. Dies musste das
Priestertum nıcht auflösen; jedoch könnte eıne orößere Vieltalt All

ÄI'I1[CI'I'I entstehen, die alle der einen Sendung der Kırche teilha-
ben
26 Zur Problematik vgl Hammans, Weltdienst und Heılsdienst. Anmerkungen ZUu

Verwendung eiınes Begriffspaares 1n NeUeren kırchenamtlichen AÄußerungen, 1n:
KTh 167 399414

27 Vgl AA Meyer, Laien als lıturgische Vorsteher: Stellen WIr die richtigen Fra-
gen? Fıne Einführung, 1N: Klöckener/K. Rıchter (Hg); Wıe we1it tragt das gC-
meınsame Priestertum? Liturgischer Leitungsdienst zwiıischen Ordination un: Be-
auftragung (QD 1 Freiburg Br. 1998, 11—-19, 1er 17—-19; ders. (wıe Anm. 14),
134—-144
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Das ordinıerte Amt bleibt unverzichtbar. Vielleicht aber tindet die
Kırche Möglichkeiten, auf die Herausforderungen der e1it dadurch
kreatıv einzugehen, q S$1e Äl'l‘lt€l' un Dienste 1n Verantwortung
VO der Tradıtion NEUu gestaltet s1e SOZUSASCH 1in die Zukuntft hıneıin
inkulturiert.

(QQUELLEN

a) (Jesamlt- UuUN teilkirchliche Dokumente, liturgische Bücher
03 Pıus B Motu proprı0 » Ira le sollecıtudinı« über die Erneuerung der

Kırchenmusik (22.11.1903) 173 AAS (1903/04) 3293739 (ıtalien1-
scher Orıiginaltext); 18 (1904) 129149 (italiıenıscher ext mıt of-
fizieller lateinıscher Übersetzung); eutsch: DE 7314

11958] Rıtenkongregation, Instruktion über die Kirchenmusik und die he1i-
lıge Liturgıie 1m Geilste der Enzyklıken Papst Pıus X41 »Musıcae
T 4A6 discıplina« und »Mediator De1i«’H AAS (1958)
630—665; eutsch: DK  Z

11967 Rıtenkongregation: Instruktion » Musıcam Sd! über die Musık
1n der heilıgen Liturgıie’ 1n AAS 1967) 300—320;
eutsch: DKM 154-17/7; DEL 1, SE RLNOL

1970 Deutsche Biıschofskonferenz, Regelung über die Erlaubnıs ZUuUT: 1a41
enpredigt« (18.:11.1970); In AKathK R 139 (1970) 578

H71 Allgemeine Einführung ın das Stundengebet (19Z1) 1n Stundenbuch.
Für die katholischen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Aı
thentische Ausgabe für den liturgischen Gebrauch, 1 Freiburg

Br. [u dı} 1/ 5106
9ZT Päpstliche Kommuıissıon Z117 Interpretation der Dekrete des Vatı-

kanıschen Konzıils, Responsum bezüglich der Homiulie (DELAOZEL
In AAS (I19/1) 329

1971 ] Osterreichische Bischofskonferenz, Regelung für die Erlaubnis ZUr

Predigt Y{ Laı1enr17} AKR E S
H1972} Paul \ Motu ropr1i0 »Mıniıster1a quaedam« über dl€ Neuordnung

der ersten Tonsur, der Nıederen Weıhen un: des Subdiakonats 1n der
lateinıschen Kirche (15.8.19723; 1n AAS (1972) 529—-534; eutsch:
DEL. s I1.

1973} GemeLl1nsame Synode der Bıstümer iın der Bundesrepublik Deutsch-
land, Beschluss Dıie Beteiligung der Laıien der Verkündigung«
(4.1.1973), 1n Beschlüsse der Vollversammlung. Hg 1m
Auftrag des Präsıdiums der (GGemeimsamen Synode der Bıstümer iın
der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen Bischofskonfe-
FERHT VO Bertsch E Anl Freiburg Br. 169—1
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D/ Kongregatıon für die Sakramentenordnung, Instruktion » Immensae
Car  « über dıe Erleichterung des Kommunionempfangs be1 be-

1mMmMmMLien Anlässen (29 AAS (4973) 264—7271 eutsch
BIE

975 Kongregatıon für den Klerus, Reskript den Vorsitzenden der
Deutschen Bischotskonterenz über dıe Beauftragung VO Laıen SA

Predigt (20 11 AKıathKR 1472 (1973) 480—487)
OQGGSB I 152 185

11974| Deutsche Bischofskonterenz Richtlinien für dıe Beteiligung der FAr
der Verkündigung (7 AKathKR 143 (1974) 14/

SOWIC 1IN ()G6GSB I 179 182
11978 | Benediktionale Studienausgabe für die katholischen Bıstumer des

deutschen Sprachgebietes Erarbeitet VO der Internationalen Art-
beitsgemeinschaft der Liturgischen Kommıissıonen deutschen
prachgebiet Hg V} den Liturgischen Instıtuten Salzburg, Trıer,

Zürich (Pastoralliıturgische Reihe Verbindung IMMIL der Zeitschriftt
»Gottesdienst«), Eıinsıedeln/Freiburg 1. Br. 1978

11980] Kongregatıion für die Sakramente und den Gottesdienst, Instruktion
» Inaestimabiıle donum« über CIMNISC Normen ZUr Feier und Vereh-
rung des Geheimnisses der heiligsten Eucharistie &) 1980), ı AAS

(1980) 331—343 eutsch DEL Bd
11984| Die Sonntagsfeier Gemeinden ohne Priester Rıchtlinien und Mo-

delle Salzburg 1984
[1984| De Benedictionibus Fditio Lyp1Ca (Rıtuale OomManum decreto -

CFOSANCH Oecumenıicı Conscılıiin Vatıcanı 11 112  um AR0  TE 19
1111 Paulıi I8l promulgatum) Vatikan 1984

11984| Osterreichische Bischotskonferenz Dekret Z117. Lai:enpredigt (can
766), Amtsblatt der Osterreichischen Bischotskonterenz
25 1984

11988 ] Deutsche Bischofskonferenz Ordnung für den Predigtdienst VO

Laıen (24 AKathKR 157 1972 f
11988 | Kongregatıon für den Gottesdienst Direktorium »Sonntäglicher E

meindegottesdienst ohne Priester« eutsch VApS
1988)

11988 | Johannes Paul 11 Apostolisches Schreiben » V1icesimus qU1INTUS
AT 25 Jahrestag der Konzilskonstitution »Sacrosanctum Con-

cilium« über die heilige Lıturgıie (4 AAS 81 (1989) Sa E
918 eutsch DE VApS 89(“1989)

11988 | Johannes Paul 11 Nachsynodales Apostolisches Schreiben »Christi-
ıdeles A1C1« über die Berufung und Sendung der La1ı1en Kırche und
Welt (30 eutsch DEL 6291 6316 VApS
(1989)

11992] Päpstliche Kommıissıon für die Interpretation VO Gesetzestexten,
Kesponsum auf 8Rl vorgelegte rage (30 AAS (1994)
541 eutsch IL: Bd 47280 Anmerkung
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11994| Kongregatıon für den Gottesdienst und d16 Sakramentenordnung,
Rundbriet dıe Vorsitzenden der Bischofskonterenzen (15 1994

AAS 1994) 547
11994 | ÖOsterreichische Bischofskonferenz, Dekret über die Ordnung des

Predigtdienstes VO Laıen, Amtsblatt der Osterreichischen Bı-
schotskonterenz 13 1994,

997 DiIie Wortgottesfeıier Der Wortgottesdienst der Gemeınde ONN-
Lag Vorsteherbuch für La1ı1en Hg VO Liturgischen Instıtut Zürich

Auftrage der deutschschweizerischen Bischöte [Erarbeıitet VO

der Kommıissıon für die Wortgottesteier der Deutschschweizerischen
Ordinariıenkonterenz Approbiert VO den deutschschweizerischen
Bischöfen];, Fribourg 1997

11997 Kongregatiıon für den Klerus Päpstlicher Rat für die Laıen Kon-
greganon für die Glaubenslehre Kongregatıon für den Gottesdienst
und dıie Sakramentenordnung Kongregatıon tür die Bischöfe Kon-
gregation für die Evangelisierung der Völker Kongregatıon tür dıe
Instıtute des geweihten Lebens un:! für die Gesellschaften des aD OS-
toliıschen Lebens Päpstlicher Rat für die Interpretation VO (seset-
ZEeSTEXtTEN; Instruktion »FEcclesiae de MYySLET10« CIN1ISCIL Fragen
über die Mitarbeit der Laıien Dienst der Priester 45
AAS (1997) 852 WE eutsch VAp>d> 129

1999} Deutsche Bischofskonferenz Zum SEMECINSAMECN Dienst eruten Die
Leıitung gottesdienstlicher Feiern Rahmenordnung für diıe Zusam-
menarbeit VO Priestern Diakonen und Laı1en Bereich der Etur-
S1IC (8 (DtBıs 62) Bonn 1999

[2002|] Missale omanum Editio Lypıca tert1ia 2002 Grundordnung des
Römischen Messbuchs Vorabpublikation 731 Deutschen Messbuch
(3 Auflage) (Arbeıtshiltfen 2+5) Bonn 2007

12002] Osterreichische Bischotskonterenz Decretum Generale über die
Ordnung des Predigtdienstes VO Laıen (Canon 766), Amtsblatt
der Osterreichischen Bischofskonferenz 2002

12004 ] Kongregatıon für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung,
Instruktion »Redemptionis Sacramentum« über CIN1SC ınge bezüg-
ıch der heiligsten Eucharistie die einzuhalten und vermeıden sınd
(25 2004), AAS (2004) 549—601, eutsch: VApS 164 (2004)

[2004| Wort- (sottes-Feıer. Werkbuch für die onn- und Festtage. Hg VO

den Liturgischen Instıtuten Deutschlands un Osterreichs ı Auft-
tLrag der Deutschen Bischofskonferenz, der Österreichischen Bı-
schotskonterenz und des Erzbischofs VO Luxemburg, Trıer 2004

b) Dokumentensammlungen und Behelfe
IIK:  Z Meyer/R Pacık J2) Dokumente ZUTr Kıiırchenmusık un

besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprachgebietes Re-
gensburg 1981

DEL Dokumente AT Erneuerung der Lıturgıe, Rennings/M
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Klöckener (Hg.), Dokumente des Apostolischen Stuhls 8  9
Kevelaer 1983 Klöckener/H. Rennings He übers., be-
arb.); Dokumente des Apostolischen Stuhls 4.1  SE  3—3.12.1983,
Kevelaer/Friıbourg 1997: Klöckener Heg.,; übers., bearb.)

Miıtarbeıit VO Muff, Dokumente des Apostolischen Stuhls
A 17F  2.1993 Miıt Supplementum Band und Z Keve-
laer/Friıbourg 2001

GDS Meyer He:) Miıtarbeit VO Schermann, Der (zottes-
dienst 1m deutschen Sprachgebiet. Liturgische Dokumente, Bücher
und Behelte (StPak ı 5 Regensburg 1982

LATFERATUR

HAMMANS, n SR Weltdienst und Heilsdienst. Anmerkungen Z11T Verwendung
eınes Begriffspaares ın TNCUCTITEN kırchenamtlichen Außerungen, 1n ZK 15
107 (1985) 399414

KLEINHEYER, B.. Ordinationen un: Beauftragungen, 1n ders./E. Severus/R.
Kaczynskı, Sakramentliche Feıiern I1 GDK 8), Regensburg 1984, 165

KUNZLER, M., I)as Charisma der Liturgıie. Zur Theologie und Ausgestaltung
der lıturgischen Laiendienste, Paderborn 2007

LEHMANN, D Dıie Beteiligung der Laıien der Verkündigung. Eınleitung,
1n Beschlüsse der Vollversammlung. Hg 1m Aulftrag des Prä-
siıdıums der Geme1hlınsamen Synode der Bıstümer 1ın der Bundesrepublik
Deutschland und der Deutschen Bıschofskonterenz VO Bertsch u aı
Freiburg Br. 1531

MEYER, D Laıen als lıturgische Vorsteher: Stellen WIr die richtigen Fra-
gen? Eıne Eıntührung, 1n Klöckener/K. Rıchter (HeX Wıe weıt tragt
das yemeınsame Priestertum? Liturgischer Leitungsdienst zwıschen (Ir-
dination un Beauftragung (QD LZU); Freiburg Br. 1998. PTE Inter-
ne  — http://theol.uibk.ac.at/leseraum/artikel/147.html.

MEYER, B Liturgischer Leitungsdienst durch Laıen. Eıne liturgiewissen-
schaftliche Grundlegung, 1: Klöckener/K. Rıchter (Hg.), Wıe weıt
tragt das gemeinsame Priestertum? Liturgischer Leitungsdienst zwıischen
Ordination un Beauftragung (QD 1719 Freiburg b- Br. 1998. 1072144

NIKOLASCH, E Dıie Neuordnung der kırchlichen Dienste, 1n L J (1972)
169—1

RATZINGER, 16 Jahre Konstitution über die heılıge Ei1turgie: Rückblick und
Vorblick, 1n ] (2003) 2092271

SCHMIDT, F Dıe Konstitution über die heılige Lıturgie. ext Vorgeschich-
OommMentar (Herder-Bücherei 218 Freiburg Br. 1965
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ÄT1LFRED E,HRENSPERGER

Karolingische Liturgiereformen

Der Autor ıst ökumenisch aufgeschlossener Liturgiewissenschaftler
der evangelisch-reformierten Kırche der Schweiz. Er promovıerte
1971 mMALt der v»ielbeachteten Studze »Dıie Theorie des Gottesdienstes
In der spaten deutschen Aufklärung (1770-1815)« A E Doktor der
Theologıe. Früher zugleıch engagıerter Pfarrer, wirkt seıt langem
als Liturgiedozent, als fruchtbarer wissenschaftlicher Autor und als
ambitionierter Mitarbeiter der wichtigsten liturgischen (1 remı1eNn seL-
nNner Kırche, auch der Deutschschweizerischen Liturgiekommission.
Er 1st Mitglied der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Kloster-
neuburg un legt hier erstmals IM Druck (sıehe auch WWW.QZOLLES-
dienst-ref.ch) einen Forschungsbeitrag VOY, der dıe Kirchen der Wwest-
lichen Liturgietraditionen gemeınsam angeht UuUnN zugleich e1in zuicCH-
t1ges Kabpitel der Liturgiereformen ıIn der Geschichte der Kirche dar-
stellt. Einmal mehr beweiıst anhand bonkreter geschichtlicher Fak-
fen dıe Reformfähigkeit der Liıturgıe (Ed.)

DIE KIRCHENPOLITISCHE SITUATION ZUR EIT
DER KAROLINGERHERRSCHAFT

Der Übergang VO  S& der Spätantıike ZU Frühmuittelalter
Dıie eıt zwiıischen dem un 16 Jahrhundert W ar 1m Gebiet nörd-
iıch der Alpen in verschiedener Hınsıcht eıne instabile un bewegte
eıt Sie 1sSt auch lıturgiegeschichtlich nıcht leicht überblicken.
Vor der karolingischen Herrschaftsepoche, welche eiıne ZEWI1SSE poli-
tische, kulturelle un: relig1öse Konsolidierung anstrebte, ann INan,
orob skizziert, etwa tolgende Zeitabschnitte unter gottesdienstlichen
Gesichtspunkten auflisten:

313406 Eınen hohen Einfluss übten die maıländischen und ober-
ıtalienıschen Liturgietraditionen auf Rom und teilweise
auch auf Nordafrika au  N Di1e westliche Christenheit VET.-
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suchte sıch durch eiıne straffere bischöfliche Organısatıon
konsolidieren. Fın Höhepunkt dieser Bestrebungen

W arlr die Synode VO Arles 314
406—486 Die gallorömische Herrschaft W ar polıtisch un:! kırchlich

gefahrdet durch die ständıgen FEinfälle der Vandalen, Ala
INAaNNCI), Burgunder un: Westgoten.

486-—511 Die Franken besetzten einen großen Teil VO Gallien.
ach der Bekehrung un: Taufe VO Chlodwig 98/499 1N
Reıms organısıerte seın Königreich kiırchlichem
Finfluss (Regierungszeıt SN

“11=561 Chlodwigs Söhne vermochten eıne ZeW1SSE Stabilität
durch einheitliche Gesetzgebung erreichen. 1ıne
tränkısche Kirche begann sıch bılden.

561-612 Bürgerkriege hatten eın Chaos ZUr Folge, wobel die Kır-
che ıhre bisherigen Privilegien 11UT schwer verteidigen
konnte. Zahlreiche Synoden uUusstien sıch ständıg m1t Diıs-
zıplinarfragen, iınsbesondere den Rechten un: Pflichten
der Bischöfe, auseinandersetzen.

612-647/ Diese relatıv stabiıle Periode erlaubte 6S den Kırchen, sıch
iınnerlich festigen un: missı1onarısch aktiver werden.

647751 Die merowingische Herrschaft sing Ende Konzıiliare
Prozesse zeıgten Degenerationserscheinungen un inner-
kırchliche Auseinandersetzungen. Diese dauerten bıs TAT

Regierungsantrıtt der Karolinger miıt König Pıppın (Re-
osjerungszeıt 2—768) In lıturgıschen Einzelfragen
Zab Kontakte mi1t Rom Die Vermehrung der Zahl der
Bıstümer führte FAa Verkleinerung der einzelnen kırchli-
chen Hoheitsgebiete. Geistlicher Mittelpunkt blieb VOI-

läufig ımmer och Arles.?

Join-Lambert, Peut parler de »Retorme liturg1que« Gaule du VII
s1ecle Une premiere approche pPar le bıalis des CanOonNnS consıliaires zaulo1s mMero-
vingıens, 1N:! Klöckener/B. Kranemann (Hg.), Liturgiereformen. Historische
Studien einem bleibenden Grundzug des christlichen Gottesdienstes (LQF 88)
'eıl T Münster 2002, 169—186
Zum Eintlussbereich einzelner Bischöte un Z Liste der damalıgen Synoden, vgl

Join-Lambert (wıe Anm 1 > 1er 17 AT
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Mıt dem Regierungsantrıtt der Karolinger bekam das yottesdienstli-
che Leben 1m Bewusstseın der kirchlichen un: weltlichen Verant-
wortungstrager einen hohen Rang. Schon in der ersten Hältte des

Jahrhunderts leisteten einzelne fränkische Bischöte un! hbte eıne
partıkulare, aut lıturgische Eınzelfragen gerichtete Romanısıe-
rungsarbeit 1mM Frankenreich. ach der Jahrhundertmitte übernahm
erstmals das karolingische Könıgtum als zentrale Gewalt den Ver-
such, TE Vereinheıitlichung der Liıturgıie römische Dokumente -

halten, denen sıch eıne Liturgiereform Oorlentlieren konnte. uch
1m vottesdienstliıchen Gesangsbereich wollte INna  e eıne Vereinheitli-
chung ach römiıschem Vorbild anstreben.} egen mangelhaftter
Kompetenz röomischer Schreiber konnte Rom 1U m1t oröfßter Mühe

WwW1e€e »Musterexemplare« VO Liturgieschriften die Karo-
lınger 1etern. Um die Wuünsche der tränkischen Könige Pıppin, arl-
INanın un: arl (r einıgermafßen befriedigen, ussten vallische
Schreiber die Rezeptionsarbeıt mı1t zahlreichen Korrekturen, ber-
arbeitungen un: Erganzungen 1n die and nehmen.‘*
Se1lit Ambrosius VO Maiıland un:! Papst Gelasıus (gest 496) OoNn-

weder das weltliche och das christliche Oberhaupt den eit
cerdos Christus« 1ın einer Person repräsentieren. Im Westen wurde
die Ideologie VO den Zzwel Gewalten entwickelt, die das Miıt-
telalter hindurch bıs ber die Reformatıion hınaus aktuell blieb Der
jeweılıge weltliche Machthaber verstand sıch als Schutzherr der Kır-
che un insotern als Stellvertreter für das oberste Priesteramt:; dieses,
verkörpert 1mM Papst, WAar nıcht 1U  — für die innerkirchlichen Belange
zuständıg, sondern konnte durchaus auch als Wächter ber das
Gottkönigtum auftreten. Konflikte zwiıischen der weltlichen un der
kırchlichen Macht SOZUSAaRCN vorprogrammıert.” Dıie Könige

Häudßßling, Art. »Karolingische Retorm«. I1L Liturgische Aspekte, 1n: LTIhK
71996) 1264

Klauser, Di1e lıturgischen Austauschbeziehungen zwischen der römischen un:!
der tränkischen Kırche VO bıs AT 14 Jahrhundert, 1N;: ders., Gesammelte Ar-
beiten Zur Liturgiegeschichte, Kırchengeschichte un Archäologie, Münster 1974,
1391 5 $ bes 1392341
Erst 1n der Aufklärungszeit konnte sıch eiıne Irennung beider Gewalten durchset-
Y M Dıie Form eınes sakralen Könıgtums W ar 1n vielen Völkern und vielen Zeıten
verbreitet: Der Monarch galt als Miıttler A Gottheit un: demgemäfß als obers-
ter Priester. Solche Reichskulte 1n Antıke un Frühmiuttelalter verbreitet.
Die Sorge den rechten ult wurde uch VO christlichen Könıigen un Kaı-
SCrn wahrgenommen. Außeres Merkmal dieser Tatsache 1St B, Aass Konzilien
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der christianısıerten Völker berieten schon 1m Jahrhundert Reichs-
synoden eın un bestellten die Bischöte. Damıt wurde die bisherige
Kollegialstruktur der Bischöfe zerstort. Di1e Kırchen wurden MIt
Rom verbundene Landeskirchen. Dıie Päpste sprachen neugesalbten
Karolingern das Priester-Königtum Der klassısche Vertreter die-
SCI Stellung WAar arl Gr Er hatte für gottgefälliges Leben, kor-
rekte Lıturgıe un Norm des Glaubens 1m Sınne der Papste SO1-

SCI arl Cr berief 794 eın Konzıil ach Frankturt eın und tor-
mulierte seıne kırchlichen Ansprüche 796 klar gegenüber dem IC

gewählten Papst Leo 4441 58 In diesem Sınne schützte der
König dıe Kırche VOT Angriftfen durch Ungläubige un: festigte 1m
Innern seınes Reiches den katholischen Glauben. Der Papst _-

stutzte selnerseılts betend un lıturgisch den Kampf des Könıigs. Auf
diese Weıse konnten sıch die Päpste auch VO der Oberherrschaft der
byzantınıschen Kaıser befreien.®

Erste Liturgiereformen ım Karolingerreich
Dıie römischen Liturgiebücher, die sıch die Karolinger VO Rom —_

baten, für stadtrömische Titelkirchen konzıpiert un sollten
1U 1m Frankenreich auf eher ländliche Gegenden übertragen W ETI:-

den So kam die Tradıtionstorm der päpstlichen Stationsgottesdiens-
1in Gegenden noördlich der Alpen ach Metz Wiährend Rom

sıch T eıt des Papstes Gregor CT (um 600) 1n lıturgischer Hın-
siıcht och sehr ıberal verhalten hatte, das Recht der obersten Kır-
chenleitung hingegen schon damals unbestritten W al, 1st die lıturg1-
sche Korrektheit bereıts eın Leitprinzıp der karolingischen Liturgie-
retform geworden. Schon der erfolgreiche Mıiıssıonar Bonifatius (um
672-754) hatte tleifßig ach römischen Texten Ausschau gehalten,
wobel WIr den VO ıhm gebrauchten Sakramentartypus nıcht ken-
nen./ Bistümer un:! Klöster bıldeten die Grundlagen für die karolın-

un Synoden VO weltlichen Machthabern einberutfen wurden Angenendt,
Geistliche un weltliche Gewalt im Miıttelalter, 1n: Schlochtern/D. Hattrup
(He:); Geistliche un: weltliche Macht Das Paderborner Treften 799 und das Rın-
CIl den 1nnn VO Geschichte, Paderborn 2000, 1—-19, bes 1—3)
Ebd.; E
Ders., Libell: ene correcti. Der »richtige ult als eın Motiıv der karolingischen Re-

PEF
torm, in: ders., Liturgie 1m Mittelalter. Aufsätze, Münster 2005, 227-243, bes H
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yische Kultur- un Liturgieentwicklung.‘ Das Vielvölkerreich, be-
reıts VO  3 Pıppın vorbereıtet, wurde VO arl Gr och erweıtert.
Er verlangte tür jeden größeren Kırchenbereich eıne Art Oberbi-
Sschof”‘; wobel der Könıig selbst 1n einem Jahr verschiedene Konzıilien
berief.!9 Weltliche Herrschaftt und innere Festigung der Kırche
tür die karolingischen Herrscher Pıppın (reg. 7/51—768), arl Gr.
(reg. 768—814) un:! Ludwig den Frommen (reg. 814—-840) eıne aufe1-
nander bezogene Einheıt. Die weltliche Sıppe als königlıche Gro{(s$tfa-
mıilie entsprach den geistlichen Famılien 1n Klöstern un Klerusbru-
derschaften einen Bischof. Freundschaftsbünde un Gebetsbru-
derschaften entstanden un: vermehrten sıch, un: die Gefolgstreue
gegenüber dem Königshaus WAar für sS1e selbstverständlich. Die da-
malıgen Bischöfe un: bte nıcht selten selbst ahe Verwand-

des Königshauses oder regıionaler Herrscher.!!
Wır wıI1issen 1U  m wen1g ber Dekrete Pıppiıns, die seiınen kirchlichen
Retormwillen bezeugen. FEınes der konkreten Resultate dieser Be-
mühungen die Kompilation des Sakramentariıums Gelasıanum
AaUS dem Jahrhundert un! selıne Fusıon mıiıt Z7We]l römischen Litur-
yx1ebüchern.‘ Diese dem Namen »Junggelasıana« Inmen-

gefassten Sakramentarien damals weıt verbreitet und wurden
MIt leichten Veränderungen ımmer wiıeder abgeschrieben. Eın kır-
chenpolitisches Ziel Pıppıns WAar auch die Beendigung des Eintftlusses
östlicher Liturgietradıtionen." Im Sınne Pıppıins festigte auch Könıig
Karlmann seıne Weıisungen ber lıturgische Dienste, Taufe, Symbole
(Glaubensbekenntnisse) un Eucharıistiegebet weıt, 4SSs Kleriker,

Prınz, Abriss der kırchlichen un:! monastıschen Entwicklung des Frankenreiches
bıs arl Gr., 1n: Bıschofft (He.); arl der Große Lebenswerk un Nachle-
ben, 2, Das geistige Leben, Düsseldorf 1965, 290—299, bes 290—-294

Bonitatıus, ZESL. /54, der Chrodegang VO Metz, ZEST 766
10 K3 eın solches 1n Maınz, Reıims, Tours, Arles und Charlon SUT 5aOne; vgl

Angenendt, arl der Große als » Rex eit sacerdos«, 1n Berndt (He)); Das Frank-
furter Konzil VO 794, 'eıl 1‚ Politik un! Kırche, Maınz I9 255—-278, bes B7
DE

Häußßling, Mönchskonvent und Eucharistieteier. Eıne Studie ber die Messe
1n der damalıgen Klosterliturgie des trühen Miıttelalters un AT Geschichte der
Messhäufigkeit, Uunster EID: SE

12 Dem Altgelasıanum VO Iyp Vatıc.Regın. 316 un dem Gregorianum VO ID Pa-
duensis 4 9 Vogel, La retorme liturgique SOUS Charlemagne, in: Bıschoft
(Hg.), arl Große Lebenswerk und Nachleben, 2, Das geistige Leben, Düs-
seldorf 1965, 21/-—232, bes 219

13 Ebd., Z49.
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die sıch gemäfßs Vısıtationen nıcht daran hielten, suspendiert WUI-

den.!* In den Gottesdiensten hatten Gebete für den jeweıligen Herr-
scher eınen hohen Stellenwert, un die tränkiısche Machtpolitik NVMOF+

stand sıch entsprechend als Schutzmacht des Glaubens.'>
Die orge karolingischer Herrscher den rechten ult eriınnert
die eıt der großen ökumenischen Konzilien VO 375 Nıcäaa) d
die Kaiıser dıe Christianisierung ıhres Reiches 1mM 4 /5 Jahrhun-
dert un den rechtmäßigen Glauben bemüht Zur eıt der
Karolinger W ar 1€es 11 anders. Keın apst hätte damals das Recht
beansprucht, eın Konzıil oder eıne Synode einzuberufen; 1eSs W alr

dem weltlichen sacerdos« vorbehalten.!® Der Papst als Statthal-
Ler Christi aut Erden SOrgLE, mMI1t seınen Bischöten, für die
Moral, die rechtmäßıge Glaubenslehre un Lıturgie, die Missıon1e-
rung unterwortener Völker un!: die orge das ew1ge Leben Fur
arl Gr. eıne einheitliche Bıbel, Rom entsprechende Sakra-
mentarıen, Ordensregeln un Rechtssammlungen Bestandteile der
kirchlichen Einheit. Diese Anliegen kommen konkret AAı Aus-
druck 1n der Alkuinbibel, dem »Gregorianum Hadrıanum«, der all-
gemeınen Geltung der benediktinischen Ordensregel un: den Kon-
zılsdekreten.! apst Hadrıan lieferte zunächst Gebete für den
tränkıschen Könıg un:! Vorlagen für alltällige Bufßprozessionen.*
Die Praxıs der alttestamentlichen Königssalbungen wurde beim AB
trıtt der Herrschaft eınes Königs mıiıt der Begründung VO

etr 29 auch auf die Frankenkönige übertragen:“

14 Detaıils be1 eb; E R
15 Tellenbach, Römischer un christlicher Reichsgedanke ın der Liıturgie des frühen

Miıttelalters (Sıtzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. Phi-
losophisch-historische Klasse 3 - Abh.), Heidelberg 1934, M

16 Angenendt (wıe Anm. 10), 1er 255257
17 Von den Konzilsdekreten aus der Zeıt Pıppins, Karlmanns und Karls Gr. besit-

FA WIr heute keine Originaldokumente mehr. Abschriften, dıe kurz daraut EeNL-

standen, sınd teilweıse noch vorhanden; Kottje, Einheıt un! Vielfalt des kırchli-
chen Lebens 1n der Karolingerzeıit, 1n: FA  C 1965), 323—342, bes 572

1 Angenendt, Das gyeistliche Bündnıis der Päpste mi1t den Karolingern (  D  9 1n
H]J 100 (1980) 1—94, bes

19 Ebd., 83
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Z7ur Katserkrönung Karls des Großen
Die organge VOT un die Kaiserkrönung Karls SE sınd heu-

1ın der Forschung umstriıtten: iıne Zeitlang hat INa dieses Ere1ig-
N1s als Zeichen VO Karls Machtdemonstration verstanden, wobel al-
lerdings zuverlässıge Quellen für eıne solche Vermutung tehlen. Fın-
hard, der Vertasser der ersten Vıta Karls Gr.;, behauptet, der Köni1g
sel bei seinem vierten Besuch 1ın Rom verargert darüber SCWE-
SCIl, AasSss ıhm Papst F e 1 aus polıtischen Gründen den Kaıisertitel
angeboten habe Der Papst wurde ottenbar durch Vorwürtfe eıner
Wıderstandsgruppe 1n Rom 1n die Enge getrieben und möglicher-
we1lse körperlich miısshandelt. Deshalb habe ach eiınem
Riıchter höchsten Ranges gesucht yn  — Aburteilung seiner Gegner..
Das Kaıisertum W ar in der antık-römischen Geschichte un: 1ın By-
Zahlz als Instiıtution bereıits vorgebildet. Alkuin schreibt 799 1n einem
Briet Von den Trel höchsten Persönlichkeiten der Welt se1 der eıne,
Papst Leo 1: vertrieben un der oströmische Kaıser VO seınen
Mitbürgern gesturzt worden, sodass L1LUTr och ar] Gr. übrig blej-
be.?!
Schon f R wurden die Sachsen mehrheitlich VO Pıppın besiegt un:!
ussten mehr oder wenıger freiwillig den christlichen Glauben
nehmen. Dıie Ustgrenze des Frankenreiches blieb 1aber weiterhin of-
fen und wurde mehrmals umkämpftt. PE wurde achsen 1ın Miıssı-
onssprengel eingeteılt. Dabe] Sr auch die ede VO eiıner karolingi-
schen Pfalz (Königssıtz), die spater Ehren Karls Gr. »urbs (a
roli« ZCENANNL wurde. Ihre Zerstörung durch Sachsen unter Miıthilte
VO Moslems führte otffenbar vorübergehend eiınem Prestigever-
lust König Karls, weshalb miıt eiıner einzıgen Quellenausnahme die-

Schmach 1m karolingischen Schritttum verschwiegen wurde. Fın-

20 Schieffer, Neues VO  a der Kaiserkrönung Karls des Großen (Bayerische Akademie
der Wiıssenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Sıtzungsberichte 2 > Müuün-
chen 2004, Dass der Papst be1i der Markusprozession 25 April 799 1n Rom
überfallen wurde, darf als gesichert ANSCHOMMEN werden, während spatere, detail-
lierte Berichte ber seıne Misshandlungen legendär seın dürtften. Man wollte Papst
Leo LLL lediglich amtsunfähıig machen; azu Hengst, arl der Gro{fße un: Papst
Leo 11L 799 1n Paderborn. Dichtung un Wahrheıt, 1n: Meyer Schlochtern/D.
Hattrup (Hez) Geistliche un: weltliche Macht. Das Paderborner Treften 799 un
das Rıngen den 1nn der Geschichte, Paderborn 2000, 20—38, bes Al
Detaıils be; Schietter wıe Anm 20), 1er a D Ba
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Z1g RE Ausgrabungen 1n Paderborn bezeugen die einstige X1S-
tenz dieser Königsresidenz Nach dem heutigen Stand der archäo-
logischen Funde 1n un: Paderborn 11USS Ianl vermuten, AaSss in
den schriftlichen Quellen, besonders In der SOgeNaNnNtLEN Vıta Carol}i
Magını, dieser Untergang der einstigen Residenz 1in Paderborn he-
runtergespielt oder al ausgeschieden wurde; diese Tatsache hat
SCT bisheriges Geschichtsbild 1mM Sınne bewusst gedeuteter EZB
schichtsschreibung vertälscht. Dıie tatsächlichen Ereignisse stımmen,
WwW1e€ auch 1in diesem Falle, mI1t den Darstellungen in schriftlichen
Quellen nıcht übereın. Die Reichsannalen un!: Einhards Vıta Karls

Gr. schildern den Charakter Karls durchwegs pOSIt1V, die achsen-
1SS10N dagegen negatıv un gewalttätig. Mıt Gründen 1St
diesen Schrittstücken zweıfeln; neuerdings dürtfte auf diesem
Hıntergrund auch die geschilderte Planung Karls Samıt seıner vielge-
rühmten Bildungsreform und Führungsfähigkeit 1n verschiedener
Hinsıcht 1n rage stellen se1n.“ Die Vorverhandlungen, die an
schliefßlich ZA1IT Kaiserkrönung tührten, sind nıcht zuverlässıg un:
eindeut1ig bezeugt. In Paderborn wurde jedenfalls e1nN prächtiger
Dom errichtet, der des Sachsensturmes S:  am 1ne kurze 182
benszeıt hatte. uch eine Papstsynode fand 1n Paderborn Z eıt
eoOos 111 un! Karls (Sr. Die beiden sollen während des rel-
monatıgen Papstbesuches auch HE Bıstümer gegründet oder gefes-
tıgt haben, unster W Osnabrück, Paderborn, Minden, Ver-
den un! Bremen.“*
Unter arl e standen die Autonomıie des fränkıschen K D
nıgs/Kaıisers un der päpstliıche Zentralismus in einem einigermaßen
ausgewogenen Verhältnis zueinander. DDieses wurde gestärkt durch
die gemeınsame Machtpolitik gegenüber Byzanz un durch die
christliche Rechtgläubigkeıt: Auf liturgischem Gebiet W ar das frän-
kısche Streben ach Einheit un Übereinstimmung mıt der römı1-
schen TIradıtion unverkennbar un pragte 1ın weıten Teilen des Re1i-
ches die kırchliche Praxıs. Unter Karls Nachfolger Ludwig dem

27 Hengst (wıe Anm 20), 1er AF e
23 uch der Widerwille Karls die Kaiıiserehre be1i seiınen Besuchen 1n Rom 1st

bezweıteln. Dafür mussten se1n Charakter als Führungskraft 1MmM politisch-relig1ösen
Bereich SOWI1e se1ın persönliches Sexualverhalten 1m Privatleben SCHAaUCI un krıti-
scher ertorscht werden; azu Hengst (wıe Anm 20), hier 2026

24 Ebd., E
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Frommen PFAT der römiısche Einfluss zurück un: die gyallische Eıgen-
ständıgkeıt SEEIZEP sıch wiıeder vermehrt durch Papst Leo I4 hatte
arl Gr überlebt un versuchte eiıne ZEW1SSE Befreiung aus der
fränkiıschen Herrschaft. Ludwig, der die lıturgischen Interessen S@e1-
11CS5 Vorgängers durchaus weıtertührte un: vertiefte, konnte seinen
Unmut gegenüber dem Papst nıcht verbergen. Kırchliche Retform-
Iragen wurden 1U nıcht mehr mıt dem apst erortert; Synoden be-
riet der Kaıser 1n eigener Kompetenz ein un Pılgerreisen ach Rom
yab 6S aum mehr.?5>

I1 IJIE FRANKISCHE REZEPTION RÖMISCHER LITURGIEDOKUMENTE

Die Romanısıerung der karolingischen Liturgıe
Die rechte Norm für den Gottesdienst suchten die Karolinger 1ın
Rom Nachdem sıch die 1m 7 FR Jahrhundert gebräuchlichen rO-
misch-gallikanischen Mischsakramentariıen nıcht hatten durchsetzen
können un:! INa  ’ ständıg Korrekturen un! Erganzungen anbringen
musste,“° erbat sıch arl Gr 784 VO Papst Hadrian (  2-7
eın unvermischtes gregorianisches Sakramentar. Dieses vermeintlich
»reın römische Sakramentar« sollte als Muster tür die Reform lıtur-
gischer Texte 1im Karolingerreich dienen. Hadrıan deklarierte se1n e1-
i&  b für die päpstlichen Stationsgottesdienste gebräuchliches Sa-
kramentar als »gregorianısch-unvermischt« un 1mM Lateran M
bräuchlich. Er hatte offenbar auch Mühe, sıch VO diesem Liıturgie-
buch, das offenbar das eINZ1g verfügbare WAal, rennen Er brauch-

CS Ja selbst, un:! Gleichwertiges stand 1n Rom nıcht Z Ver-
fügung, außer einem wahrscheinlich ähnlichen »Gregorianum« des
Bischofs Hucbertus, VO dem Könıg arl ebenfalls eıne Abschriüft
überbracht wurde.?7 Man nımmt heute A ass 7wel hadrıanısche Sa-

25 Fried, Ludwig der Fromme, das Papsttum un:! dıe fränkische Kırche, 1n God-
man/R. Collins (Hg.),; Charlemagne’s Heır. New Perspectives the Reıgn of Louıis
the Pıus 814—-840), Oxtord 1990 231-—273, bes 2339745

26 Beispiele dafür eLIWwa das Sakramentarıum Gellonese der das Junggelasıa-
NUM,; vgl Angenendt, Das Frühmaiuttelalter. Die abendländische Christenheit VO

400—900, Stuttgart 2728
Z Deshusses, Le sacramentaıre gregorien prehadrıanique, Da Ben } E

PE
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kramentarien durch Z7wel verschiedene Vermiauttler 1Ns Frankenreich
gelangten: das erwähnte »Sacramentarıum Gregorianum Hadrıa-

zwiıischen 783 un! 791 SOWI1e eın Vor-Hadrıanum einıge Jahre
spater. Beide Schriften aber als Pontitikalsakramentarien Iu-
ckenhaft, sodass sS1e für den sonntäglichen Gebrauch angepasst un:
erganzt werden mussten.“® Eıgentliche Verbreitung un Anwendung
erlangten diese Vorlagen ErST durch Überarbeitungen un Erganzun-
SCH, welche Benedikt VO Anıane gest. 8219 wahrscheinlich schon
VOTLI Alkuıin (gest 804) vornahm, ındem sS$1e durch Stücke AUS der
gelasıanıschen Tradıtion erganzte.“ Alkuin verarbeıtete zunächst die
ıhm vorliıegende römische Liturgıie tür die dortigen Stationsgottes-
dienste einem Formular für die kaiserliche karolingische Hotka-
pelle. Nachfolgende Bearbeiter sammelten systematisch authenti-
sches Liturgiemateri1al, besser solches, das INna  - für authentisch hielt;
a gehörten auch Rıtenbeschreibungen (Ordines Romanı). Fur die
Ausbildung der Kleriker MUSSTIE auch eıne lıturgiewissenschaftliche
Ausbildungsstätte geschaffen werden.°
Das Hadrianum als Geschenk des Papstes ar] Gr. galt damals
als e1in ursprüngliıches Gregori1anum, als eıne Textzusammen-
stellung des früheren Papstes Gregor 6  0—6 ber schon Wala-
fried Strabo (gest 849) hatte erkannt, A4aSsSs dieses VO Liturgiehisto-
riıker Hans Lıietzmann spater »Aachener Urexemplar«
zahlreiche Ergänzungen un Veränderungen enthielt un: siıcher
nıcht auf Papst Gregor zurückgehen konnte. Die Textsammlung
für die papstlichen Gottesdienste 1n Rom erfolgte frühestens un

Papst Honorıius zwıschen 625 un 638; spater wurde S1e nochmals
erganzt da Papst Gregor + (Z715-/31). Der Versuch einer Ver-
einheitlichung der fränkischen Lıturgıie durch die Überarbeitungen
des Hadrianums hatte 1L1UT!T mäßıgen Erfolg. Dies bezeugt auch eiıne
Reihe VO Codices, welche 1m tränkischen Raum 1m 9./10 Jahrhun-

28 Häußling (wıe Anm
29 Ders. (wıe nm.1 1)7 VE Angenendt (wıe Anm. 26), 329-—331; Tellenbach (wıe

Anm 153; 1er 25 Klauser (wıe Anm 4), 1er 146—148; Haäußling (wıe
Anm 3

30 Ebd
Von den fast 1000 Gebeten des Hadrıanums gehen höchstens auf eıne Redaktion
Gregors zurück:; Heınz, Papst Gregor Grofße un! die Römische Lıiturgie, 1n:
E3 (2004) 2 69—84
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ert entstanden.? In Rom gab CS in der Folgezeit ber das Jahr 1000
hınaus keine Stadtliturgie. egen Mangel Schreibern benutzte
INa  - 1U  an die romanısıiert-gallısch-Iränkischen un germanısıert-rö-
mischen Eıturgien.” iıne ZEWI1SSE Anpassung den römischen
rdo zeıgt sıch iın der pıetätvollen Ubernahme sämtlicher römischer
Martyrer- un!: Heıilıgenfeste, während die tradıtionell-gallıkanıschen
ausgeschieden wurden.**

Wıiderstände

Die alten, vorhadrıanıschen Liturgieschriften konnten oroßer
Bemühungen der kirchlichen Miıtarbeiter Karls e nıcht restlos
verdrängt werden. Dıie für den praktischen Gebrauch 1m Karolinger-
reich überarbeiteten Handschriften des Hadrianums ussten für
eine Vielzahl örtlich bedingter Bedürfnisse ımmer wiıieder B  o aNZC-

werden. Die Absıcht eiıner Vereinheitlichung der lıturgischen
Praxıs 1m Karolingerreich WAar 1Ur teilweise ertüllbar.®> Am me1ı1isten
Wıiıderstand den römiıschen Einfluss kam vonseıten des iırısch-
keltischen Bereiches mıiıt seiıner och iımmer klösterlich-rigorosen
Bußethik. Gruppen ırıscher Wandermönche ließen sıch 1m spateren

Jahrhundert auf dem Festland nıeder un wurden ıhrer Gelehr-
samkeıt VO Bischöten un: Herrschern geschätzt. In ıhrer Ee-

372 Eınıge Beispiele VO Handschriften römischer Sakramentarıen Au der Karolinger-
zeıt, deren Besonderheiten VOL allem 1n den jeweılıgen Anhängen ersichtlich sınd,
tfinden sıch bei Stapper: Codex Ottobonijanus 213 (Mıtte Jh.), Verwendungsge-
let 1im Bereich VO Parıs; heute ın der Vatikanischen Biıbliothek 1n Rom:; Codex Re-
ZineNSIS 33/ (9 Jh, Zeıt des Papstes Hadrıan H- heute 1ın der Vatikanischen Bıblio-
thek 1n Rom:; Codex r37 der Kölner Dombibliothek, eın gregorianısches Sakramen-
tAT miıt Anhang alkuinischer Votivmessen un Benediktionen (9 1a Codex 58 der
Kölner Dombibliothek (Entstehungszeıt un:! Verwendung unsicher); Codex
der Landesbibliothek Düsseldorftf: eın gregorianısches Sakramentar mı1ıt Einfügung
VO 5Sonntagsmessen un! gelasıanıschen /Zusätzen Alkuins, wahrscheinlich mıiıt Be-
nedıiıktionen für den klösterlichen Gebrauch, ursprünglich für das Damenstiftt 1in Es-
N z  - hergestellt Stapper, Karls Grofßen ‚Öömisches Messbuch, Leipzıg 1908, bes
j

33 Meyer, Di1e römische Messliturgie VO Ausgang der Antıke bıs Gregor
VIL (gest. 1: ders., Eucharistie, Geschichte, Theologie, Pastoral. Gottes-
dienst der Geschichte. Handbuch der Liturgiewissenschaft, 'eıl 43 Eucharistie, Re-
gensburg 1989, 152-208, bes 200

54 Jungmann, } Wıen 100
35 Kottje (wıe Anm 17 1er 70544
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bensweise mıt der Tendenz ZUuU Eremıitentum un: Z47E Peregrinatıio
standen S$1e 1n eiınem Gegensatz Zr benediktinischen, VO Benedikt
VO Anıane gepragten Tradıtion.?® Könıg (Jtto I: der die Benedikti-
nerregel 946 als allgemeıine klösterliche Lebensordnung bestimmte,
bemühte sıch darum, D die »Servı De1 peregrination1s << de
Scot1a venıentes« VO einem Abt geleıtet wurden, der selbst Ire W Aar.

Die AaUus »Hıbernia« stammenden bte stellten für die Aufnahme 1n
eınes iıhrer Klöster besonders harte Bestimmungen auf, weshalb die
Zahl der dortigen Mönche verhältnısmäßig klein blieb.?7 Für die der
iırıschen Tradıtion verbundenen Mönche W ar auf Dauer das klöster-
lıche Leben 1mM östlichen Westfrankenreich un: 1n »Lotharingien«
1U  — der Regula Benediceti möglıch, die für das Reich VOI-

gyeschrieben W afl. Besonders deutlich sıch diese Iren 11
ber der burgundischen Klosterretorm Cluny) ab 38
uch die maıländische Liıturgietradıtion, die schon während Jahr-
underten ıhre eıgene, sıch 1ın manchen Punkten VO Rom _-
scheidende Praxıs ın Messe un: Stundengebet pflegte, blieb der
karolingischen Vereinheitlichungstendenzen 1n weıten Teıilen ber-
italiens ın Geltung. Dıie alten Austauschbeziehungen zwiıischen den
byzantinisch-ostkirchlichen und den gallıkanischen Kırchen
ZWar den Karolingern nıcht genehm, lıeßen sıch aber ın der Vielvöl-
kersituation iıhres Reiches nıcht vyanzlıch unterbinden. Ofrt 6S

Klöster, welche die alten vorkarolingischen Lıturgien weıterpflegten.
uch die zahlreichen Rompilger brachten keine lıturgischen
Impulse ach Norden mıiıt Chrodegang VO Metz (gest 767) hatte
ZW ar keine karolingische Liıturgieeinheitlichkeit, ohl aber eiıne Art
Zentrumsbildung in seiner Bischofsstadt Metz erreicht, die sıch VOI-

wıegend mMı1t Hılte der Durchsetzung der Benediktregel 1n den 1ös-
fern auswirkte.?
36 Semmler, Iren 1ın der lothringischen Klosterreform, 11 Heınz Löwe (He.), Dıie

Iren un! FEuropa 1mM trühen Mittelalter, 2’ Stuttgart 19782, 241—957, bes 941—9473
In der Mıtte des Jahrhunderts hıelten sıch Iren in Trıer auf; 1m 1 Jahrhundert
lebten solche 1n oul Im Sprengel VO Laon wagten s1e, selbständige Klosterge-
meıinschaften bılden, wobeir die Bischöte solche Niederlassungen 1n der Regel be-
grüßten (ebd., 144—-147).

37 Ebd., 948—951
3X Ebd., 955—-957

Schnusenberg, Das Verhältnis VO  e Kırche un! Theater, dargestellt AaUSSC-
wählten Schriften der Kırchenväter und literariıschen Texten bis auft Amalarius VO
Metz (a 775—852), Bern 1981, 137141
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Der Umgang ML römischen Liturgievorlagen
Zusammentassend annn INa  — für die karolingischen Liıturgiebemü-
hungen unfer arl Gr tolgende Leıitideen erkennen: hne den
Segen (sottes veCrmag das weltliche Königreich nıcht gedeihen.

Dieser Segen wırd durch eiıne möglıchst einheitliche Ordnung des
kiırchlichen Lebens und VOT allem durch eıne korrekte lıturgische
Disziplin vermuttelt. Norm für Glauben un: Gottesdienste ISt das
papstliche Rom MI1t seinem Kırchenrecht, seiıner liturgischen Tradıiti-

un: der benediktinischen Mönchsregel. Auf diesen TE Prinzı-
pıen beruhte auch die Bıldungsreform Karls GT, die 1ın seinem
Reich durchzusetzen versuchte. GE ıhr gehören heutiges
Alphabet, die lateinische Sprache als völkerübergreitendes Verstän-
digungsmittel, die römische Liturgie als Grundlage eıner westlichen
Eınheıitsliturgie un die Tradierung des antıken Kulturgutes.“
Unter dem lıturgischen Materıal, welches Rom dem Frankenkönig
FA Verfügung stellen konnte, befand sıch auch eıne Perikopenliste.
Darın W ar die römische Festreihe bıs in die eıt des Papstes Zacha-
r1as 1—7 testgehalten.“' Im frühen Mittelalter zab och ke1-

Plenarmissalien, liturgischen Bücher, die sämtliche für die
Feıer der Messe benötigten Texte enthielten, sodass für eınen kor-
rekten Vollzug des Gottesdienstes nebst dem Sakramentarium eiıne
Perikopenliste tür die Lesungen (Lektionar), ein Antıphonale für die
lıiturgischen Gesänge un: eın rdo für die rıtuellen Handlungen der
Priester (Rıtuale) nötıg Eın schon vorhandenes Rıtuale eNL-
hıelt HET Teilangaben für die Papstmesse, für Taufen, die Feıiern der
Karwoche, die Reliquienaufbewahrung, die Klerikerweihen SOWwIl1e
die Weihen VO Kırchen, Altären un lıturgischen CGseräten.““ Im
Umgang mıiıt den vorhandenen liturgischen Schriften un: durch die
zahlreichen Ergaänzungen karolingischer Gelehrter entstand iımmer-
hin »In ordnender Kreatıvıtät eıne Gestalt der Kırche«, die F

Grundlage für die mıiıttelalterlichen Gottesdienste werden konnte.
Die Kırche brachte durch ıhre Lıturgie un: auch in der Gestalt iıhrer

40 Angenendt (wıe Anm 10), 1er 3725
Nur tür die Zeıt VO bis zr Oktober besteht eıne Lücke; Klauser (wıe Anm
4), hier 143

42 Was dieses römische, nıcht mehr vollständige Liturgiedokument ursprünglich ent-
hıelt un! durch WE  . überarbeitet wurde, wıssen WIr nıcht: vgl eb 143
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Heilıgenverehrung un: iıhrer Reliquien die Geschichte (sottes MI1t
seinem heiligen 'olk 1NSs Gedenken: »(Gott handelt durch die Heilı-
gCH S w1e€e eiınst durch die Propheten, Jesus Christus un: seıne
Apostel handelte.«P Ausdruck davon sınd die zahlreichen Heiligen-
vıten, die insbesondere ın den Klöstern verlesen wurden.
uch Klosterpläne, W1€e S$1e Angelus Häußling für St Gallen be1-
spielhaft un detaıilliert dargestellt hat, mussen VO der Lıturgiege-
stalt und -praxıs der damalıgen eıt her interpretiert werden.“*“* Im
Hauptschiff sıeben lıturgische Orte vorhanden, sodass mehre-

Messen ungefähr gleichzeıtig gelesen werden konnten.“* Angebaut
die Hauptkirche, befand sıch 1m (Osten eiIN zweıter Kırchenbau,

der 1n Z7wWwe]l Raume geschieden un: freı VO Ausstattungen W al. S1e
dienten denen, die Anfang un: Ende iıhres Klosterlebens STan-
den den Sterbenden un: den Oovı1zen. Sıe bekamen das Nötigste,
nämlıch Essen, Ort für die Notdurft un: den Schlaf. uch s$1e ONN-
ten das Wort (sottes hören un: FEucharistıie fejern.*® Die Hauptkırche
W ar neben den Klosterbewohnern auch vorüberziehenden Pilgern,
nıcht aber dem olk zugänglıch.” Dıie Kırchenmauer, innerhal de-
rTer Je ach Kırchenjahr verschiedene Prozessionsarten stattfanden,
olich eıner Stadtmauer, die einen dıfferenzierten Lebensraum
schloss. In der Karolingerzeıt eriınnerte INa  z sıch och Jerusalem
als Walltfahrtsziel SOWI1e die normgebende Kırchenstadt Rom mıiıt
iıhren Memorialkirchen. Wıe damals, tanden 1n der St Galler
Klosterstadt den Todestagen verschiedener Heıilıger Liıturgien
statt.?® Tagzeıtenliturgien un: Eucharistiefeiern auf verschie-
ene Orte verteılt. Den Predigtdienst versahen die St Galler Mönche
1n ıhrer eigenen Kapelle, 11U  an ausnahmsweise 1in der Hauptkirche. Be-
sonders Prozessionen z Taufbrunnen in der Osterzeıt, W 1e€e
auch in den Kathedralen VO Chur, Konstanz un Fulda SOWI1e auf

43 Nach Häußling, Lıturgie 1in der Karolingerzeit un! der St. Galler Klosterplan,
1n: Ochsenbein/K. chmuk:ı (He.), Studien ZU St Galler Klosterplan,
(Hıstorischer Vereıin des antons St Gallen), St Gallen 2002, 151—-183, bes 157

44 Ebd., 154157 In der Mıtte stand das Heiligtum des Kırchenbaus, dıe göttlicheWirksamkeit der Sakramente 1NSs Bewusstsein Lrat, w1ıe 1es schon 1m Öömischen La-
als Stadtanlage vorgebildet W3a  S

45 Detaıils bei eb 159
46 Vgl die Bestimmungen 1ın der Benediktinerregel, Kap 36.58—-60
4 / Häufßßiling (wıe Anm 43), hıer 176—1 78
48 Ebd., 160-16/ 176
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der Reichenau, üblich. Man iragt sıch, 1n dieser Sahzecnh Anlage
der Platz für das gläubige olk vorgesehen Wa  - Eınen entsprechen-
den Ort für die Nıichtmönche un: Nıchtkleriker zab Sal nıcht,
enn das olk ahm den Liturgiefeiern der Klostergemeinschaft
nıcht te1l149

111 KINZELHEITEN DEN KAROL  ISCHEN FEINHEITSBESTREBUNGEN

Relıgion UN Rıtualismus

Religion 1m Frühmiuttelalter WAal bestimmt VO der Sehnsucht un:
Pflicht, Gott gegenüber 1Ns Reıine kommen un seıner Gnade gC-
WI1SS werden. Folge un Ausdruck dieser relig1ösen Grundhaltung
W arlr die Formstrenge der Rıituale. Der rechte Rıtus versprach (GJe-
wiıssheıt, VON (Zaft ANSCHOMUNCHN werden Un 1n eiıner unruhigen,
bedrohlichen Welt wenı1gstens 1n der Kırche Heımat un: Seelentfrie-
den gewınnen. YSt WECI1N das Religiöse »subjektiv« wiırd, A,
Wenn die Menschen mehr auft ıhre Innerlichkeit achten, eigenes Re-
flektieren des Glaubens üblich wiırd un die organge 1m eigenen
Herzen als das Entscheidende betrachtet werden, verliert der Rıtus

Bedeutung un S hene! AT kritisch hinterfragt werden. »Je
stärker ine Religion subjektiv un:! ethisch wird, desto mehr VeTr-

zıchtet s1e autf Rıtualismus.«° Der kultisch-rituelle harakter gehör-
den wesentlichsten Bestrebungen der karolingischen Lıiturgie-

EINCUCKUNG: Dıie Furcht, (3OTft durch Fehler 1Im Inhalt un 1in der
orm des Gottesdienstes beleidigen, W ar allgegenwärtig.”! Be1i-
spielhaft für diesen Rıtualismus W alr der Brauch, Gebete den Beten-
den zuerst vorzusprechen, auch WE sS1€e deren Inhalt al nıcht VeEI=-=

standen. Dıie Rıchtigkeit des Liturgievollzuges yab die Gewissheit,
Gottes Erhörung und Gnade erfahren. Amalar W al eiıner der
nıgen Theologen 1mM Karolingerreich, die dem Sınn VO Lıturgie
nachgingen. Gleich der Bıbel verstand sS1€e als Darstellungstorm
49 Ebd., PE75
510 Angenendt (wıe Anm 7 > jer 229

Ders., Religiosität un! Theologıie. Eın spannungsreiches Verhältnis 1m Miıttelalter,
H3 Archiv für Liturgiewissenschaft, ZUZE Regensburg 978/79, 28—55; jetzt 11
ders., Liturgie 1m Miıttelalter. Auftsätze, Münster 2005, 3—33, bes 728 Za aus diesem
Sammelband).
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desselben Heilsmysteriums un versuchte, ähnlich Ww1e€e schon VO

ıhm ein1ıge Kırchenväter, Liıturgie allegorisch deuten.°?
Angenendt spricht VO »Verhängnischarakter« des fruühmittelalter-
lıchen, insbesondere römisch-karolingischen Rıtualısmus, den
m1t tolgenden Beispielen belegt: Zwischen der Entstehung der
Benediktinerregel un den Klosterreformen Benedikts VO Anıane
gest. 821) blieben die klösterlichen Rechtstormen un Regeltexte
ungefähr ogleich; aber ıhr Stellenwert im kırchenpolitischen un 1N-
nermonastischen Bewusstseıiın hatte sıch stark verändert: Das e1l-
gentlich Bestimmende wurde die einmal vollzogene, unabänderliche
Form, die rıtuell richtige Ausführung. Begründungen un Überle-
SUNSCH oder gal Deutungsversuche dafür blieben aus.” Im Hın-
blick autf die Zwangstaufe VO Juden rief 633 das Konzıil VO Tole-
do och FAaIT Toleranz und Gewissenstreiheit auf Im 8 /9 Jahrhun-
ert hıefß CSD, WerTr eiınmal getauft sel, und se1 65 w 1e gelegentlich 1m
Karolingerreich (Sachsen) HLr Gewaltanwendung, musse beim
christlichen Glauben bleiben: enn die Gültigkeit eiıner rıte vollzo-

Taute könne nıcht rückgängig gemacht werden.* Be1l den
Iren kam welıt, Aass die 1n der Messe sprechenden Eınset-
ZUunNgsworte als »himmlische Worte« der als »Oratıo periculosa«
(gefährliche Worte) bezeichnet wurden. Dıie liturgische Richtigkeit
MUsSsstie unbedingt un bıs auf den etzten Buchstaben unverletzt Br
währleistet se1n.° Eın Streng ach riıtueller Praxıs vorgeschriebe-
1CSs Aussprechen der Taufformel WAar bereits be1 Bonuifatius (gest
7/54) Beweıs der Taufgültigkeıit. Obwohl die Täuflinge seıner eıt
1mM Gegensatz Ü alten Kırche fast alles kleine Kınder a  9 I1U55-

die einst für Erwachsene konzipierte Liturgie unverändert als hei-
lıger Rıtus befolgt werden. Bonuitatıus stieflß enn auch 1n Gallien

572 Ekenberg, Cur cCantatur? Die Funktionen des liturgischen Gesanges ach den
utoren der Karolingerzeıt, Stockholm 1987, V Die dadurch entstehenden
Kontroversen betraten besonders die Auffassung der Sakramente, Ww1e der Streıit mi1t
dem Diakon Florus VO Lyon (gest. un 860) und die Funktion der einzelnen I1-
turgischen Ämter un! des Gesanges zeıgt (ebd., f

53 Angenendt, Liturgiewissenschaft un! Kırchengeschichte, Beispiel der früh-
mıiıttelalterlichen Taufgeschichte, 1: Rıchter (Hg.), Liturgıie eın VErgCSSCHNCS
Thema der Theologie, Freiburg 1986, 99—112, bes 100
Ebd:;, 101

55 Ebd., 102
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un 1n den VO den Karolingern 1IG  w eroberten Gebieten, die och
heidnisch WAarcl, auf einıgen Wiıderstand solche Rıtualvor-
schriften.®®

Allegorische Messerklärungen
Dıi1e Messe als yöttliches Heilshandeln un Opfterdienst der Kırche
W ar ın der Karolingerzeıt selbstverständlich un: undiskutabel. Dıie
Rıtenbücher enthielten, selbst WCI1H S1e 1m Worrtlaut gelegentlich
voneınander abwichen, den kanonısch gültıgen Vollzug. ber die
auftkommenden Messerklärungen rraten, 4aSSs die Lıturgie mehr
un mehr nıcht mehr eın selbstverständliches, VO 'olk nachvoll-
ziehbares Geschehen W Aar. Messerklärungen entstanden vorwiegend
mıiıt Hıiılftfe VO Allegorien: Der lıturgische Gang der Messe sollte
demnach den Lebens- un: Leidensweg Christ] widerspiegeln un 1n
den einzelnen liturgischen Stücken gleichnishaft wiıederholt werden.
SO bildete der FEıngangsgesang die prophetische Ankündigung des
kommenden Heilbringers; Lesungen un:! Gebete stark der
Predigt Jesu orlentiert; das Hochgebet WAar Ausdruck des Leıidens,
des Sterbens un: der Auferstehung Christı: der Priestersegen biılde-

die Abschiedssegnung der Jünger durch Christus VOT seiıner Hım-
meltahrt.> Die Engel tragen das Opfer ZUuU Altar des Allerhöchsten,
dargestellt durch den thronenden Bischof.>8 Subdiakone verkörpern
die heiligen Frauen, die betrachtend un schmerzertfüllt VOTL dem e
kreuzigten standen. Es xab nıcht 11U  — einzelne schriftlich abgefasste
Messerklärungen, sondern auch lıturgische Handlungen un Gesten,
welche einen erklärenden Charakter hatten; 1L1UTT wıssen WIr wen1g
darüber. ine Sorte VO Messerklärungen blieb be] der Erläuterung
einzelner Elemente un Texte der LEiturgie: eıne andere Gruppe,
der Amalar un Florus gehörten, W ar darum bemüht, den tiefe-
1E e  a} theologischen Sınn der Messrıten un: des Messgottesdienstes als
Ganzes verstehen. Die tradıtionell sehr bıldhaften, yallıkanıschen
Lıturgien wurden ZWaar durch die weıt nüchterneren römisch-karo-

56 Angenendt (wıe Anm 53 1er 103107
5 / Ders Liturgiereftorm 1im trühen Miıttelalter, In: Klöckener/B. Kranemann Hg.)

(wıe Anm. 225—238, bes 230
5X Schnusenberg (wıe Anm. 39); Z
59 Ebd., 240243
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lingischen verdrängt; doch haben S1e spater ıhre einstige Dramatık 1n
der Bıldung VO Tropen, Sequenzen un lıturgıschen Spielszenen
Z Ursprünge der Osterspiele) wieder HE  ur enttalten können. Die
Reıse Amalars ach Konstantınopel hatte byzantinısche Eın-
flüsse auf seıne Messerklärungen Z Folge,® Mündlıiche Erklärun-
SCH 1n der Feıier der Messe selbst erfolgten gelegentlich durch kurze
Einschübe oder Zwischenbemerkungen des Priesters 1n der Volks-
sprache; lateinısche Erläuterungen für die Ausbildung der
Priester bestimmt. Die Autoren solcher Kurz- un! Spontanerklä-
FruNngsch sınd unls nıcht bekannt.

Sprachprobleme
Durch eıne einheıtliche Kultur- un Kirchensprache wollte arl

(T der bisherigen Sprachenvıelfalt un! -vermischung be1 den
rowıngıischen Franken eın Ende machen.®! Im Karolingerreich W ar

die lateinısche, Messe, wWwW1e€e auch das Stundengebet der
Mönche un Nonnen, eın Reservat der Geistlichen.®? Die oft be-
hauptete Bemühung Karls Czr. volksnahe, biblisch-liturgische
Einzeltexte 1m Rahmen se1nes vielgerühmten »Bildungsprogramms«
lässt sıch nıcht zuverlässıg belegen un dürfte eher spatere Propa-
ganda se1n, WwW1e€e se1ın Kön1gs- un: Kaiserbild in mancher Hınsıcht
überhaupt.® Durch zuverlässige Quellen gesichert 1St dagegen Karls
orge einen einheıtlichen, 1n seiınem Reich überall verwendbaren
lateinischen Biıbeltext, unterstutzt durch Alkuin und andere Theolo-
SCH seıner eiıt Aufßer der volkssprachigen Bezeichnung der zwolf
Monate siınd Ühnliche Übertragungen als Reformelemente nıcht be-
zeuet.” Sıe waren angesichts der verschiedenen Völkerschaften oh-
nehin unmöglıch durchsetzbar SCWESCH. arl erlaubte LLUT weniıge

60 Ekenberg (wıe Anm 52 20—24; Ekenberg stellt eınen synoptischen Vergleich
dar zwischen der Kirchengeschichte des Patrıarchen (Germanos (715—730) un
Amalars Messerklärung.

Geuenich, Dıi1e volkssprachige Überlieferung der Karolingerzeıt aus der Sıcht des
Hıstorikers, in: 39 1’ 104—130, bes VLr

62 Jungmann (wıe Anm 34), 107 Jungmann spricht 1n diesem Zusammenhang
VO eıner Art der Arkandıszıplın.

63 Vgl ben den Abschnitt »Zur Kaiserkrönung Karls des Grofßen«.
64 Geuenich (wıe Anm 61), 11712
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volkssprachige Ausnahmen In der Eiturgie die Predigt (Homıi-
lıe), einzelne Gebete un:! ZEW1SSE Gelöbnisse.®

Rom UuUnN die Spätzeıt der Frankenkaiser

Dıie Geschichte der römiıschen Kırche WAar ach Karls 'Tod 1ne (3e-
schichte des Nıedergangs. Im un 10 Jahrhundert entstanden OFIt
keine Liturgiebücher mehr.®® Umgekehrt begann schon 1mM

Jahrhundert die Kırche Roms be1 den fränkischen Reformliturgien
Anleihen machen. Rom hatte sıch Ja 1m Jahrhundert als fast —
tauglıch erwıesen, seinerseıts den Karolingern auf deren Begehren
gee1ignete Liıturgiedokumente für die karolingischen Retormbemür-
hungen 1etern. Die Schreibstuben, welche die benötigte Weıter-
führung der Handschriften un: deren Kopıen besorgen mMuSssten, be-
ftanden sich damals noördlich der Alpen. Amalar W ar genötigt,
ganz Cu«cC Offiziumstexte schaften, Alkuin eıne brauchbare late1-
nısche Bıbelübersetzung. Selbst 1m römischen Sakramentar ussten

eingreiıtende Änderungen un: Erweıterungen VOISCHOIMNIN WEeEI -

den Noch 1m 10 Jahrhundert WAar Rom auf die UÜbernahme der frän-
kisch-römischen Liturgiebücher angewlesen. Dieser rücklaufende
Prozess fand 1m Wesentlichen zwıschen 962 un: 964 Mıt der
Moral, der Kırchenpolitik un der GottesdienstpraxI1s der Päpste
und des römiıschen Klerus sah damals nıcht verheißungsvoll A4UsS.

Umso bedeutsamer W alr die innere Festigung des kırchlichen Lebens
1im Karolingerreich untfer Karls Sohn Kaiıser Ludwig dem Frommen.
Wiährend seiıner Regierungszeıt fanden zahlreiche Synoden Sta  9 de-
ECR Beschlüsse allerdings allzu oft LLUT margınale Sıe förderten
wenıger die erstrebte kırchliche Einheıt, sondern befassten sıch VOI-

wıegend mıt Fragen des moralıschen Verhaltens, der riıtuellen Tau-
che oder { Unsıtten.®

65 Ebd);,; 128 So entstanden einıge althochdeutsche Versionen des Vaterunsers
und des Apostolikums 1n seiner damalıgen Textgestalt Angenendt [wıe Anm
26]1; 344 f

66 Klauser (wıe Anm 4 ® 1er 149
67/ Hartmann, Auszüge Dıie Synoden der Karolingerzeıt 1mM Frankenreich un:

Italien, Paderborn 1989 L
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ÄMTER UN E:  HE ELEMENTE

Der Klerus

Seılt Chrodegang VO Metz (gest 766) wurden der »Ordo monastı-
(Mönchsstand) un der »Ordo CANONICUS« (Stand der Welt-

priester bischöflicher Aufsicht) auseinandergehalten. Die Hıe-
rarchıe der Amter wurde ausgebaut un jedes Amt mı1t besonderen
Autfgaben betraut. Geistliches Ziel W al, dass jeder Kleriker, also auch
die nıederen Stuten der Klerikerhierarchie, asketisch leben sollten.®®
Weihen nıcht rückgängıg machen: der gesamte Klerus aller
Stuten wurde 1n den Bereich des Numinosen erhoben, sodass nıcht
eiınmal eın Subdıiakon, der MI1t der Instandstellung der Geräte tun

hatte, heıiraten durtte.®? Priester wurde IManl, Altar das Opfter
darzubringen. Eın Grund für die Vermehrung der Altäre die
zahlreichen Reliquien, die 1n einem Altar autbewahrt werden 11U55-

tfe  =) Durch die Vermehrung der Kırchenbauten 1m Vielvölkerreich
HSSiIEN Reliquien oft N{} einem Ort einem anderen transtferiert
werden. Durch die in den Altären deponierten Reliquien wurde der
Kırchenraum selbst einem Ort bleibender Gegenwart (zottes un!
se1iner Heılıgen.” uch 1n den Klöstern wuchs die Zahl der geweıh-
FEn Priester. Ihnen W ar aut Bıtten der Gläubigen das Lesen VO Prı-
atmessen anveriraut Die karolingischen Priestermönche wollten 1n
iıhren Klosterkirchen mıiıt mehreren Altarkapellen römische Traditio-
1CIN nachahmen, sıch viele Titelkirchen die päpstliche Basıli-
ka herum oruppierten. Der Liturgıie WAar die Kenntnıiıs des 1a
teın für die Priester unumgänglıch. Der FEintritt 1n eın Kloster be-
deutete zugleich die Aufnahme in eıne Lateinschule. Durch die
Oblaten/Oblatinnen«”! WAar der Nachwuchs Priestern, Mönchen
und Nonnen gesichert. “ Die Geistlichen auch für den Unter-

68 Angenendt wıe Anm 57)) DATTIA
69 Ders. (wıe Anm. 26), 403
/ Ebd., 347

Oblaten/Oblatınnen Kıinder, die VO iıhren Eltern Gott bzw. einem Kloster
dargebracht und tür den Mönchsstand bestimmt wurden. Die väterliche Verfü-
gungsgewalt wollte damıt (sott die kostbarste Gabe, nämlich eınes der eigenen Kın-
der, darbringen, hne Aass dieses spater ber seiınen Verbleib im Kloster entscheıiden
konnte.

72 Ebd., 405—4058%
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halt der lıturgischen Geräte, die Hostıien, den Weın un die Kırchen-
raumordnung verantworrtlich. Bischofsvisitationen erstreckten sıch
hauptsächlich autf Kontrollen der Kırchenräume, des Mobiliars, der
liturgischen (seräte un des Vorhandenseins der Kırchenbücher. Die
Bılderverehrung, VO der Ostkirche leidenschaftlich diskutiert, be-
schäftigte gelegentlich auch karolingische Synoden, wurde aber 1er
nNnı1ıe ernstlich 1n rage gestellt:”
Der karolingische Klerus hatte auch weltliche Verpflichtungen wahr-
zunehmen. Bischöte un: hbte HSsSSIeN ıhrem Kaiıser eıne Anzahl
Krıegern AT Verfügung stellen un nahmen oft selbst Kriegszü-
gCHh teil Erzbischof Arn VO Salzburg beschwerte sıch be1 Alkuin,

solcher weltlicher Verpflichtungen könne seinen eigentli-
chen Hırtenpflichten nıcht mehr nachkommen. Arn wurde aber VO

Alkuıin seıne Gehorsamspflicht erınnert; enn 1ın der Regel
NnNanntfien die Kaıser die Bischöte un: behielten eıne ZeEWI1SSE Kontrol-
le ber deren Tätigkeiten. 879 verlangten die Bischöfe mehr Freıiheit
für ıhre geistlichen Autgaben. Nıcht selten ührten aber die Bischö-
fe selbst eın dem del Ühnliches Fürsten- un Freizeitleben, W as 1 -
iner wıeder Mahnungen un:! Verweılse vonseıten Alkuins Zurxr Folge
hatte.”* Benedikt VO Anıane wurde VO Kaıser beauftragt, 1MmM Tan-
kenreich die Oberaufsicht ber die Klöster auszuüben.”> Bischöte
un:! weltliche Herrscher wollten ıhre Priester nıcht 1Ur für dıe liıtur-
yischen, sondern auch für seelsorgerliche Aufgaben vorbereiıten.
411e eigentliche, umftassende theologische Bıldung, eıne SOP-
fältige Einführung 1in die Messe un die SakramentenpraxIis, tand al-
lerdings nıcht Von eınem bayrıschen Klerikermönch Aaus dem

Jahrhundert wırd berichtet, habe tolgende Tautfformel D
raucht: »In nomıne patrıa eit filia«76. Im Allgemeinen enugte CS
WEeNN eın Kleriker überhaupt lesen un: schreiben SOWI1e das Credo,
das Paternoster un: einzelne Formeln 1n der Messe auswendig her-

konnte. Oft ehlten auch die nötıgen Messbücher, besonders
auf dem Land: un: der Priester MUSSTIE AaUS dem Gedächtnis 1mMpro-
visıeren un: dennoch das Rıtual möglıchst fehlerfrei rezıtieren; 2 711

F3 Rıch:  e Di1e Welt der Karolinger, Stuttgart 276279
/4 Ebd.; 106
pA Ebd., NO
76 Ebd., 234
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ussie auch sıngen können. Vorleseschwierigkeiten
häufıg dadurch bedingt, dass 1n den Handschritten Satzzeichen tehl-
fe  5 Die Klosternovızen ernten das Offizium durch ständiges Nach-
sprechen. Die Einübung 1ın die textlich wiıederholbaren Litur-
z1en geschah also weitgehend mündlıich: Und dies alles dem
Druck eines rıgorosen Rıtualismus. Besonders ein1ıge Stadtbischöfe,

Chrodegang, versuchten be1 ıhren Klerikern eınen ausgegliche-
1  e Bildungsstand erreichen, der ıhnen erlauben ollte, wen1gs-
tens die Ordnung der Messe beherrschen un die Sakramente der
Taufe, Buße, Kommunıion un! Letzten ÖOlung ordnungsgemäfßs voll-
zıehen können. Bischotsvisıtationen, welche mehrere Tage dauer-
ten: wurden NC} den Klerikern auch deshalb als Belastung empfun-
den, weıl sS$1e (Jasf un: Pferd selbst verpflegen un! beherbergen
mMuUussten Priester, die AaUus anderen Diözesen kamen, hatten eın Emp-
fehlungsschreiben ıhres eigenen Bischots vorzuweılsen. Nur gele-
gentlich wurden durch die bischöflichen Fragen auch der rechtmäßi-
C Glaube eınes Priesters un selıne Lebensweise geprüft:””

Gebetsgedenken und Verbrüderungsbewegungen
Die anıanıschen Klosterreformen, dıe Aachener Synodalbeschlüsse
VO 5416819 un die wachsenden Verbrüderungsbeziehungen Z7W1-
schen einzelnen Abteıen 1m karolingischen Reich haben eiınen inne-
; (  aD} Zusammenhang. Benedikts eigenes Stammkloster Anıane W ar 1m
Unterschied eLtwa Cluny oder Citeaux nıcht Zentrum der bene-
diktiniıschen Klosterreform der eınes daraus hervorgehenden los-
terverbandes.’® FEinzelne Gebetsgemeinschaften 7zwischen verschie-
denen Klöstern xab schon vorher.”? uch Benedikt VO Anıane

77 Ebd., e S D
/ Der Termıinus » Anıanısche Retorm« bezieht sıch eher autf die Person Benedikts

selbst un auf seıne Reformabsichten, die immer wıeder VO seinem weltlichen
Herrscher Ludwiıg dem Frommen miıtgesteuert un! mıtgetragen wurden E (zeue-
nıch, Gebetsgedenken un anıanısche Retorm Beobachtungen den Verbrüde-
rungsbeziehungen der bte 1im Reich Ludwigs des Frommen, 1n Kottje/H. Mau-
Fr (Me:); Monastische Retormen 11 un I6 Sıgmarıngen 1989, 92-1 bes
80 f.)

79 bei Alkuin der als schrittliche Zeugnisse solcher Gemeinschaften Verbrüde-
rungsbücher 1n den Klöstern St Gallen un: Reichenau Geuenic [wıe Anm
781; 1er S In solchen Dokumenten sind, nach Kolumnen. zunächst
Namen des karolingischen Herrscherhauses, ann solche VO Bischöten, Amts-
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stand gemeınsam miıt anderen Reformäbten 1m Zentrum der Verbrü-
derungsbewegung seıner eıt Im Reichenauer Verbrüderungsbuch
werden als »aM1C1« des Inselklosters die wichtigsten bte un: Rat-
geber Ludwigs des Frommen aufgeführt; auch Kanoniker finden sıch
auft solchen LAsten. 7Zweck der FEınträge 1n diese Bücher W ar das li-
turgische Gedenken Lebende un: Verstorbene, nıcht zuletzt aber
auch der Gedanke eıner ınnıgen Verbindung zwıischen geistlichen
und weltlichen Herrschern.®° Be1 Ausgrabungen aut der Reichenau
(Nıederzell) tand INa  a eingemeı1ßelte Autschritten VO Namen, die
sıch den Ort der Reliquienaufbewahrung hın verdıichteten.
Das Reliquiengrab selbst wurde »memoOr12« ZENANNLT. Verbunden miıt
Opftern un: Spenden, wollten die Schreibenden diesem rab MOg-
lichst ahe se1n. Deshalb annte INa  . 1m Volksmund das Nameneın-
riıtzen auch »verewı1gen«. In der Regel wurden allerdings solche Me-
morialeintragungen nıcht auf Altarplatten ger1tzt, sondern auf Per-
gamentrollen geschrieben un 1n der Liturgiefeier auch verwendet.®!
Das Gebetsgedenken wurde ursprünglich 1U  — für bestimmte Einzel-

verrichtet. Schon Jahrhunderte vorher haben Kirchenväter
die Gläubigen angewılesen, das Gedenken Christus beim Geden-
ken iıhre eigenen, verstorbenen Angehörigen nıcht VELSCSSCH.
Oblationen un Stiftungen hatten ımmer schon zugleich einen arı-
atıven Charakter: Geistliche un Arme lehbten VO solchen Gze=
dächtnisspenden.*?

Beteiligung UN Verhalten des Volkes In der Liturgıe
Zur eıt der Karolinger schıen das olk 1m Allgemeinen 1ın den Kır-
chen SCrn sıngen. Das lıturgische Mıtsıngen mıt eıiner schola be-

leuten, Äbten, Graten un: Priestern aufgezeichnet un! ımmer wiıeder nachgetragen
worden. Abtenamen anderer Klöster 1m Reichenauer Verbrüderungsbuch be1 ebd.,
87—101, SOWIl1e eıne Liıiste der jeweıls aktualisierten Verbrüderungsbeziehungen
derer monastıscher Kommunıitäten Zur Abte1 Reichenau 24 be1 eb FA

MO Ebd., 105
Schmid, Das lıturgische Gebetsgedenken 1n seıiner historischen Relevanz Be1i-

spıel der Verbrüderungsbewegung des trühen Mittelalters, 11 FD  > (1979) 20—44,
bes FE In der heutigen römıiıschen Messe hat das Gedenken der Lebenden 5C-
genüber dem Totenmemorial den Vortrıitt; 1mM Mittelalter scheint 6S umgekehrt gC-

se1in.
8 Ebd., P
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schränkte sıch allerdings aut Akklamatıonen (Kyrıe eleison), Glor1a
un Sanctus Stücke, die sıch durch die ewohnheıt un: ständıge
Wiıederholung auch dem 'olk einprägten. Dortbewohner tejerten
ıhre Hochzeiten un: Geburtstage möglıchst ahe bel der Kırche mıt
Sıngen un Tanzen. Sıe ärmten Begräbnisstätten. Wahr-
scheinlich 1€es Klagegesänge mıiıt siıch ständig wıederholenden
Formeln. Statt Verbote versuchte die Kırche, die Singlust
des Volkes auf lıiturgische organge konzentrieren. Auf regelmä-
ıgen Gottesdienstbesuch wurde streng geachtet; auch auf die
Durchsetzung VO Gebetsordnungen un: aut die Beachtung der
Sonntagsheiligung wurde VO geistlicher und weltlicher Seıite her
Wert gelegt.” Schon Caesarıus VO Arles (gest 7.8.542) meınte,
WEeNnNn jeder Bauer 1m olk Liebes- un andere Lieder AUSWCI1-

dıg könne, se1l das Hersagen des Credos (d eıne Frühtorm des
Apostolıkums), des Paternosters oder eiınes Psalmes dem olk im
Gottesdienst durchaus zuzumuten.“* Das Gloria bot seıiner
Textlänge schon mehr Schwierigkeıiten un! wurde meılst VO Bischof
der Priester VOI- bzw. mıtgesungen, W C111 auf dem Land keine
schola vorhanden W  — An die Stelle des tradıitionellen yallıkaniıschen
»Ajus« (griech. »hag10s« heilıg) ET durchwegs das Sanctus, bel
dem das olk wieder eher mıtsıngen konnte.® Dıie »process10 obla-
t10N1S« Gabendarbringung) erfolgte oft bereits Antang der Liıtur-
o16€, ındem die mitgebrachten Opfergaben des Volkes VO Priester
empfangen wurden. Manchmal wurde die »process10 oblatıon1ıs« auftf
die Lesungen verlegt, sodass INnan och SCNAUCIT hinsehen konnte,
WT W as mitgebracht hatte. Gaben w1e€e Ol,; Wachs für die Altar-
lıchter, Ernteerttage oder eld wurden VO Bischoft verwaltet, VO

den Opfergaben für die Eucharistıe Streng un Y Unter-
halt des Klerus un: der Gebäude verwendet oder als gesegnNete (5-
ben Arme verteılt.®® Amalar welst für Metz hın auf dortige Orts-
tradıtionen der lıturgischen Praxıs gemäaißs dem Drogo-Sakramentarı-

Gaben, welche die Frauen mi1t verhüllten Händen un 1ın Kopf-
tüchern darbrachten, wurden bei der Anwesenheit des Erzbischotfs

8 4 Rıche (wıe Anm. 739 274
x4 Nıckl, Der Anteıl des Volkes der Messliturgie 1m Frankenreich VO Chlodwig

bıs arl Gro(ßen, Innsbruck 1930 7: E 8  —
55 arl (rF. scheint 1es ausdrücklich verlangt haben (ebd.,E
56 Ebd., 16—47)
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diesem nıcht direkt übergeben, sondern eiınem Diakon der Te1
Prıiestern, die den Erzbischof umgaben. An keiner Stelle beschreiben
Amalar und se1ine Zeıtgenossen Ww1e Altarschranken.®7
Heidnische Bräuche wWw1e€e Wettermachen, Zauberei, Beschwörungen
un: exerel 1m karolingischen Völkerreich och tiet VCeEIWUTL-

zelt un kaiserlicher Verbote un: Anklagen solche Per-
nıcht au  5 Durch Talısmane, Amulette un: andere

Schutzsymbole AaUus dem Alltagsbereich suchte INa das ose abzu-
wehren. Die Kırche versuchte, diese dubiosen Praktiken durch pOos1-
t1ve Eınwirkungen zurückzubinden, iındem S$1e ıhrerseıits Baume,
Quellen un: Häuser weıhte, Gebete egen un: Bewahrung
VOFT Seuchen sprach oder Genesung VO Kranken durch Heilkräuter
un Paternoster erwirken wollte.®8® Der sakramentale Dienst der
Priester versuchte dem volksfrommen Brauchtum den kırchlichen
Glauben un: egen ENILZESENZUSECLIZEN: e1in Ansatzpunkt für die Spa-
tere kırchliche, bıs heute dauernde Praxıs, nıcht 168588 Menschen, SO11-

dern auch Gegenstände un: tür den Alltag lebenswichtige Objekte
SCHNCIL bzw. weıhen. Grundherren bauten auf ıhrem Land-

stück der neben ıhrem Schloss Kapellen, ın denen nicht 1Ur regel-
mäfßige Gottesdienste stattfanden, sondern auch Verträge abge-
schlossen un: Urkunden abgefasst wurden. Bauern, Kuh- un:
Schweinehirten sollte jeden Sonntag der Besuch einer Messe ermOg-
lıcht werden. Die Bezahlung VO Zehnten nıcht 11UTr die Grund-
besitzer, sondern auch die Kırche Un ıhre Priesterschaft tührte
aber schon damals Spannungen, die bıs weıt ber die Reformati-
ONszeıt hıinaus anhielten.®?

Verlauf einer ordentlichen Pfarrmesse
Aus den zahlreichen Messerklärungen gewınnen WIr eın Bıld VO der
römisch-tfränkischen Bischotsmesse 1m Q /9 Jahrhundert: Eın Intro-
ıtus W ar VOL der Karolingerzeıt och nıcht selbstverständlıich. Se1in
Sınn W alr das >Offnen der Herzen« der Gläubigen. Bedeutsam W ar

der Prozessionscharakter des Introıutus, der die Papsteinzüge der

87 Steck, Der Liturgiker Amalarıius. Eıne quellenkritische Untersuchung Leben
un! Werk eınes Theologen der Karolingerzeıt, St. Ottilien 2000, 151

88 Rıche (wıe Anm. 7)’ PRAZPEA:
XO Vgl ebd., 2921371
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Stationsgottesdienste 1ın den Titelkirchen Roms eriınnerte. ach dem
Zeugnıis des Hrabanus Maurus (gest S56 1ın Maınz) WAar der karolin-
yische Messıintroitus Ausdruck der liebenden Zuwendung (sottes
un der Glaubenseinheit.?° ach gegenseıtıger Begrüßung 7zwischen
Klerus 1mM Altarbereich und olk 1m Kırchenschifftf tolgte eıne Kyrıe-
lıtanei, die ebentalls den stadtrömischen Brauch erinnert. Gemäfß
dem Buch (Kap. des >Liber Offticjalis« VO Amalar Sallıs die
schola das Kyrıe be1 besonders testlichen Gottesdiensten 1n eiıner CI -

weıterten OTmn:? »Kyrıe eleison, Domuine Pater, mıserere; Christe
eleison, miıserere quı1 1105 redemuistiı sanguıne LUO); ei ıterum: Kyrıe
eleıson, Domine Spirıtus Sancte, mıserere«. Anschliefßend tolgte
gleich das »Giloria 1n excelsıs Deo«?!. Dıie neuntfache orm (dreimal
Kyrıe eleison, dreimal Christe eleison, nochmals dreimal Kyrıe ele1-
son) 1st 1m fränkischen rdo Romanus 780—800O bezeugt. Die-
SCS Liturgiestück, das 1n Rom oft och als Bıttgang dem Stationsgot-
tesdienst vorangıng, hatte den Sınn, des Menschen Abhängigkeıit
VO Erbarmen un: VO der Gnade (sottes bezeugen un eıne ( 76
betsatmosphäre schaffen. Diese wurde durch das nachtolgende
Gotteslob des Gloria vertieft.”? Nach einer das Gloria anschlie-
enden ratıon tolgte der Wortgottesdienst mMi1t Lesungen, Ant-
wortgesangen, Evangelıum un Predigt. Der Eucharistieteil begann
oft gleich MI1t eıner Oratıon, Begleitgesängen und dem Gebet »>SUupCI
oblata« (über den Gaben), da die Gabenprozession un -bereitung
me1st schon VOT dem Begınn der eigentlichen Introitusliturgie IL-

gefunden hatte. Dann folgte das eucharistische Gebet, das mıiıt eiıner
Präfation und dem Sanctus begann. Dazu gehörten das Vaterunser,
der Friedensgruss (-kuss?), die Brotbrechung, die Miıschung VO

Weın un: Wasser un: das Agnus De1 Nach der Kommunıion mıiıt
Gesang un eiıner ratıon tolgte der Entlassungsruf m1t eiınem kur-
Z 5egen.”

70 Ekenberg (wıe Anm 52 34—46
Beumer, Amalar VO Metz un se1ın Zeugnıis tür dıe Gestaltung der Messliturgie

seiner Zeıt, In: hPh 50 416—426, bes &FE
92 Ekenberg (wıe Anm. 52),
Y 5 Müller-Geıib, Das Allgemeine Gebet der SO1M111- und teiertäglichen Ptarrmesse 1m

deutschen Sprachgebiet. Von der Karolingischen Retorm bıs den Retormversu-
chen der Aufklärungszeit, Altenberge F992; /
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Lesungen
Im >Laiber Offticijalıs« HE Kap erwähnt Amalar, PESNS die Lesungen,
iınklusıve des Evangelıums, durch einen miıt Weihrauch gesegneten
Diakon gehalten wurden. Homiulie un: Credo erwähnt Amalar nır-
gends. )as Evangelıar wurde VOL der Evangeliumslesung herumge-
tragen un VO olk geküsst. Allegorisch gedeutete Lesungstexte
bezogen sıch VOT allem auf die TOra. wobel der Lektor ott kurze Be-
lehrungen anbrachte. Der Kantor hatte neben der Leıtung der scho-
la eher die Rolle eıner Art lıturgischer Prophetie ın orm VO kur-
ZEN, eingestreuten Auslegungen; erganzte also den Lektorendienst
und W ar 1ın der Klerikerhierarchie dem Lektor etwa gleichgestellt.
Detauils dieser Nebentunktion des Kantors kennen WIr nıcht.
ber Periıkopen für die Lesungen 1St ebenftalls wen1g bekannt. Man
ann solche voraussetizen, wobe1l s$1e damals wahrscheinlich regional
nıcht übereinstimmten.?* Kreuzzeichen wurden ‚8a8g spärlıch VeI WECIN-

det miıt der Begründung, Jesus se1l Ja auch L1LLUTI eiınmal gekreuzıgt WOI-

den  95 Nıcht jedes Mal; aber 1in einzelnen Messen un Offizien
tolgte eın explizıtes Gedenken die Verstorbenen.?®

Predigt
Dıie Verlautbarung Karls e Z  ar Predigt un anderen
kirchlich-liturgischen Problemen W arlr seıne » Admonitio generalis«
VO März 789 S1e enthielt Weısungen für olk un Klerus,
besonders deren Lebensstil un!: FAURE Amtsausübung sSOWl1e grund-
legende Anweısungen für das Predigen. Darın Sing 6S den
Glauben Aall die Dreifaltigkeıt un: Menschwerdung Gottes, L.2i=
den, Tod, Auferstehung un Himmelfahrt Christı und diıe rech-

orm des Glaubensbekenntnisses, also vorwiegend inhaltlich-
theologische Fragen. Die Frankfurter Synode VO 794 ermahnte
eut Zr allumfassenden christlichen Lehre un: ZUT einheitlichen
Texttorm des Herrengebetes und des Credos.” Gemäß einer Bıtte
Alkuins arl @75 sollten auch gebildete Laıen predigen dürten.

Y4 Schnusenberg (wıe Anm R IOr
Y5 Beumer (wıe Anm 91), 1er 418
I6 Ebd., 420
4 / Müller-Geib (wıe Anm. 93
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Di1e Predigten sollten iın der Volkssprache gul verständlich se1n. Als
Grundlage, auch für die Missionspredigten, galt ımmer och die
Schriftt >[L.uber regulae pastoralis« VO Papst Gregor (um 600) Ke1i-

bıblischen Textdetaıils, sondern die für zentral gehaltenen Jlau-
bensinhalte die Hauptthemen der Predigten. uch moralısche
Verhaltensweisen wurden dem olk durch die Predigten einge-
schärftt. Dazu gehörten Kerzenstiftungen, Zehntenabgaben,
Beichte un: Kommuniongang. Heıiligenviten versuchten die Auft-
merksamkeit der Hörenden Ördern. Wenn 1n den Kırchen das
Geschwätz der Leute priesterlicher Ermahnung fortgesetzt
wurde, drohte iInNna  - mıt Höllenstraten un! dem Jüngsten Gericht.
Mönche miıt ıhrer Spiritualität als Prediger beiım olk belieb-
Ffer als die ständıg mahnenden Weltgeistlichen.?

Gebete, ınsbesondere Fürbitten

Reichhaltige Aussagen ZUr Spirıtualität un Z Praxıs der Psalmen-
yebete enthält das 35 Kapitel der » Vıta Ankarıi<«. Ihre Metaphorik
1St stark bıblisch gepragt un: wırd durch allgemeine, 1Ns Gebet inte-
orierte Bibelexegese erschlossen. Kurze Zwischengebete, die Ansgar
1n die Psalmen eingefügt hat, werden »Pıgmenta« ZENANNL. Das C 36>
bet wiırd 1er als wohlduftendes Räucherwerk verstanden: 1mM Z
sammenhang mıt dem Autrut für Almosenspenden un: Fasten lässt
sıch das Gebetsideal Ansgars (gest 865) beschreiben als Eınfachheıit,
Geheimnıis un Demut.” Nur Zzwel Tagen des Kırchen)jahres,
nämlich Miıttwoch un: Freıtag der Passıonswoche, vollzog der
Priester mı1t der ersammelten Gemeinde die SOgENANNLE Große Für-
biıtte für bestimmte Personen un: Anliegen, für die esamtkir-
che, den apst, alle Bischöfe un:! Priester, Diakone, Subdiakone,
Akolythen, Lektoren un: Kantoren, Exorzısten, Bekenner un Miıs-
s1O0Nare, Jungfrauen un Wıtwen, den christlichen Kaıser mıiıt seınem
Hofstaat, Katechumenen, Reisende un: Pılger Wasser un
Land, Kranke un Sterbende, Juden un Heiden ( Ja Schis-
matıker und Häretiker. Zudem wurde gebetet Bewahrung VOT

Krie9; Seuchen, Naturkatastrophen un: Hungersnot. Inwietfern das
Y Rıche (wıe Anm 73), 241
Y Waldhoff, Psalmenfrömmigkeıt 1m trühen Miıttelalter. Das Zeugni1s der Vıta Ans-

karıl, 1: ALW 46 (2004) B
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'olk selbst be] diesen Fürbitten eine aktıve Rolle spielen konnte,
wıssen WIr nıcht. Nach altrömischer un altgelasıanıscher Tradıition
erfolgten ach jedem Gebetsabschnitt eiıne Kniebeuge un eiıne kur-

Stille. Der Bischoft küsste Ende der Großen Fürbitte den Arı
tar.  100 Kürzere, volkssprachige Fürbitten iın die sonntäglıchen
Messen integriert; einzelne dieser Gebete 1n althochdeutscher Spra-
che sınd och erhalten geblieben.!?! Wenige Stücke dieses Textmate-
rials TAarnımen wahrscheinlich och aus dem rdo Romanus des

Jahrhunderts. [)as alteste, 1MmM Orıginal och vollständig erhaltene
Fürbittgebet 1St 1m Leofric-Missale A4UusS dem Jahrhundert enthal-
te  =) Es STamMMtTL aus einem Visıtationsbuch des Regıino VO Tum (ca
840—-915). Hıer hatten die Fürbitten ıhren lıturgischen Platz unmıt-
telbar ach der Predigt als Abschluss des Wortgottesdienstes.  102 Aus
dem trühen Jahrhundert liegt eıne Sammlung römisch-tränki-
scher Fürbitten AaUS einem Homiuliar des Bischots ermann VO Prag
(1099—-1 122) VOor. 105

WICHTIGE REFORMLITURGIKER

Chrodegang VO  R Metz

Chrodegang (gest 766) Wr bereits eın Mitarbeiter arl Mar-
tells un: wurde wahrscheinlich 747 (evtl erst Bischot. Mehr
un: mehr verdrängte die Führungsrolle des Bonuiftatius und FAr siıch
als aupt einer einheimisch-fränkischen Gruppe hervor. Er führte ın
Metz die »Romana cantiılena«, die verfügbaren lıturgischen Tex-
te ın ıhrer ıhm zugänglıchen orm un! Vortragsweıse e1n. Chrode-
Sang WAar der mafßgebende Helter, Berater un: Vollzieher der VO

Könıg Pıppın angeordneten Retormen.!°® Als Nachfolger des OonNn1-
tatıus gründete der erneuerte die Abteien A(30orze
Gengenbach Lorsch un: andere, wobel . für diese 1ös-
ter Märtyrerreliquien A4aUus Rom beschaftte un:! überhaupt tür die
100 Müller-Geib (wıe Anm 933 FA
101 Ebd., E
102 Ebd., HL
103 Ebd., 55
104 Oexle, Dıie Karolinger un! dıe Stadt des hlg Arnulf, 1: FMSt (1967) 250—

364, bes 290
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UÜbernahme der römischen Liturgıe un: iıhres Gesanges warb. Er
törderte auch die Gebetsverbrüderung 7zwischen tränkischen 1ös-
tern Seine ohl nachhaltigste Tat W alr die Einführung eıner Regel für
das gemeınsame Leben der Kanoniker; S1€e WAar stark Orlentiert der
benediktinischen Tradıition. Can der Chrodegangregel TeNNTE die
Kanoniker deutlich ab VO den Mönchen: Kanoniker/-innen durtten
aufßer den gemeınsamen Gutern auch persönliches Eıgentum besit-
ZeEN,; während Mönche und Nonnen auf den Unterhalt durch ıhr e1-

Kloster angewılesen Nach Chrodegangs Bestimmungen
hatten die Kanoniker iıhre Stellung und Aufgaben nıcht lebensläng-
ıch erfüllen, während den Klosterangehörigen die »stabiılıtas
locı« (Ortsgebundenheıt ıhr Kloster, Klausur) auferlegt War.  105

Alkuin
Alkuın (ca 730—804) TAammTe 4US dem nördlichen England. Gemä{fß
seiınem Biographen Einhard W al Alkuin F3 Begleiter Karls Gr.
auf dessen Romreıse. Auft Drangen Karls blieb als Leıter der kÖö-
nıglıchen Hofschule dauernd 1m Frankenreich. Als Freund ene-
dıkts VO Arles W ar Alkuin ebentalls eın Förderer des benediktini-
schen Mönchtums 1mM Frankenreich.!% TIrotz seıner Bemühungen
eıne Messretorm ann INa  - für das Jahrhundert och nıcht VO e1-
NT einheitlichen Messordnung reden. Verschiedene Zentren zeıgten
weıterhın örtlich un tradıtionell bedingte Unterschiede, obwohl
eıne Entwicklungslinie VO Gregorianum ber seıne hadrıanısche
Gestalt un Alkuins Redaktions- un Erweıterungsarbeıit SOWl1e den
Einfluss Y Benedikt VO Arles dem Ziel eıner karolingischen Eın-
heitsliturgie näher kam Eın weıterer sakramentaler Mischtypus,
eLtwa VO 060 stark durch das Junggelasıanum epragt, W ar och
0 ftrüherer Überarbeitung Alkuins ın Gebrauch.1°7 Die Bibel-
übersetzung Alkuins 1St nıcht textkritisch ausgerichtet, sondern soll-
105 Kottje, Claustra Siıne armarıo? Zum Unterschied VO Kloster un! Stift 1 Mıt-

telalter, 1n Angerer/]. Lenzenweger (F10.), Consuetudines Monastıicae. Fest-
schrift für AaSSI1US Hallinger, Rom 1982, 125-144, bes 129 Eın Beıspiel für diese
lebenslängliche Gebundenheit 1st der als »DUCI oblatus« geweıhte Mönch (Sott-
schalk VO Orbaıis der VO Fulda (gest. 67/869 dessen Austrittsgesuch abge-
lehnt wurde.

106 Heıl, Art. »Alkuin«, 1N:! TRE (1978) 266-276, bes 26/-269
107 Deshusses (wıe Anm 1er 236
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einen V orammatıkalıschen Fehlern un Interpolationen freiıen
lext darstellen, ohne Inhalte hınterfragen oder deuten. An der
karolingischen Hochschule gab 65 och andere Bibelhersteller.1°® Der
Alkulntext W al auch nıcht offiziell vorgeschrieben, ohl 1aber
verbreitetsten. Lokale Bibeltexte 1n verschiedenen Reichsge-
bıeten weıterhin 1n Gebrauch.!° Der Orıiginaltext der Alkuinbibel 1St
nıcht mehr erhalten, blo{f( einzelne Rezeptionen, die unNns 1aber ean
einheitliches Bıld vermiıtteln.1!9 Alkuıin erganzte seiınen Anhang ZUuU

unvollständıgen Hadrıanum VOT allem durch Elemente A4aUS dem
Junggelasıanıschen Schritttum un durch Fragmente aUus anderen
gregorianıschen Texten. Seine Beıträge betraten zudem auch Fragen
der Reliquienverehrung, Mahnschreiben Klöster un! Textelemen-
e die der Vereinheitlichung der Messliıturgie dienen sollten. Sein
orößtes Werk, » De tide AaANCiLaAa€e et iındividuae Trıinitatıis lıbrı I11«,
wıdmete 802 arl Sr Alkuin wirkte als Lehrer der »artes ıbe-
rales« auch mi1t der Entstehung un!: Einführung der karolingi-
schen Minuskelschrift. Wiıchtige Anliegen für ıh das Ver-
ständnıs des Glaubens un!: Symbols Credo) be] Klerikern un 1m
Volk, dıe zuverlässige Ausübung der priesterlichen Funktionen, die
aut bısherige Heıiden zugeschnittenen Miıssionspredigten, Taufkate-
chesen un: die Bedeutung der Klöster tür die Lebensführung, Spiırı-
tualıtät un Bıldung.!"' Eın d}  T karolingischer Bearbeiter des
ambrosianıschen Sakramentarıums 1in Maıiıland scheıint eın Schüler
Alkuins BEWESCH sein.!!

Amaualars Biographie un Tätigkeıt
Amalarius Fortunatus wiırd 1n der ecueTeEN Forschung als oröfßter
Kommentator der Karolingerzeit betrachtet. Sein Brietwechsel m1t
dem Kaıser oibt uns eın umftassendes Bild seiner Tätiykeit.. Amalar

108 Kottje (wıe Anm. K3 hıer 3726
109 Ebd., 326
110 Heıl (wıe Anm. 106), 1er A
111 Ebd
112 Heıiming, Aus der Werkstatt Alkuins, 1n: ALW (1955) 2, 341—-347, bes 1346
11A Unter anderem hat Amalar eiıne VO arl Gr. erbetene Untersuchung ber die

Taufpraxis 1n seiınem Reich un! ber die Bedeutung des Inıtıationsritus veranlasst.
Eıne eingehende Zusammenstellung un! Beschreibung der handschriftlichen Quel-
len VO Amalar o1bt Dıosı1, Amalarıus Fortunatus 1n der rierer Tradition. Eıne
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WAarLr Schüler Alkuins un QALLRAALELA durch die Ernennung Karls
(3r Bischof VO Trier. Sein Lebenswerk, der mehrbändige 5Luber

Officialis«, wurde schon VO Jahrhundert bıs 1Ns hohe Miıttel-
alter als Liturgiekommentar ımmer wıeder FezipLErts IDem gO-
tisch-germanıschen Namen ach (>Amalkerı1«) TAmMmMIFe Amalar
wahrscheinlich AUS dem Burgund oder einem angrenzenden Gebiet.
In der aAlteren Forschung wurde GT oft als » Amalar VO Metz« be-
zeichnet. Deutliche Hınweise autf Metz als Herkunfts- un Wır-
kungsort dieses Liturgikers sınd aber aum nachweiısbar oder WCI-

den spater erwähnt.!!> Legendär sınd auch das Martyrıum un das
Begräbnis Amalars 1in Metz
831 reıiste Amalar 1m Auftrag Kaıser Ludwigs des Frommen ach
Rom, die dortigen Bücher für das Stundengebet beschaffen
un: Erkundigungen ber die dortige lıturgische Praxıs einzuholen.
Da das Gewünschte iın Rom wıederum nıcht vorhanden Wal, reiste
Amalar weıter ach Corbıe, römische Bücher selbst abschre1-
ben konnte, die $rüher schon dorthin gebracht worden In
Corbie verfasste Amalar die dritte un: letzte Fassung des »Liber Of=-
ficjalıs« un: weiılte och während einıger e1ıt als Bischoft iın Lyon,

G: versuchte, den Klerus liturgisch unterweısen.  116 Amalars
Todesort 1st unbekannt:; die Legende nenn Metz, W 4s nıcht mehr
nachprüfbar ISt Gestorben 1St Amalar zwischen S50 un 853, jeden-
talls eiınem Annn Wiährend einıger Jahre hat Amalar als Bı-
schof 1n TIrier gewirkt, wahrscheinlich ach dem Oktober 804 Die
TIrierer Tradıtion ıhn Amalarius Fortunatus.!!® Im Frühjahr

quellenkritische Untersuchung der Trierischen Zeugnisse ber eiınen Liturgiker der
Karolingerzeıt, Münster 2006, 2434

114 Steck (wıe Anm
115 Steck, der einen Zusammenhang Amalars mi1t Metz bestreıitet, beruft sıch dabei auf

seıne Schriften, iınsbesondere auf eiınen Vergleich mi1t dem Sakramentarıum für den
Erzbischot Drogo VO Metz, entstanden zwıischen 831 un:! 855, un: dem Tonar
(Zusammenstellung der gregorianıschen Gesange) VO Metz. Das Drogo-Sakra-
mentar 1st eın typısches Mischsakramentar des gregorianıschen Iyps mı1t Abschnit-
FEn A4US Schriften Benedikts VO Anıane, gallısch-ambrosianischen Teıilen un Son-
dergut VO Metz Steck \ wıe Anm. 871,

116 Ebd., 19
117 Dıosı (wıe Anm 113 75732763
118 Ebd., Amalar als Bischot VO Trier 1St gelegentlich schon verwechselt worden

MI1t einem anderen Bischoft VO Irıer LLAINECINS Fortunatus. Die Namenkombination
Amalarius Fortunatus geht zurück auf rierer Quellen des 11 D Jahrhunderts
(Details bei eb; 100
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813 begleitete Amalar eıne VO arl Gr veranlasste Gesandt-
schaftsreıse ach Konstantinopel mıiıt dem Zweck, den Frieden mi1t
dem oströmiıschen Kaıser Michael (  18 festigen.“?

Hauptwerke Amualars

Ziel des Hauptwerkes VO Amalar W arlr eiıne zeıtgemälße Fassung un:
Erklärung VO Messe un:! Oftfizium. Dıes versuchte CT in verschie-
denen Überarbeitungen se1nes >Lauber Officialis«, das auch ach se1-
11C Tod als Grundlagenwerk diente. Es 1St 1n Jer Bücher eingeteılt:
Im Buch behandelt Amalar das Kırchenjahr. Das Buch betasst
sıch mıt den Lesungen, dem Fasten 1n der Quadragesima, den kırch-
lichen Weihestufen un lıturgischen Gewändern. Im Buch stellt
Sınn un! Vielfalt der Messteier dar; ındem Gedanken des Me-
dardus (gest. 560) autnımmt. Hıer erklärt Amalar, die Benedikti-

VO Trot un:! Weın würde für dıe Heılıgung des Menschen genu-
gen_120 Im Buch stellt Amalar das Offizium dar, nımmt aber auch
wıeder Themen aus den vorhergehenden Büchern auf.!2! In seıiıner
Erklärung der Messe bemerkt Amalar, auch WE die einzelnen E
turgiestücke auf den Wıllen (sottes zurückgingen, sollten S1E eiınan-
der gegenseıt1g auslegen. Die Liıturgie insgesamt ISst. tür Amalar die
Erkenntnisquelle für alle Glaubensinhalte; S1e hat daher auch eiınen
emınent katechetischen Charakter. Welch grofße Rolle dabei die
anamnetische Dımension spielt, zeıgt Amalars Erklärung der
Osternachtfeier.!?? Kaiıser Ludwig der Fromme zab S16 den Betehl
Z Erstellung eıner »regula CANON1C1S« (Kanonikerregel) als Zusam-
menstellung VO verschiedenen Kırchenväterzitaten. HFF verordnete,
A SE die Kanoniker siıch fortan ach der Benediktinerregel richten
sollten. Amalar hatte S16 dieser VO Kaıser einberufenen Synode
1n Aachen teılgenommen. Allem Anschein ach hat selbst be1 der
Zusammenstellung dieser Kanonikerregel aktıv miıtgewirkt. Der
Kaıser soll ıhm dafür Handschriften aus der Palastbibliothek als Vor-

119 Ebd., 60—66
120 Zu diesem Buch gab zahlreiche spatere Nachträge über Einzelfragen, w1e

Glockengeläute, Eucharıistieabschnitte, ZEWI1SSE Feste und Totenmessen Steck
[ wıe Anm. 871,

121 Ebd., 24
122 Ebd.,, TE

141



lage AL Verfügung gestellt haben Detauils darüber kennen WIr nıcht.
Jedenfalls 1STt die VO Amalar mıiterstellte Ordnung VO den Bischö-
fen gutgeheifßen worden. Amalar soll datür dem Kaıser seıne Bücher
» e offic1s divinıs« un » Je ordıne psalmorum« geschrıeben un
gewıdmet haben.!?$ Amalar baute, zut 1es mıt dem damals VECI-

tügbaren Liturgiematerial überhaupt konnte, den römischen
Messordnungen weıter. In der Rezeption der römiıschen Martyrer-
feste wurden die tradıtionellen gyallıkanıschen un regional vonel-
nander 1abweichenden Heılıgentage tallen gelassen. [)as Vaterunser
erhielt während der Quadragesima den Charakter eiınes eigentlichen
Konsekrationsgebetes, weıl 1ın der Fastenzeıt VOT ()stern eıne Art
charistielose Präsanktifikantenliturgie gefeiert wurde, eın Wort-
gottesdienst, verbunden MIt eıner Kommunionfeıer, be1 der vorkon-
sekriertes rot verwendet wurde.!*®* Amalar wandte sıch dagegen,
früher konsekriertes Trot bıs ZUuUr Fastenzeıt aufzubewahren: enn
das Vaterunser-Gebet habe alleın schon die geistliche Kraft, das FOf

konsekrieren.

Amualars Mysterienbegriff UN Kritik des Florus VOoN Lyon
Amalar tormuliert eıne Analogie zwiıischen der Auslegung der Biıbel
un: der Auslegung der Welt In der Lıturgıie wiırd die mystisch-sp1-
rituelle Sprache eingeübt. Dabe] verwelst Amalar auf Augustıins
Weltverständnis: Jedes Geschöpf welse auf (5Ott hın un habe ber
se1ıne iırdische Funktion hınaus eıne mysterienhafte Zeichenbedeu-
tung Infolge dieser 7zweıten Sprache W€I'de die sıchtbare Welt e
chen und Erkenntnisweg für die unsichtbare Welt; jene geht, WwW1e€e die
Bıbel, auft (sottes Wıllen zurück, INUSS also zugleich spirituell VeGIT-

standen werden: In ıhrem Lıterarsınn (reale Funktion), allegorischen
Sınn, moralischen Sınn un: eschatologischen Sınn.  125 Amalar betont
1n seiner Messerklärung die bildhaft-anschauliche Allegorese. Dabei
spielt die Rückschau aut alttestamentliche organge eıne nıcht ger1n-
IC Rolle, w 1e€e die Gabendarbringung un: das Tempelopfer 7e1-
SCIH uch in Finzelheiten entspricht der Gottesdienst als lıturg1-

123 Dios1 (wıe Anm 1:13); 166
124 Furberg, Das Pater Noster 1n der Messe, Lund 1968, 114
125 Steck (wıe Anm 87); 202272
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scher Weg ach Amalar dem Gang des Lebens Jesu: Der Sınn der r1-
tuellen Vorgänge lıegt nıcht otten Tage: deshalb raucht Amalar
die Aussagekategorie des Mysteriums. Dieser Begritf heifßt für ıhn
»Heilsgeheimn1s« un bezieht sıch nıcht eLtwa 88385 auf das Passamys-
terıum. Im Mysterienbegriff integriert 1St auch das Geheimnıis
des könıglichen Priestertums der Christen. Amalar bemüuhte sıch, die
Beziehung zwischen dem Sınn der Rıten und ıhrer sakramentalen
Wirksamkeit 1m Leben VO Welt un Mensch herauszuarbeiten.  126
Amalars Messerklärung blieb nıcht unbestritten. Als ıhr schärfster
Kritiker [FAT der Diıakon Florus VO Lyon auft Seine frühesten Häre-
sievorwüurte Amalar zeıgen ıh och als vorsichtigen, zurück-
haltenden un och wen1g kompetenten Gegner. Die vertiefte Lek<
ture iın Amalars Schritten ührten Florus ann einer umftassenden,
gründlichen un: vertieftten Auseinandersetzung miıt Amalars Gedan-
ken 127 Be1 den Häresi:evorwürten des Florus Amalar INUSS

INa  a} unterscheiden 7zwischen Aresie 1ın den Lehrmeinungen bzw.
den Schriften eiınerseılts un der Person des Gelehrten andererseiıits.
Häresieverdacht der -vorwürte hiefßen damals nıcht, A der be-
treffende Autor als Häretiker erachtet wurde un entsprechende
Sanktionen der Kirche ınzunehmen hatte.!28 Amalar WAar 1mM Gegen-
Satz Z} gelehrten, tradıtiıonsbewahrenden Florus ein VO seınen
Zeıtproblemen bedrängter Praktiker. Hauptsächlicher Gegenstand
der Kritik des Florus W ar Amalars allegorische Liıturgieerklärung.
Für Florus WAar die Messe als (GGanzes ZWar auch eın Mysterium, für
Amalar jedoch enthielt S1€e einıge Mysterienelemente. Florus ahm
Ansto( Amalars analytıscher Zergliederung, auch der Be-
NCHNNUNG liturgischer Gegenstände, Handlungen un: Personen, die
Amalar typologisch auf Bilder 1m Alten Testament zurücktührte.
Florus behauptete, der » Fantast« Amalar ziehe w1e€e die Häretiker
Schriftstellen herbei, seıne Liturgieerklärungen autoris1ie-
ren.!*? Amalar entwickelte 1m »Liber Officijalis« eiınen Raumbegrıiftt,
der nıcht 1Ur die Ausstattung des Kirchenraumes, sondern auch den

126 Kolping, Amalar VO Metz un: Florus VO Lyon. Zeugen eınes Wandels 1m b
turgischen Mysterienverständnıis 1n der Karolingerzeıt, 1n KTh 73 951 4A74
464, bes 434437

127 Dıios1 (wıe Anm. 113 184
128 Ebd.; 192
129 Kolping (wıe Anm. 126), 1er 453 457459
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ınneren Autbau eınes Weltbildes betraf, das 1n allegorischen Bildern
der Schriftauslegung wurzelte.  130

Benedikt VDOoNn Anıane

In der Karolingerzeit lebten oft geweihte Seelsorge- un Messpries-
ter mönchıisch-asketisch, während Mönche sıch als Ratgeber; Tauf-
spender oder Seelsorger für das olk hervortaten. Damiıt W ar für vie-
le beiderseıits ein Zew1sser Identitätsverlust die Folge. rst 1n der
Klosterreform, die Benedikt VO Anıane 1m Auftrag Kaıser Ludwigs
des Frommen durchführte, ITATt wieder eiıne klarere Irennung der
Rollen ein.**! Der gotische Gratensohn Wıtıza errichtete auftf seınem
vaterlichen Erbgut Anıane 782 eın Großßkloster, ahm den Namen
Benedikt un: verbreitete 1MmM BaNzZCH Karolingerreich die ene-
diktregek ” Der spezıielle Stand des Mönchtums 1m Karolingerreich
veranlasste iıhn, eıne einheitliche monastische Gesetzgebung durch-
zutühren. Insbesondere verordnete Benedikt VO Anıane eıne besse-

Überwachung der Novızen, die Auftftsicht durch bte un: Bischö-
fe, die SIreNgETIC Beachtung der »stabılıtas locı« un: 1ın Wallfahrtskir-
chen die Irennung des Pılgerbetriebes VO der Klosterklausur durch
den Bau eigener Oratorien für das monastısche Stundengebet.! Be-
nedikt VO Anıane ahm selbst der Synode VO Frankturt 794 teıl
un Verirai Ort mı1t Erfolg seıne Anliegen * Eın philologisch orlıen-
lerter Kommentar ZuUur Benediktregel taucht erstmals 1m Umkreis
VO Anıane auf 135 Der Irıerer Konvent besorgte sıch dieses oku-
mMent un führte demgemäfß z B die auf Benedikt VO Nursıa

130 Vgl auch Amalars »Mıssae Exposıition1s, Codex un! IL; Schnusenberg (wıe
Anm 3)3 21R

147 Angenendt (wıe Anm 7 > hıer D_ A8
132 Weıtere Klostergründungen durch Benedikt be1 Semmler, arl der Große und das

fränkische Mönchtum, 1nN: Bischof Heg.) arl der Grofße Lebenswerk und
Nachleben, Z Das geistige Leben, Düsseldorf 255—289, bes 260

133 Ebd., 263265 arl (3r hatte sıch selbst 1n Monte 2aSSINO eiıne orıginale Bene-
diktregel erbeten.

134 Meyer, Benedikt VO Anıane (Ca. 750-821). Retorm der monastischen Tag-
zeıten und Ausgestaltung der römisch-tfränkischen Messteıer, 1nN: Klöckener/B.
Kranemann Hg.) (wıe Anm 1)’ 239-261, bes 240

135 Cod.Valenciennes, Bibliotheque municıpale, Ms 288, tol V-—36V; A Näheres be1
Semmler, Das Erbe der karolingischen Klosterretorm 1m Jahrhundert, 1:

Kottje/H. Maurer H>) (wıe Anm 78), 29—77, bes 3 9 Anm

144



rückgehende Prozesstormel 1im Sınne des auf der Reformsynode VO

816 beschlossenen Wortlautes wıeder e1In. Benedikt VO Anıane WAar

auch be1 der monastıischen Retorm des berühmten Klosters Saılnt-
Denıiıs in Ile de France 18/819 als Berater mafßgebend beteiligt,
wahrscheinlich 1mM Auftrag des Kaılsers.!® Von 814 öffnete sıch das

Karolingerreich als Aktionsteld für die monastischen Retor-
18918! Benedikts. Diese gehörten tortan r AuS polıtisch-relig1ösen
Regierungsprogramm der Kaıiser:; dazu dienten otftiziell auch die be1i-
den Reformsynoden VO X16 un 819 137

VI EINZELNEF RITUALF

Taufe
iıne Umfrage Karls (3r. bei den Bischöten ber die Taufpraxis 1ın
seiınem Reich zeıgte erwartungsgemäfßs eıne breite Vieltalt Formen,
auch manche Unsicherheit un: Hılflosigkeıit.'”® 1ne daraufhin —

folgte Verordnung übernahm die römische Taufpraxis mıiıt iıhrer
zweimalıgen, postbaptismalen Salbung. Um die Verbreitung un!
Kontrolle dieser Praxıs 1m gallıschen Liturgiebereich W ar VO allem
Bonitatius bemüht.!? Die allgemeine Abifolge VO Taufhandlung,
ersier unmıttelbar darauf erfolgender Priestersalbung, bischöflicher
Chrisamsalbung i ter Handauflegung un:! erster Fucharistieteijer
mıt der Gläubigengemeinde wurde mıiıt der Ausbreitung des Chris-
entums 1n die ländlichen Gebiete vA Problem: Hıer konnte sıch
die Delegierung der ersten Salbung durch den Priester 11UT schwer
durchsetzen. Inwiefern un wWAann neugetaufte Kinder Zur FEucharis-
tıe zugelassen WAarcCcl, bleibt eıne offene rage. 1ne einheitliche Re-
gelung erwıes sıch überhaupt als schwieri1g, da der weıten Reisedis-
Canzen die bischöfliche Stirnsalbung nıcht ımmer und überall
sofort ach der 'Tautfe möglıch W  - Fuür s1e konnte INa  j sıch auf
Apg ‚14—2 berufen.149 Taufen Adliger mıiıt demselben Rıtual
136 Ebd., S
137 Ebd.,
| 38 Angenendt (wıe Anm 26), 330
139 Ders., Bonitatius un:! das Sacramentum in1ıt1at10nN1sS. Zugleich eın Beıtrag ZUT!T (Ge-

schichte der Fırmung, In: (1977) 1351 CR bes 142
140 Ebd., 143
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durchgeführt wurden, wıissen WIr kaum: die spärlich-fragmentarı-
schen Berichte lassen evtl. eın spezielles Rıtual erahnen. Jedenfalls
bestand neben der üblichen Taufpatenschaft 1MmM Jahrhundert der
Brauch elıner zusätzlichen Firmpatenschaft ach der Bischoftfssal-
bung, vielleicht auch als geistliche Begleitung Junger Neugetaulfter
AT Eucharistie.!*!

Fırmungz
Die 7zweıtache postbaptismale Salbung 1m römisch-karolingischen
Taufritus hatte eiıne doppelte Bedeutung: Zunächst erfolgte eıne Rei-
nıgung, hernach die Geistmitteilung. Schon apst Innozenz 402-
417) hatte 1n seinem Briet Bischof Dec1us VO Gubbio ausdrück-
ıch darauf bestanden, 4aSSs ach der ersten priesterlichen Salbung
1iıne zweıte, dem Bischof vorbehaltene Stirnsalbung erfolgen
habe.!* In Kenntnıiıs dieses Brietes hatten aber die Bischöfe ın der 5y-
ode VO Urange (evtl Valence 528) selbstherrlich entschieden, E
1m yallıkanıschen Bereich auf die erste; priesterliche Salbung Velr-

zıchtet werde. Der taufende Priester oder Dıakon hatte ZW ar mMOg-
liıchst gleich ach der Tautfe eıne Salbung vollziehen, aber mı1t VO

Bischof geweihtem Salböl. Bedingt W ar diese Regelung vornehmlich
durch die weıt auseinanderliegenden Pfarrgemeinden un: Diö6zesan-
zentfiren In den Stidten W ar diese römische doppelte Salbung eın
Problem; 1n den nordischen Provınzen MUSSIE iıhretwegen die Zahl
der Bischöfte vermehrt werden. 1ne weıtere Lösung bestand darın,
Aass die beiden Salbungen zeıtlich oft weıt auseınanderlagen.” Die
Fiırmspendung wurde manchmal auch m1t eiıner bischöflichen Vısıta-
t10on verbunden.!“* Für die Fırmpaten hatten sıch die Begriffe »pater
spiritualis« oder >IMatier spirıtualis« eingebürgert. S1e nıcht
selten wichtiger als die Eltern, da s1e besondere Verantwortung für
die Einführung der Neugetauften iın kırchliche Bräuche wahrnah-

145IHOH

141 Ders. (wıe Anm 18), 1er
1472 Ders. (wıe Anm 53 hıer 110
143 Ders. (wıe Anm 39 hier EFA
144 Ders (wıe Anm. 26), 331
145 Ders (wıe Anm. hıer 107—-109
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Schutz DVOTYT dem Bösen

Im Volksglauben des trühen Mittelalters wurde die alles beherr-
schende Kraft der Gegenwart un Gnade (zottes immer wıeder be-
droht durch Erfahrungen un: Ängste böser Mächte. Diese wurden
otft personifiziert dargestellt un empfunden als Dämonen der O1l
telsgestalten. Sıe übten aut viele, auch bereits getaufte Menschen eıne
untassbare Macht au  N uch ertahrenes Unheıiıl un Naturkatastro-
phen wurden widergöttlichen Mächten zugeschrieben. In einsamen
Heidegebieten un: Wäldern kämpften viele, W1€e e1INst die nordafri-
kanıschen Wüsteneremıiten, durch Gebete und Schutzriten
solche dämonischen Mächte. Gottesdienste der bevorzugte
OIt, INa  - wıeder Glaubensgewissheıit und Lebensmut gewınnen
konnte; enn ( ;OÖit Wr schliefßßlich 1n seinem Heilswirken durch
Christus der mächtigere Überwinder alles Bösen. Eın Beispiel: Das
Fällen der Donarseiche durch Bonitatius ohne eın rächendes FEın-
greiıten eıner anderen Gottheit bewies, ass der Mıssıonar auf der
Seıite des »richtigen« (sottes stand.146 Die Macht des Dämonischen
konnte die Menschen sehr beherrschen, dass ıhre eigene ethische
Verantwortung w 1e€e ausgelöscht erschien un:! alle inneren un: auße-
i®  - Entscheidungen ähmten. Bußbücher konzentrierten sıch des-
halb 1mM trühen Mittelalter nıcht L1UT auf das moralische Fehlverhal-
ten des Einzelnen, sondern befassten sich auch ausführlich mı1t E
mon1e und absichtslosem Handeln, das die Gottesbeziehung iNSge-
SAamıı(®L blockierte. Die Wiederherstellung der VO (5OFft geschaffenen

Weltordnung War oberstes Ziel der Bußübungen un -rıtuale.
Durch Askese un: ständıges Beten umgaben sıch die Menschen w1e€e
MmMI1t eiınem Schutzpanzer das Eindringen des Bösen. Dıie Nähe

einem Gottesmann, einem Heılıgen oder dessen Reliquien weck-
wırkungsvolle, yöttliche Gegenkräfte. Klöster darum die

würdıgsten un: sıchersten Orte der Gottesnähe. Heıiligenviten stärk-
ten Glauben un Lebensmut.!*

46 Ders. (wıe Anm 51 34
14/ Ebd., e SE
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Bufspraxıs
Die Einzelbeichte W ar karolingischen Synoden eın Thema, hın-

eıne ausgeklügelte Bufspraxıis. Di1e Reformsynode VO 813 be-
fasste sıch VO allem mi1t der Wiıederherstellung der trüheren Kır-
chenbuße, die die Stelle der Tarıfbußen trat Di1e Priester bezogen
ıhre Bufßsdokumente direkt VO kaiserlichen Hoft: Vor (50ft seıne
Sunden bekennen, enugte nıcht. Buße VOT dem Priester W ar LT

der Schritt, ungeachtet der Person. Büßer durften keine Aufga-
ben eınes Tauf- oder Fırmpaten übernehmen. Bußbeginn un: R 2
konziliation wurden 1n der Regel auf den Gründonnerstag gelegt.
Die Wiederaufnahme in die volle Kırchengemeinschaft MUSSTIeE VO

Bischof verfügt werden. FExkommunizierte wurden VO ıhren Bı-
schöfen be] Ortswechsel den Kollegen mıtgeteılt. Büßer konnten
auch eın weltliches Amt übernehmen.  148 Be1 der Bußerklärung
durch eiınen Priester wurden auch der soz1ıale Stand un die außeren
Umstände des Büßenden berücksichtigt, ob jemand Sklave,
Freıer oder Adliger, a1€e oder Kleriker W AT. Die Bufßzeit wurde VO

zuständıgen Priester überwacht. Wer öffentlich i1ne schwere Sünde
beging, hatte auch Ööffentlich Buße leisten, deren orm un! eıt-
dauer der Bischof estimmte.  149

Bestattung
Seitdem 1n karolingıischer eıt SOZUSAßCNH jedes orft seıne Kırche be-
sa{fß un sıch 1mM dortigen Altar Reliquien befanden, konnte das alte
Verlangen, ın möglıchst großer ähe eınes Heılıgen bestattet
werden, fast für jedermann ertüllt werden.  150 Der Altarbereich hatte
eıne Würde, die der Heılıgkeit verstorbener Biıschöfe, Abte, Märty-
| f oder Asketen (Mönchen un Nonnen) entsprach. Jede Kırche
sollte ein1ıge Heilıgenreliquien besitzen und War stolz auft s1e. Des-
halb yab auch häufıig Reliquien-Translationen.  151 Der Begriff vAr

148 Hartmann (wıe Anm 67), 436—438
149 Angenendt (wıe Anm 26), 336: Lutterbach, Di1e Bußordines ın den iırotfrän-

kıschen Paenitentiales, 1: FMSt 3() (1996) 150—-172, bes 152155
150 Angenendt, In porticu ecclesiae sepultus. Eın Beıspiel VO himmlısch-irdischer

Spiegelung, 1: ers Liıturgie 1m Miıttelalter. Auftsätze, Münster 2005, 295—309, bes
299

151 Ebd., 2023505 Schon be1 Ambrosius 1st 386 eıne solche Reliquien-Überführung
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galt zuweilen als Kurzbezeichnung für eıne heilige Stäatte oder
eın Heılıgengrab. Der Begräbnisort VO Bischöfen yab 1mM un

Jahrhundert oft reden.!> Im Bremer Dom konnte INnan Ar-

chäologisch teststellen, welche Erzbischöfe Ort begraben
wurden. Vom Jahrhundert wurden Bischöfte auch außerhalb ıh-
LOr Kathedralen in der Innenstadt begraben. Gelegentlich W ar Zu6nerst
die Grabstätte vorhanden, un die Kırche wurde darüber oder dane-
ben gebaut. ” Wegen der plötzlichen UÜberfälle der Normannen sah
ia  &. zeitweılıse VO Bestattungen »exXIra I1NUTITOS« (aufßerhalb der Stadt-

154mauern) ab
Eın 1n karolingischer eıt stark ausgebauter Lıturgie- un: Ritenbe-
reich der Sterbebeistand un! die Behandlung der Toten. Selit
Gregor € diese Bräuche stark verbunden mi1t den Jen-
seıtsvorstellungen.' Gebete der Hınterbliebenen, Messteiern für die
1m Jenseıts och Büßenden un: Fürbitten sollten die Todes- un:
Bufßqualen verkürzen un: den Übergang des Verstorbenen 1n (sottes
Paradies rascher ermöglıchen. Nıemand sollte unvorbereitet un:!
ohne kırchliche Wegzehrung un sakramentalen Beistand eiınes
Priesters IA den 'Tod gehen mussen. Dıie Krankensalbung WTr überall
schon üblich. Eın beim Todeseintritt och nıcht ertülltes Bufßspensum
konnte stellvertretend durch Angehörige absolviert werden.!>® Dıie
Bestattungszeremonıen bestanden aUus re1ı zeıtliıch voneınander -
&} aber doch rasch aufeinanderfolgenden Phasen: Waschen
des Leichnams un! Einkleidung; Hınaustragen 4US dem Sterbehaus
ZUT Kırche, die tejerliche Totenmesse 1n Anwesenheıt des aufge-
bahrten Toten stattfand: schliefßlich die feierliche Prozession Z
Bestattungsort Psalmengesang un:! Gebeten bıs UT Grabile-

VO den Maärtyrern Gervasıus un! Protasıus bezeugt Angenendt, Der römische
un galliısch-fränkische Antı-Ikonoklasmus, 1: ders., Lıturgıie 1mM Miıttelalter. Auf-
satze, unster 2005, 355—384, bes 3772

152 Dıies zeıgen 754 der Tod des Bonitatıus und dıe Diskussionen ber seiınen Be-
Stattungsort Schieffer, Das rab des Bischofs in der Kathedrale [Bayerische
Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Sıtzungsberichte

41, München 2001, 9-13)
153 Ebd.; 1522
154 In eiınem Anhang listet Schietter für die einzelnen Bischotssitze die ENISPFE-

chenden der vermutete bıischöflichen Bestattungsorte auf:; eb  Q
155 Beıispiele be1 Angenendt (wıe Anm 26); 336
156 Ders., Mıssa specıalis. Zugleich eın Beıtrag ZUr Entstehung der Privatmessen, 1n

ders., Liturgie 1m Miıttelalter. Aufsätze, Münster 2005, 111—-190, bes 1/5
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un UÜberall WAar die Tendenz spürbar, auch für die Bestattungsze-
remonı1eN teste, einheitliche Rıtuale schaften. Gebetsbünde VO

Bıschöfen, Abten, Mönchen un: Klerikern verpflichteten sıch
geistlicher Hıiılfe 1n Sterbefällen.!>7
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ANFRED PROBST

Dre1 Rıtualien des 17 /1 Jahrhunderts
1m Vergleich mı1t dem Rıtuale Romanum 1614

FEın Beıtrag ZUur Ritualiengeschichte

Der Autor zst Ordinarius für Liturgiewissenschaft der T’heologi-
schen Fakultät der Philosophisch- Theologischen Hochschule der Pal-
lottiner ın Vallendar. Manfred Probst promovıerte 7973 bei Len-
geling In Unster un habılıitierte sıch 1979 In Trier hei Balthasar
Fischer. Er ıSE Verfasser zahlreicher Bücher un Aufsätze, zwelche In
der ıhm ZU 6) Geburtstag gewidmeten Festschrift: Augustın
/u Z Hg.) Prıiester und Lıturgıe, Paderborn 2005, vollständıg A0-
bhumentiert sınd. Er ıst Mitglıed der Liturgiewissenschaftlıchen (72-
sellschaft Klosterneuburg (E@.)

EINLEITUNG

Dıie geschichtliche Entwicklung des lıturgischen Buchtyps Rıtuale,
dessen Entstehung 1m Jahrhundert aNgESETIZL wiırd, 1st och kei-
NECSWCBS vollständıg erforscht, weder die lange Periode VOT dem Er-
scheinen des Rıtuale Romanum VO 1614 och die eıt danach.! Wal-
ETr VO Arx hat 1969 1n seiner Untersuchung un der FEdition des
»Klosterrituale VO Bıburg« die Entstehungsgeschichte dieses lıtur-
yischen Buches auft Klosterritualien zurückgeführt.* ermann Josef
Spital, der rühere Bischof VO Trıer, hat 1n seıner Diıssertation ber
die Entwicklung des Taufritus eiınen Überblick ber die Diözesanrı-
tualien VOIL dem 1614 gegeben. Seiıne Untersuchung hat 1m Ver-
gleich FAl Taufritus des 1614 viel wertvolles FEıgengut der
deutschsprachigen Diözesanrıtualien alls Licht gebracht, darunter

Vgl Probst, Art »Rituale«, 1N: RL  6 *2004) 543
Vgl VO ArXx, Zur Entstehungsgeschichte des Rituale, 1N: SKG 63 39-57;
vgl auch ders., Das Klosterrituale VO Bıburg (SpicFrı 14), Friıbourg 1970 bes 59

Weiıtere Klosterritualien oibt Au Hırsau, Rheinau, Salzburg und Zwieftfalten.
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eine Evangelienlesung, Ansprachen ber den Sınn der Zeremonıen
der Taute un! ber die Aufgaben der Paten SOWI1eE muttersprachige
Übersetzungen der rage ach dem Taufwillen SOWI1e der Absage-
un Glaubensfragen.” Spital teilte die vorgefundenen Rıtualien ın
Ye1 Kategorıien e1n, VO denen die eıne »Handausgaben«
Unsere F1 untersuchenden Bücher dürften den »Handausga-
ben« gehören. » [ Ja die normalen Agenden doch eın wenı1g orofß
schienen, boten die Drucker 1n kleinerem Format handliche AUS
wahlausgabeneine Evangelienlesung, Ansprachen über den Sinn der Zeremonien  der Taufe und über die Aufgaben der Paten sowie muttersprachige  Übersetzungen der Frage nach dem Taufwillen sowie der Absage-  und Glaubensfragen.? Spital teilte die vorgefundenen Ritualien in  drei Kategorien ein, von denen er die eine »>Handausgaben« nennt.  Unsere drei zu untersuchenden Bücher dürften zu den »Handausga-  ben« gehören. »Da die normalen Agenden doch ein wenig zu groß  schienen, boten die Drucker in kleinerem Format handliche Aus-  wahlausgaben an ... in einigen wird Bezug genommen auf eine Di-  özese, während sich andere im Titel ganz allgemein geben.«* Die drei  Ritualien, die wir ım Folgenden untersuchen wollen, geben sich all-  gemein, wie ihre Titel zeigen, wenn auch im Titel des ersten römische  und konstanzische Ritualien als Bezugspunkte benannt werden. Sie  tragen folgende Originaltitel:  Manuale Benedictionum, Rituumque ecclesiasticorum tam intra  quam extra Ecclesias occurentium, Ex Ritualibus, Romano, Con-  stantiensi, aliarumque Dioecesium. Pro Parochorum et Sacerdotum  omnium commodiore usu collectum. Editio tertia; Prioribus longe  auctior ... Cum facultate Superiorum. Typis Monasterij Einsidlensis  Per Josephum Reymann“ 1685, 434 S., 8 ungez. Bl. am Anfang, 14,0  x 8,0 cm. (= ManBen 1685)  Locupletissimus Thesaurus, Continens Varias & selectissimas Bene-  dictiones, Conjurationes Exorcismos, Absolutiones, Ritus, Adminis-  trationem Sacramentorum, aliorumque Munerum Pastoralium ad  utilitatem Christifidelium, & commodiorem usum Parochorum om-  niumque sacerdotum tam Saecularıum quam Religiosorum Ex diver-  sis Ritualibus, & probatissimis Authoribus collectus a GELASIO DI  CILIA, Can.Reg.Ordinis S. Augustini ad SS. Andream, et Magnum  * H. J. Spital, Der Taufritus in den deutschen Ritualien von den ersten Drucken bis  zur Einführung des Rituale Romanum (LQF 47), Münster 1968.  * Handbuch der Segnungen und kirchlichen Riten, die innerhalb wie außerhalb der  Kirche vorkommen, aus dem Römischen und Konstanzischen Ritual sowie anderer  Diözesen. Gesammelt für den bequemeren Gebrauch der Pfarrer und aller Priester.  Dritte, bei weitem vermehrte Auflage. Mit Erlaubnis der Obern. Druckerei des  Klosters Einsiedeln durch Josef Reymann.  1551n einıgen wiırd ezugSauf eıne D1-
OZeESE, während siıch andere 1mM ıte] gahnz allgemeın geben.«* Die rel
Ritualien, die WIr 1m Folgenden untersuchen wollen, geben sıch all-
gemeın, w 1e€e ıhre Titel zeıgen, WCI1N auch 1mM Titel des CFEStTEn römische
und konstanzische Rıtualien als Bezugspunkte benannt werden. S1e
tragen tolgende Originaltıtel:
Manuale Benedictionum, Rıtuumqaue ecclesi1astıcorum tam intra
Q Ualnı Ecclesias Occurentium, E x Rıtualıbus, Romano, Can
stantıens1, alıarumque Dıiı0ecesium. Pro Parochorum et Sacerdotum
omnıum commaodiore usu collectum. Editio tertia; Prioribus longe
auctioreine Evangelienlesung, Ansprachen über den Sinn der Zeremonien  der Taufe und über die Aufgaben der Paten sowie muttersprachige  Übersetzungen der Frage nach dem Taufwillen sowie der Absage-  und Glaubensfragen.? Spital teilte die vorgefundenen Ritualien in  drei Kategorien ein, von denen er die eine »>Handausgaben« nennt.  Unsere drei zu untersuchenden Bücher dürften zu den »Handausga-  ben« gehören. »Da die normalen Agenden doch ein wenig zu groß  schienen, boten die Drucker in kleinerem Format handliche Aus-  wahlausgaben an ... in einigen wird Bezug genommen auf eine Di-  özese, während sich andere im Titel ganz allgemein geben.«* Die drei  Ritualien, die wir ım Folgenden untersuchen wollen, geben sich all-  gemein, wie ihre Titel zeigen, wenn auch im Titel des ersten römische  und konstanzische Ritualien als Bezugspunkte benannt werden. Sie  tragen folgende Originaltitel:  Manuale Benedictionum, Rituumque ecclesiasticorum tam intra  quam extra Ecclesias occurentium, Ex Ritualibus, Romano, Con-  stantiensi, aliarumque Dioecesium. Pro Parochorum et Sacerdotum  omnium commodiore usu collectum. Editio tertia; Prioribus longe  auctior ... Cum facultate Superiorum. Typis Monasterij Einsidlensis  Per Josephum Reymann“ 1685, 434 S., 8 ungez. Bl. am Anfang, 14,0  x 8,0 cm. (= ManBen 1685)  Locupletissimus Thesaurus, Continens Varias & selectissimas Bene-  dictiones, Conjurationes Exorcismos, Absolutiones, Ritus, Adminis-  trationem Sacramentorum, aliorumque Munerum Pastoralium ad  utilitatem Christifidelium, & commodiorem usum Parochorum om-  niumque sacerdotum tam Saecularıum quam Religiosorum Ex diver-  sis Ritualibus, & probatissimis Authoribus collectus a GELASIO DI  CILIA, Can.Reg.Ordinis S. Augustini ad SS. Andream, et Magnum  * H. J. Spital, Der Taufritus in den deutschen Ritualien von den ersten Drucken bis  zur Einführung des Rituale Romanum (LQF 47), Münster 1968.  * Handbuch der Segnungen und kirchlichen Riten, die innerhalb wie außerhalb der  Kirche vorkommen, aus dem Römischen und Konstanzischen Ritual sowie anderer  Diözesen. Gesammelt für den bequemeren Gebrauch der Pfarrer und aller Priester.  Dritte, bei weitem vermehrte Auflage. Mit Erlaubnis der Obern. Druckerei des  Klosters Einsiedeln durch Josef Reymann.  155Cum tacultate Superi0rum. Typıs Monaster1) Einsıidlensıis
Per Josephum Reymann“ 1685, 434 S Anfang, 14,0

S, ManBen

Locupletissimus Thesaurus, Continens Varıas selectissımas ene-
dictiones, ConJurationes Exorcismos, Absolutiones, Rıtus, Adminis-
tratıonem Sacramentorum, alıorumque ÜNerum Pastoralium ad
utilitatem Christifidelium, commodiorem SUMm Parochorum
nıumque sacerdotum E  3 Saecularıum Q UaIıl Relig10sorum Ex diver-
S15 Rıtualıbus, probatissımıs Authoribus collectus GELASIO DI

Can.Reg.Ordinıs Augustinı ad S55 Andream, et agnum

Spital, Der Taufritus 1ın den deutschen Ritualien VO den ersSten Drucken bıs
zur Einführung des Rıtuale omMmanum (LQF 47), Munster 1968
Handbuch der Segnungen un: kırchlichen Rıten, die innerhalb wWw1e außerhalb der
Kırche vorkommen, aus dem Römischen un:! Konstanzıschen Rıtual SOWIl1e anderer
Dıözesen. Gesammelt tür den bequemeren Gebrauch der Ptarrer un aller Priester.
Drıitte, bei weıtem vermehrte Auflage. Mıt Erlaubnis der Obern Druckereı des
Klosters Einsıedeln durch Josef Reymann.
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Stattamhofti17”, Vohburg be1 Quirinus Heyll 1709, 588 S
Index, 38 ZO LocThes

Manuale Selectissımarum Benedictionum, ConJjurationum, Exorcı1s-
(0)  9 Absolutionum, Rıtuum. commodiorem SUuIN Parocho-
ru omnıumque Sacerdotum Lam Saecularıum QUamı Religiosorum.
Ex diversis Rıtualibus et probatiıssım1s Auctoribus Collectum. Cum
permi1ssu Super10rum, Eıx Ducalı Campidonens] Iypographıa DPer Jo

Mayr®, Kempten 1/Z25; 544 o Anfang CZ. Praeta-
t10 un Index, 152 9,0 ManSB

I8l KURZE VORSTELLUNG DER RE RITUALIEN

Unsere TEl umfangreichen Untersuchungsobjekte werden 1m Titel
als Ergebnis der Sammlertätigkeıt (collectus) ıhrer Redaktoren be-
zeichnet. ber 1MmM Vergleich den FExorzismushandbüchern des
und 18 Jahrhunderts VO Girolamo Menghı und Maxımiuilian VO

Eynatten’ bekennt sıch bei unNnseTCeN dreı Kandidaten 1Ur Gelasıus dı
Cılıa namentliıch selıner Tätıgkeıt; dıe beiden anderen Herausge-
ber bleiben AHLOMNNYILL. Zweıtens steht be1 allen dreien 1mM Titel das
Stichwort Benediktionen erster telle, während dıe Rıtualien VO

709 un: 1723 die xorzısmen erst zweıter Stelle NENNEN;
Schweizer Rıtuale VO 1685 S1€e 1m Titel nıcht, auch WEeNnn da-

Reichhaltiger Schatz, der verschiedene un: ausgesuchte Segnungen, Beschwörun-
SCH, Exorzismen, Lossprechungen, Rıten für dıe Sakramentenspendung un ande-
C Pastoralaufgaben enthält, ZUuU Nutzen der Christgläubigen un Zu bequeme-
ren Gebrauch der Pfarrer un aller Priester, sowohl der Weltpriester w1e der Or-
denspriester aus verschiedenen Rıtualıen un: bewährten utoren gesammelt VO
Gelasius di Cılıa, Regularkanoniker des Ordens des Augustinus bei. St Andreas
und Stadt Hof. (Stadt Hof Walt lange eıne bayerische Stadt auf der anderen
Donauseıte gegenüber der Freıen Reichsstadt Regensburg; heute 1St eın Stadtteil
Regensburgs.)
Handbuch ausgewählter Segnungen, Beschwörungen, Exorziısmen, Lossprechun-
Cn un! Rıten. Zum bequemeren Gebrauch der Ptarrer und aller Priester, sowohl
der Welt- Ww1e der Ordenspriester. Aus verschiedenen Rıtualıen un! bewährten Au-

gesammelt. Miıt Erlaubnis der Obern Herzoglich Kemptische Druckerei
durch Johannes Mayr.

Probst, Besessenheıt, Zauberei und ıhre Heilmiuittel. Dokumentation un:! Unter-
suchung V e>» Exorzismushandbüchern des Girolamo Menghı (1523-1 609) un des
Maxımiuiulian VO Eynatten (  j  ) (LQF 975 Münster 2008
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rın solche enthalten sınd In der ersten Auflage VO 1671 standen
och Exorzismen und Benediktionen 1m Tıtel.8 Dıie Zzweıte Auflage
VO 1675 tragt schon den gleichen Titel w1e€e die VO 1685 Dieser
Wandel in den Tiıtulaturen zeıgt eiıne abnehmende Wertschätzung des
Exorzısmus, für den C® weıtere Anzeichen o1bt Er sıgnalısıert eıne
bıs dahın lange nıcht gekannte Zurückhaltung gegenüber der Nen-
Nung VO Exorziısmen.
lle Teı lassen 1m Titelblatt keinerlei direkte Bindung eıne U)1-
Ozese oder römische Bücher erkennen. S1e sollen alle TE ın ole1-
cher Weiıse Welt- w1e€ Ordenspriestern ZUuUr Verfügung stehen. ach
der Durchsetzung VO Diözesanrıtualien 1mM 16 un i FE Jahrhundert,
in deren Vorreden Ööfter VOT der Benutzung diözesanfremder Litur-
yxiebücher geWar NL wiırd, 1st dieser Befund bemerkenswert.
Dıie Ausgabe des Manuale Benedictionum VO 16895, die mMI1r SALT- Ver-
fügung steht, verzeichnet als Besonderheit eıne Reihe VO Quellen-
angaben, die aber sehr allgemeın gehalten sınd, w 1e ELWa aus dem rO-
mischen Rıtuale un Miıssale, aus eiınem alten römischen Rıtuale, A4aUS

dem Rıtuale VO Besancon. uch das Rıtuale VO Base] wiırd als
Quelle angegeben. Hınter den sehr allgemeinen Angaben könnte
eıne iındirekte Rechtfertigung stehen, 4SSs das Buch auf offiziellen
kiırchlichen Quellen fußt Unsere beiden spateren Zeugen verzichten
ganz auf Herkunftsangaben ıhrer Inhalte.
Am Anfang dieses Buches tinden sıch die sakramentalen Rıten für
Kranke un: Sterbende SOWI1e die Beerdigungsriten für rwachsene
und Kınder. Es schließen sıch Rıten für die Verlobung und Irau-
ung Letztere werden iın deutscher, französischer un!: ıtalienıscher
Sprache abgedruckt, der für die Verlobung 1L1UTr ın der deutschen. An-
ONstien 1St 1n diesem Buch keine klare iınhaltliıche Ordnung -

kennen, WE INanl davon absıeht, 4aSs die Exorzismushandlungen
Schluss des Buches stehen.?

Der Locupletissımus Thesaurus VO Gelasıius dı Ciha: erstmals
erschienen E Z09; erlebte bıs 1786 zehn Auflagen, die alle 1n Sud-

Manuale Exorcısmorum Benedictionum selectorum PITO Exorcıstarum, Parocho-
IU aliıorum qUOrumVI1S (Curatorum commeodiori usu collectorum. 1ypıs Einsıd-
lensibus. Per Nicolaum Wagenmann et Josephum KReymann. Anno 16/1,; LEA Sl
16
Vgl Anm
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deutschland gedruckt wurden.!° Darın fällt eın eigenes Kapıtel m1t
der Segnung eiınes Klosters auft. Dieses Buch beginnt nıcht mıt
der Feıier der Sakramente, sondern mıt egnungen bestimmten
Festtagen der Kırche. Aufßerdem hat CS eiıne klare Einteilung des IB
halts 1n zwolf » Teile«, die jeweils eıne eıgene Überschrift tragen. Wır
werden be1i der iınhaltlıchen Darstellung HASCTGTF Untersuchungsob-
jekte diese differenzierte Einteilung zugrunde legen.
uch das 1723 in Kempten gedruckte Handbuch ausgewählter Seg-
NUNSCH bringt als ersten eıl »degnNunNgen bestimmten Zeıten des
Jahres«. Es teılt die ater1e aber 1Ur ın sechs Teıle auf, dem
och eın iınhaltlıch disparater, nıcht betitelter Teil tolgt. uch in die-
SC Buch 1St ein klösterlicher Hintergrund nıcht übersehen, da e1-
nıge Rıten LLUT 1m Kloster als einem sinnvollen Kontext vollzie-
hen sind Unsere Te) Rıtualien sınd ausnahmslos ach dem Rıtuale
Romanum VO 1614 erschienen. Den Redaktoren Ist dieses bekannt.
In welcher Beziehung SI ıhm stehen, wiırd sıch 1m Lauf der Iın»
tersuchung zeıgen. Es xibt darın Ja das Kapiıtel De benedictionibus,
also Segnungen un: Weıihen, SOWI1e 1nNe austührliche XOrZ1smus-
handlung, die Vergleiche möglıch machen.

I1I1 ] ir SEGNUNGEN DES RITUALE ROMANUM 1614

Das 1614 1St das letzte der 1mM Auftrag des Irıenter Konzıils
(1545—-1563) herausgegebenen reformierten lıturgischen Bücher. Se1lit
wenıgen Jahren o1bt eiınen anastatıschen Nachdruck der römı1-
schen Originalausgabe VO 1614,;*' den WIr P Vergleich heranzıe-
hen können. Im 1614 o1bt 6 achtzehn Segnungen, die jeder
Priester vollziehen kann, un eınen Abschnitt mıiıt zehn Segnungen,
die VO Bischöten der anderen, die eıne Vollmacht SAr haben, VOTI-

zunehmen sind.!? Der Teil beginnt mı1t allgemeinen Regeln für die
Benediktionen. Dann tolgen:
10 Vg Probst, Bıbliographie der katholischen Rıtualiendrucke, Münster 1992

124 Vohburg mehrfach, Augsburg, Regensburg, München.
Rıtuale OoOmMaAanum. Editio princeps (1614) Edizione anastatıca. Introduzione Ap-
pendice CUTAa dı Sodi/]J. Flores Arcas. Presentazıone Irtacca; Vatikan-
stadt 2004

12 Ebd., 234
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Ordnung, veweıhtes Wasser herzustellen
Segnung VO Kerzen außerhalb des Tages der Reinigung BM
Segnung der Häuser Sabbat des Ostertestes
Segnung der Häuser einem anderen Zeıtpunkt
Segnung eınes Ortes
Andere Segnung eiınes Hauses
Segnung des Brautgemachs
Segnung eınes Schiffes
Allgemeine Segnung ber Früchte un: Weinberge
Segnung A} Pilgern, die Stiatten autbrechen
Segnung VO Pılgern ach ıhrer Rückkehr
Segnung VO Lebensmitteln, besonders Ostern
Segnung des Osterlamms
Segnung VO FEıern
Segnung VO rot
Segnung Früchte
Segnung alles Essbaren
Segnung eintachen Ols

Bıschöte der andere Bevollmächtigte können folgende degnungen
vollziehen:
Segnung priesterlicher Gewänder
Segnung VO Decken oder Leinentüchern für Altäre
Segnung des Tabernakels der eınes Getißes SAAT. Aufbewahrung der
hl Eucharistie
Segnung eınes Kreuzes
Segnung VO Bildern JESU CHRISTI uUNseICcsS Herrn, der Selıgen
Jungfrau Marıa und der Heılıgen
Rıtus der Segnung un: der Legung des Grundsteins für eıne N  e

errichtende Kırche, der VO dem durch den Bischof beauftragten
Priester einzuhalten 1sSt
Rıtus der Segnung einer Kirche oder eıner öffentlichen Kapel-
le, damıit dort das Messopfter gefeiert werden annn
Rıtus der Versöhnung eiıner geschändeten Kırche, WEeNnNn s1e och
nıcht VO Bischof geweıht War

Segnung eiınes Friedhofs durch eınen VO Bischoft beauftrag-
ten Priester
Rıtus der Versöhnung eines geschändeten Friedhofts, se1 CS, Aass die
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Kırche mitbetroffen 1St; oder ENNLT, die Kırche nıcht geschän-
det ıst.!

Wır werden sehen, w 1€e weıt diese egnungen des 1614 1ın uNseTECIl

re1 Rıtualien berücksichtigt un: erganzt werden. Der Umgang
Redaktoren MmMI1t dem römischen Buch wırd auch Auftschluss da-

rüber geben, welche Autorität S$1e dem 1614 zuschreıiben.

NHALTE DER RE KITUALIEN

Be1 der Darlegung der Inhalte tolgen WIr dem differenziert geglie-
derten Rıtuale des Gelasıus dı Cılıa VO 1709

egnungen bestimmten Festtagen
» Dı1e Segnungen bestimmten Festtagen« bılden den ersten Teıl des
Locupletissimus Thesaurus VO 1:709; der neunundzwanzıg Segnun-
CI autweist. Unter leicht abgeändertem Titel bilden s$1e auch den
Auftakt der egnungen des Manuale VO 225 die ebentalls 29 FEın-
zelsegnungen umftassen. Das Manuale VO 1685 raumt die Stel-
le eıner Reihe VO Sakramentsteiern eın un: bietet annn 11LUTE dreizehn
solcher Segnungen 1mM Verlauf des Kirchenjahres Diese knappe
Sammlung wird 1m weıteren Verlauf des Buches ein1ıge Segnun-
SCIL, VOIN Gold, Weihrauch un Myrrhe der Vigil oder
est der Dreikönige Zauberei« erweıtert, die übrigens 1in allen
re1 Zeugen vorhanden 1St. Das gilt auch für eiıne Brotsegnung
Sonntagen un: hohen Festtagen SOWI1e Ostern, die Segnung VO

Fleisch bzw. des Osterlammes SOWI1e VO Eıern un:! Käse (Qstern
SOWI1e eıne Segnung für alles Essbare. degnungen VO TOT e a

est der Agatha Feuer finden sıch ebentalls in unNnseTECI drei
Zeugen, während die Segnung VO Zetteln Amulette) est die-
ST Heılıgen ManBen 1685 nıcht kennt. 1ne Segnung un: Beräuche-
rung der Häuser weısen auf LocThes 1709 und ManSB 1 LA der
Vıgıl VO Weıihnachten, Beschneidung des Herrn Januar), Vas
ol der Erscheinung des Herrn un: Karsamstag. Weıter enthalten

13 Ebd., 141—-169
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diese beiden Brotsegnungen est des Blasıus un: »beim
Abendmahl« Diese beiıden Zeugen kennen auch eiıne Segnung aller
essbaren Pflanzen Maı SOWI1e der Saaten est des Mar-
kus un: eiınem Sonntag 1m September. iıne Weinsegnung est
des Evangelısten Johannes haben alle TEI Zeugen, aber Zzwel auch
eıne solche est des Erzmartyrers Stephanus. iıne Besonderheit
des ManSB 1 TT 1St eıne tejerliche Brotsegnung est des Nı-
kolaus VO Tolentino mıiıt den Zzwel Hymnen » Te Canunt INTICS, Nı
colae 24  « un »Laudıbus summı1s celebramus omnes«.!  4
Das 1614 zeıgt sich; abgesehen VO eıner Hausersegnung
Karsamstag und der österlichen degnung VO Essbarem, des Oster-
lammes un VO Eıern wen1g osmischen Jahr un: Kırchen-
jahr orılentiert. So tehlen 1m 1614 alle mıiıt einem Heılıgen VCI-

undene Segnungen HA1ISCIET drei Rıtualien. Dıiese haben 1mM Vergleich
den Segnungen des eıne klare Tendenz ZUuU regionalen Eıgen-

ZuL, das die Menschen kennen und gewohnt sınd Dass dieser Unter-
schied auch VO der Abwehr tIragwürdigen Fıgenguts 1m 1614
verursacht se1ın könnte, 1St en, WEeNnNn INa  H eLtwa die TOf=-
SCENUNg Agathatag Feuer oder die Segnung VO Gold,
Weıihrauch un: Myrrhe Epiphanie Zauberei denkt

Segnungen heiliger Dınge
Dıiıeser eıl zahlt 1ın LocThes 1709 dreiundzwanzig un ın ManSB
FA Cun Nummern. In diesem Kapiıtel des Thesaurus finden WIr
Segnungen relig1öser Gegenstände W1€e Kreuze, Bilder Jesu un: Ma-
r1as, Bılder des Georg, Medhiaıillen un: Kapseln für Reliquien.
Wır finden aber auch Unerwartetes WwWw1€e die Beschwörungen, WenNnn
eın Kreuz Unwetter errichtet wiırd, die VO arl Borro-
mAaus eingeführt worden seı1en, un eınen XOrZ1Smus für eın SCH-
nendes Kreuz tür den Ort: errichtet wiırd. Unter dem
Stichwort Rosenkranzbruderschaft oıbt 65 die Segnung der Rosen-
kränze, der Rosenkranzkerzen und eıne eıgene Lossprechung tür de-
FCNn Miıtglieder beim Sterben. Ahnliches oılt fu 56 das Skapulier der
Jungfrau VO Berge Karmel. Es o1bt die Ordnung, CS SCRNCNH un

empfangen, un wıederum eıne eıgene orm der Lossprechung
14 Vgl ManSBRB V Z 9
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eınes Skapulierträgers 1ın Todesgefahr. Dann tolgt eıne Reihe Seg-
HNUNSCH VO Symbolen, nämlı:ch VO Fesseln eıner Person, die sıch
der Jungfräulichkeit geweiht hat, Segnung VO Kronen Jesu Christi,
VO Rıngen un Armbändern, die ZUuU ewıgen Gehorsam Ma-
ra un: Josef werden, der Pteile des hl Sebastıan und ande-
Tr Zeichen eıner Bruderschaft. Zuletzt xıbt och einen Fxorz1s-
I1NUuS un vorbeugendes Heıilmuittel Dämonen un: Gespenster.
Die Gemeinsamkeit mi1t ManSB LA beschränkt sıch aut die deg-
Nung eıner Kırchen- und Prozessionsfahne, da der Redaktor den Be-
oriff heılıge Dınge auf Lıturgica eingrenzt, die Gelasıo d}ı Cılıa 1mM
nächsten Teil darstellt. 1ıne enge Gemeinsamkeiten ergeben sıch
eım Vergleich mı1t anBen 685 Alles, W as WIr 1709 für die Ro-
senkranzbruderschaft un: für Skapulierträger gefunden haben, oibt
6 auch schon iın ManBen 1685, ebenso die Segnung symbolischer
Gegenstände W 1e€e Kronen, Rınge un Armbänder und die Segnung
des Zacharıas für Kreuze un: Medaıllen die est
Von all diesen degnungen finden WIr 1mM 614 11UT die Segnung
der Bilder Jesu Christi; der Seligen Jungfrau Marıa un: der Heılıgen,
und ZW aar den dem Bischoft vorbehaltenen Segnungen. Das
heißst, 1n dem Zzweıten Teıl unserer Rıtualien tinden WIr Sanz über-
wiegend Eıgengut.

Segnung priesterlicher Gewänder oder anderer Lıturgica
Gelasıo dı Cılia hat diesem Bereich den dritten Teıl seines Rıtuale
serviert, der weıtgehend miıt dem zweıten eıl VO an 1723
übereinstimmt. Dabe!: stehen die lıturgischen Kleidungsstücke der
Spıtze, aber auch diıe Segnung eınes Weihrauchtasses wurde nıcht
VECrSCSSCH. In ManBen 1685 beschränkt sıch dieser Bereich auf die
Segnung eınes Tabernakels oder eıner Pyxıs der eınes Getäßes ZUF

Aufbewahrung des Sakramentes iınklusiıve der Lunula eıner
Monstranz.
In diesem Bereich kommen sıch das 614 und HSE Te reı Rıtua-
lien zıemlıch ahe Denn das 614 kennt eıne allgemeine deg-
Nung der priesterlichen Gewänder, die Segnung VO Altardecken un!
-tüchern, VO Korporalıen SOWI1e eınes Tabernakels der eınes etä-
ßes Zur Aufbewahrung der Eucharistie. uch Zzwel Segnungen e1-
1165 Kreuzes finden sıch 1er. Unsere reı Rıiıtualien zeichnen
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sich demgegenüber durch eıne ZEWI1SSE Detailfreudigkeit aUs, etwa
be1 der Segnung der priesterlichen Gewänder.

Segnungen für Menschen

Die Überschrift des vierten Teıls des Rıtuale VO Gelasıo dı Ciılıa
deckt sıch mı1t der Überschrift des dritten Teıls VO an I7Z
1aber inhaltliıch o1bt CS bemerkenswerte Unterschiede. D)1 Ciılıa geht
wirkliıch Statiıonen des menschlichen Lebens ach und wendet sıch
annn Kranken, Verzauberten un: Besessenen Beide beginnen
gleich mıiıt der Segnung VO Pılgern, WeNn s1e autbrechen un
rückkehren. ManSB 1A23 schieht ann die Segnung VO Soldaten eın
und bleibt erst beim Metier der Soldaten, worauftf WIr 1m Teıl e1nN-
gehen. Es tolgen 1n beiden Rıtualien dıe Segnung eıner schwangeren
Frau, das Leben der Multter oder des Kındes bedroht 1st, die Seg-
Nung eıner AT ZA1T Reinigung ach der Geburt, eıne allgemeine
degnung der Kınder SOWI1e eıne spezıelle Kıindersegnung AB nle-
SCH eines Ordensgewandes aufgrund eines Gelübdes. Nur dı Cıilıa
bietet die Segnung eines Tautfkleides un ı1ne Segnung, WCNN dıe EI-
tern ıhr iınd das Mal 1n der Kırche präsentieren.
Beide Rıtualien gehen 1U ber AL Bereich VO Verlobung, och-
zeıt, Krankheıt, Verzauberung, Besessenheit un: bieten vieltältige
Segnungen A W1€e WIr s1€e AaUuUs den Werken des ıtaliıenıschen Franzıs-
kaners Gıiırolamo Menghı (1523—-1609) und des Antwerpener Dom-
herrn Maxımuilian VO Eynatten (1574/75—1631) kennen.> Be1 dı F:
lia tolgen die Segnung VO Medizın un: VO Wasser M1t heilıgen Re-
lıquien Zaubermiuttel, Olweihe un Salbung Fieber VO

hl Ambrosius, die Segnung VO Raute Besessene un:! ebenso
die Beräucherung VO Besessenen, »Uumm den Teufel auszutreiben un:
Zaubermiuittel aufzulösen«. Ahnliche degnungen finden WIr HRA GESE

Ende des umfangreichen drıitten Teıls
Im 1614 tindet sıch VO all diesen degnungen 11U  — die der autbre-
chenden un: heimgekehrten Pilger un: 1m Kontext der Irauung eıne
»Segnung der Ta ach der Geburt«; VO eıner Reinigung der TAauH
1st 1im römıiıschen Rıituale nıchts finden, sondern die Mıtte der deg-
Nnung ach eıner Geburt bıldet die Danksagung; aufßerdem 1St die

15 Sıehe oben, Anm.
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Segnung treiwillig, enn 5i wırd eıne »p1a laudabiılis u-

d0«16 ZzeNANNT, 1st 1aber nıcht streng vorgeschrieben. Die Themen Be-
sessenheit un Zaubereı kommen den egnungen nıcht in den
Blick: sondern L1ULI 1mM etzten Kapıtel des 1614 mi1t der eınen Ex-
orzısmushandlung.

Segnung e1InNeSs Klosters

Den üuntften Teıl se1ınes Rıtuale wıdmet Gelasıus dı Cılıa der Segnung
eines Klosters mıt seiınen verschiedenen Räumlichkeiten. Ahnliche
Inhalte findet INan 1n ManSB 1723 1m vierten Teiul; der Segnungen
VO Orten un Wohnungen gewidmet iot Geme1i1nsam sınd beiden
die Segnung e1nes Hauses, auch eıne solche Feuer, VO

Arbeitsräumen, VO Scheune, Stall, Taubenschlag un: Hühnerstall,
eines Fischteichs, einer Zıisterne der Brunnens, eınes Feuers
1n einem metallischen Gussoten un der Weideglocken für das ı1eh
TIrotz der allgemeınen Überschrift trıtt auch 1n dem Werk VO AAA
der klösterliche Hintergrund ganz deutlich hervor, ennn 6S geht Ort
auch die Segnung eınes Konventes, eıner Heızung der eiınes 28 m
heizten Raumes, des Dormıitoriums, der Krankenstatıion, des Kellers
un: speziell des Weinkellers, alles Räumlichkeiten, die eiınem
Kloster gehören. Nur 1723 finden WIr die Segnung eınes Rades un:
eınes ammers SOWI1e die Segnung VO Kohle und Mineralıien. Hıer
hat die Klosterschmiede Berücksichtigung gefunden. Den Ab-
schluss bıldet die Segnung der Weinberge.
Aus dem 1614 betreffen 19808  ar Te1 Segnungen diesen Bereıch,
nämlı:ch die Segnung eines OUrtes, die »andere Segnung eınes
Hauses« SOWIl1e die Segnung der Weinberge. Sowohl klösterliche
Menschen als auch das eintache olk lieben offensichtlich die Seg-
nNung detaıil.

Segnungen VON mulıtärischen Instrumenten

Be1 Gelasıo dı Cılıa geht die Segnung VO Soldaten, die ZUuU

Krıeg oder einem Getecht ausrücken, die Segnung einer Fah-
oder eınes anderen militärischen Zeıichens, eine allgemeıne

16 Eıne ftromme und löbliche ewohnheıt.
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Waifensegnung, eıne spezielle VO Gewehren un Geschützen,
VO Spreng- oder Schiefspulver SOWI1e auch VO bleiernen oder elser-
Nne  } Kugeln. Dabe1 1St letztere degnung allerletzter Stelle VO K OC“
Thes 1709 tinden, als ob S1e vorher VErSCSSCH worden ware. In
ManSB F7 tindet I1a  w eıne altertümliche Segnung eınes Kriegs-
schwerts, einer Kriegsfahne, eiıner grofßen enge VO Soldaten, VO

Waffen, VO Gewehren un Geschützen SOWI1e VO Spreng- un
Schiefspulver mMI1t Blei- oder Eisenkugeln. In ManBen 1685 sınd die
drei egnungen dieses Genres gleichsam versteckt. Es tinden sıch die
Segnung eıner Kriegsfahne der eiınes militärischen Zeichens SOWIe

anderer Stelle eıne allgemeine Walifensegnung, die eın altertümlıi-
ches Gepräge hat.!7 ber auch Spreng- un Schiefspulver mıiıt Blei-
oder Eisenkugeln werden EsegNEL, wobel auftällt, Aass die Geschüt-

nıcht erwähnt sınd Unsere Rıtualien VO 1709 un 1723 haben
sıch der Waftenentwicklung angePaSsst und bieten hne jedes Anzeı-
chen VO Skrupel die Segnung VO damalıgen modernen Woaffen W1e€e
Gewehren und Geschützen SOWI1e der dazugehörigen Munıiıtıion.
Im 1614 findet I1la  - keine Segnung kriegerischer Materı1alıien
oder Personen. Wohl xibt ® dem Kapitel » Prozessionen« eiıne
Litane1 ZUrTr eıt eınes Krıeges, deren Ende 1m Falle eınes Krıieges

dıe Türken der Häretiker die Demütigung der
Feinde un:! die Vereitelung ıhrer Angriffe gebetet wird.!®

Segnungen ZUu Nutzen U“oNn Tieren, Schaden
und Schadenszauber bei Milch und Butter

In LocThes 1709 siınd die segnenden Tiere ach Vierbeinern und
Zweibeinern sortliert. Dann tolgt eıne Segnung, wenn Krankheit 1m
Stall orassıert, un die Segnung VO Biıenen. Dieser schließen sıch
Abwehrsegnungen miıt Exorzismen Felder der Früchte VeI-

wüstende Tiere d eiıne Wassersegnung Schädlinge, eın XOTFr-
Zz1smus den durch Zauberei un Gittmischerei verursachten
unsıchtbaren Verlust VO Miılch, Butter un ihnlichen Dıngen SOWI1e
eın weıterer XOrZ1smus für VO Zauberei der Gıittmischerei be-
trottfenes ıeh In diesem Abschnuıitt kommen die Überzeugungen
17 Vgl ManBen 1685, 157
1 Vgl 1614 (wıe Anm. 11 185
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WwW1e€e die Sorgen un Anlıegen der bäuerischen Bevölkerung A

Zuge, iın denen viel Aberglauben enthalten ISt In den schlimmsten
Fällen helten offensichtlich keine degnungen mehr, sondern ıer
wird das schwere Geschütz der Exorziısmen aufgefahren, da INa  e} dä-
monische Mächte Werk sıeht.
uch 1ın den Manualıen VO 685 un:! F F3 tinden WIr diese Kate-
gorı1e VO Segnungen ber Vierbeiner un Zweibeıiner, ber i Sa
des un ber krankes Vıeh, Segnung VO Tieren be] der Pest, eiınen
FExorzısmus unsiıchtbaren aub VO Miılch, Butter der ande-
K  } Dıngen, eınen Exorziısmus schädliche Tiere autf den
Ackern. Nur ın2 1723 tinden WIr Zzwel Segnungen VO Was-
SCT Heuschrecken un: andere Schädlinge SOWI1Ee eine degnung
der Felder Ehren des Abtes agnus 7ARSE Vertreibung VO geflü-
gelten un ungeflügelten Schädlingen un: allem anderen schädli-
chen Getier.
[)as 1614 enthält keıine Segnung VO Tieren un! auch keine Ex-
Oorzısmen Schädlinge der geheimen aub VO Milch und But-
Er mıt Hıiılte dämonischer Mächte. Solche Vorstellungen teıilt das

nıcht.

Segnungen der Früchte und 919}  z allem,
Wds als Speıse UN Trank dient

In diesem Abschnıitt bietet Gelasıus dı Cılıa eıne Segnung VO Früch-
ten jeder AÄrt,; jedweder Früchte Baumen, Früchte, VO

bst un: Trauben, VO Weın, eıne Weın- un Getränkeseg-
NUung, eıne Segnung VO Fleisch, Eıern un ähnlichen Speisen aufßer-
halb der Osterzeıt, eiıne Segnung VO Ol, das für Speisen der Medi-
”Z1nN verwendet wiırd, eiıne Segnung VO Ol,; Miılch, Butter, Käse USW.

un schließlich eıne Segnung aller möglıchen Dınge, selen sS1e essbar
oder nıcht essbar. Er biıetet auch eıne Segnung der eingesäten Acker
der des Samens aut den Ackern.
Das Manuale VO 1685 steht dem VO dı Cılia aum ach Es kennt
eine Segnung für alles Essbare, eiıne Segnung Früchte aller Art,;

fruchttragender Baume, eınen allgemeinen Segen ber die
Früchte der Felder, der Weinberge un:! der Gärten, Weınes
W1€ auch eingesäter Erde oder des Jungen Getreides auftf den Ackern.
uch NT STA enthält alle diese Segnungen, e och spezifi-
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scher. So kennt CS in seinem üuntften eıl zusätzlıiıch die Segnung VO

Obst; Feigen der TIrauben.
Dieser Bereich 1sSt 1m 1614 durchaus vertreten; aber wenıger enNnt-
taltet. Es kennt eiıne allgemeıine dSegnung VO Früchten un: e1nstö-
cken, eıne Segnung Früchte un eıne degnung für alles Essba-

un: die nıcht NUr für (Ostern vorgesehene Speisensegnung.

Segnungen verschiedener Dinge
In diesem Bereich hat Gelasıus dı Cılıa ein1ges untergebracht, das
nıcht eindeutig den anderen Bereichen zuzuordnen ST Er beginnt
mıiıt der Segnung aller möglıchen Dınge, VO Judenweihrauch oder
Räuchereijen ZUr Vertreibung VO Dämonen un: Zaubereıen, VO

Kaute; Absıinth, Rosen un Ühnlichem ur Beräucherung be] XOTF-
zısmen die Dimonen, Segnung eınes Feuers, Zaubermuittel

verbrennen, VO Ignatıuswasser und eines Behältnisses für eın
Agnus Deı, wıederum Dämonen un: Zaubermiuttel. Dıie Zzwel
nächsten Bereiche betretften Bußübungen: Segnung VO Ruten un:
Geißeln SOWI1e eınes tragenden Bußkleides. ogar das bıs heute D
bte Gebet 7T Antonius, verlorene Dınge wıederzufinden,
tindet die Ehre, eınen Platz 1in einem lıturgischen Buch finden.
Die Segnung eines Schiftes, Getiäße sSOWwl1e des häusli-
chen Feuers 1mM erd oder fen finden WIr Schluss dieses re1l-
zehn Nummern umtassenden Teıles, der klare Bezuge ZU Bereich
Besessenheit und Zaubereı aufweiılst, auf den WIr och sprechen
kommen.
Diese Segensanlässe tfinden WIr verstireut auch fast alle 1ın HSeFECR

beiden anderen Zeugen: Bufßskleıd, e Gefäße, Schiff, Ruten
und Geıifßeln SOWI1e das Gebet Zu Antonius. Von Pflanzen bzw.
Blumen findet sıch 1Ur die Segnung VO Rosen. Es tehlt nıcht die
degnung eines Feuers ZuUur Verbrennung VO Zaubermiutteln.
Im 1614 1St dieser weıte Bereich HÜL: durch die Segnung eines
Schiffes vertireten

Exorzısmen Inwetter UuUN Feuer

In diesem Teıl wiırd das vorwıssenschaftliche Denken mıt Händen
greitbar. Di1e naturwiıssenschaftlichen Ursachen für viele Phänomene
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der Natur damals och nıcht bekannt; alles den Menschen un
seıne Arbeit schädigende Wırken wurde Däamonen als Verursachern
zugeschrieben. Als Erstes wiırd eın Exorzısmus prasentiert, den Gre-
CO 141 angeordnet haben soll, SOWI1e eıne andere wırksame Be-
schwörung ein rohendes Unwetter. Hagel un Unwetter, die
damals W1€e heute die Ernten bedrohen, werden einmal mi1t Exorzıs-
I1US$S un: Beschwörung, das andere Mal 1Ur mi1t eiınem XOFrZ1Smus
ANSCHANSZEC FEın solcher wırd auch Feuer(sbrunst) eingesetzt.
1ne Segnung der ur egen erbitten, und eıne Segnung
milde Lutt, W C111 Froöste drohen, bilden den Abschluss.
Abgesehen VO dem Gregor 111 zugeschriebenen XOrZIismus tin-
den WIr fast alle 1m Manuale VO 1685 wieder, wobel das vorwıssen-
schaftliche Denken schon 1m Tiıtel deutlich wiıird Kurze Segnung un:
Beschwörung durch Dämonen der Zauberer enttachte E:
ettfer SOWI1e eın XOrZ1ismus e1n rohendes Unwetter mıiıt
Blıtz un: Hagel un eine andere als sehr wırksam apostrophierte
Segnung Unwetter, die INna  =) selbst sprechen NN An anderer
Stelle 1St die Segnung der Luft eingeordnet, Regen, un: umMsSC-
kehrt, heiteres Wetter Regen erbıitten. Eınen Exorz1is-
I1US Feuersbrunst o1ibt 1n diesem Rıtuale nıcht. uch
ManSBRB 17723 we1lst eınen XOrZ1sSmus Unwetter auf, eıne deg-
LULLS Überschwemmungen un: Feuersbrünste, eıne SCr
dehnte Exorzismushandlung eıne Feuersbrunst SOWI1e die Seg-
NUNSCH, egen erbitten SOWI1e heiteres Wetter.
xOrziısmen Unwetter, Hagel un: Feuer o1ibt 1m 1614
nıcht. Dessen Redaktoren haben für eıne Reihe bisher genNannter AÄAn-
lässe eıne theologisch überzeugendere Loösung 1 Kapıtel >ÜUber die
Prozessionen« gefunden, das sıch dem ber die Segnungen
schliefßt. Wır tinden darın:

Prozessıon, Regen erbitten
Prozessıion, heıiteres Wetter erbitten
Bıtten, Unwetter unterdrücken
Bıtten Zeıten VO Not un: Hunger
Prozession 1n Zeıten hoher Sterblichkeit un der est
Bıtten, die 1n Krıiegszeıten ın die (Allerheiligen-)Litanei einzufügen
sınd
Prozession 1n jedweder großen Not
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Bıtten, die be1 eıner Prozession ZAEE Danksagung sprechen sınd
Prozession anlässlich der Übertragung heiliger Reliquien.'”
Die theologisch überzeugendere Lösung liegt darın, Aass be1 den
Prozessionen die Anlıegen der Menschen VO Gott werden
und VO ıhm Hıiılte erbeten wiırd, während 1n den Exorzismustormeln
der Teutel der der Dämon gebannt werden soll, weıl als der Ver-
ursacher der Bedrohung der des Schadens angesehen wırd bri-
SCHI1S tolgt 1mM 1614 ach den Prozessionen das Kapiıtel ber die
Art, VO einem Däamon Besessene exorzısıeren. Darauft kommen
WIr Jetzt sprechen, weıl Gelasıus dı Cılıa erst 1m elften eıl dieses
damals bedeutsame Thema aufgreift.

117 Regeln für Fxorzısten und Exorzısmen über eine besessene
oder verzauberte Person

In diesem Kapıtel des Manuale VO 1709 tinden WIr die Auswahl A4US

bereits Vorhandenem als wichtiges Auswahlprinzip. Zunächst o1bt
Regeln für die Exorzıiısten 1mM Umfang VO sıeben Seıten. Dann tol-
SCH TEe1 Exorzıismushandlungen, nämlich dıe A4AUS dem 1614 und
Zzwel VO Girolamo Menghı, eıne aus dem »Flagellum« un eıne N

dem » Fustis daemonum«.*®© Dann geht Gelasıus di Cılia weıter rAxG

Thema Zaubereı. Hıer tindet iIna  z ZUEeTST eıne erprobte Segnung,
allen Zauber, alle Zaubermiuittel, Ligaturen (Impotenzzauber) und je=
des ruchlose Werk des Teutfels aus dem menschlichen Körper VeI-

treiben: S$1e werde VO manchen dem Cyprıan zugeschrieben.
ach eiınem als tromm und wıirksam apostrophierten Gebet und e1-
NC XOFrZ1Smus alle Zaubereien tolgt ein belehrender eıl da-
rüber, W as VO Verzauberten verlangt wiırd, damıt S1e VO ıhrem Znı
ber befreit werden. Dann finden WIr eine Darstellung der Vorge-
hensweise, einen Verzauberten befreien, SOWIl1e den Spezıalfall,
den auberdämon durch eiınen etzten 1n aller Autorität vollzogenen
Befehl bezwingen. Es wırd auch eın methodischer Weg darge-
stellt, verzauberte Kınder beftreien SOWI1e eıne VO eiınem Dämon
heimgesuchte Wohnung der andere VO ıhm beeinträchtigte Dınge
19 1614 (wıe Anm 1LIOS1T97
20 Vgl azu Anm
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betreien. Wıe als selbstverständlich zusammengehörige Gröfßen
behandelt Gelasıus dı Cılıa Besessenheit und Zauberei nebeneinan-
der Maxımıilian VO Eynatten hatte versucht, diese klar _-
scheiden.?!
Das anBen 1685 hat doppelt viele Exorzismushandlungen W1e€e
dı Cılıa, während die degnungen un Exorzıismen Zauberel
ber das Werk versireut sınd. Daraus darf I1a  F ohl schliefßen,
4SS Besessenheit un: Zaubere1 otffensıichtlich als Z7We]l verschiedene
Sachverhalte betrachtet werden. Zunächst bietet auch schon ManBen
1685 die VO LocThes 1709 bekannten drei xOrzismen: den AaUsS

614 un: 7wel VO Gıirolamo Menghı. Dann aber folgen weıtere T1
Exorzismushandlungen VO Maxımıilıan VO Eynatten, nämlich der
>Durch Anrufung der Allerseligsten Jungfrau Marıa«, der sdurch
Anrufung der heiliıgen Engel« un der >durch die Anrufung (sottes
un der Heilıgen«. Es schliefßt sıch weıter eıne >»wırksame Segnung
des Ehrw. Johannes VO Wıilhelm VO Orden der Augustiner-
eremıten« d} die nacheinander die degnung un: die Exorzisıierung
SOWI1e einen etzten Betehl den Dämon enthäilt. Zuletzt werden die
1er Evangelienanfänge abgedruckt, die sehr nutzlich eiınem Exorz1is-
I11LUS vorauszuschicken oder einzufügen selen. Angesichts der langen
apotropäischen Tradition dieser Texte** 1St 1eSs keıne Überraschung,
auch WECI11I1 S1E 1SCICIIN drei Zeugen 1Ur 1685 finden sind
egen Zaubereı finden WIr verstreuft die Segnung VO Gold, Weih-
rauch un Myrrhe »Dreikönig«, eine ausführliche Segnung VO

OL eıne weıtere VO Wasser, Z7wel degnungen VO Salz un rot für
Verzauberte un auch die Segnung eıner Mahlzeıt un eiınes Feuers;

Zaubermuittel verbrennen, die dem »Flagellum daemonum«
des Girolamo Menghı eNtNnOomMMeEN selen. Weıter bietet das Manuale
VO 1685 eine Segnung P Vertreibung eınes Zaubermittels, 4SS
Eheleute 1m Ehevollzug behindert, SOWIl1e eiıne Segnungsformel für
alle Getränke, die Verzauberte sıch nehmen, » U1n Verzauberungen
autzulösen un: Zaubermiuttel AaUS den menschlichen Körpern eNL-

fernen«.
Der sechste Teıl VO ManSB 1773 wirkt W 1e eıne gekürzte Fassung
des elften Teıls VO Gelasıus dı Cilıa Allerdings Stammıt der dritte

Vgl AazZu un! ZU Folgenden Anm
22 Vgl Jungmann, Art »Fronleichnam«. 1: Prozessıion, 11} LIhK “1:960) 406
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xOrZz1smus nıcht VO Menghı, sondern der Urheber heifst Maxı1-
miılıan VO Eynatten. Es tehlt der dem Cyprıan zugeschriebene
xOrZ1Ssmus. Es dürfte eın Zuftall se1n, 4SS das alteste der Rıtualien
och sechs Exorzismushandlungen aufweist, während die beiden
Jüngeren sıch jeweıls mıt dreien begnügen; das Interesse Exorz1is-
LE  a lässt ach
Das 1614 regelt Fragen der Besessenheit 1n seınem bekannten
etzten Kapiıtel » Je exorcızandıs obsessıis daemon10«?2>. Zunächst
bietet CS eıne Eınführung für Exorzısten, 1in der Zaubereı 1LLUT ZWel-
mal nebenbei erwähnt wırd, da deren Schwerpunkt eindeutig auf
dem Umgang mıi1t Besessenen liegt. IDannn tolgt eıne einz1ge längere
Exorzismushandlung mıiıt vielen auch 1ın anderen gottesdienstlichen
Feiern bekannten Elementen W1e€e Eröffnungsformel, Evangelıenle-
SUNSCH, Psalmengebet, Versikel un Oratıonen, Handauflegung un
gleichzeitige Bezeichnung der Stirn des Besessenen MmMI1t der alten
Formel »E cce Crucem Domaunı1, tugıite partes adversae. Vıcıt leo de
trıbu Juda radıx Davıd« (Sıeh das Kreuz des Herrn, tlieht, ıhr teind-
lıchen Mächte. Gesiegt hat der OWE VO Stamm Juda, die Wurzel
Davıd), die Verwendung VO Weihwasser un: eben einer Reihe VO

Exorzismustormeln. Irgendwelche Formeln oder Abwehrhandlun-
SCH Zaubere1 finden sıch in 1614 nıcht. Die römiıschen Re-
dakteure Antonıius, ep1SCOPUS SarnensıI1s, Petrus Alagon 5} Jo Ant
Gabutius, Kongregation St Paul,; Ascanus Torrıius, Pfarrer VO St
Peter, un Petrus Veranıcus, Pfarrer VO St Laurentius 1ın Damaso“*

nıcht vewillt, dem Zauber(un)wesen eınen offiziellen Platz 1n
1614 einzuräumen.

VB Sakramente und Sakramentalıen
In allen A nl untersuchten Manualien $indet INan 1m Schlussteil das
katholische Glaubensbekenntnis 1n deutscher Sprache abgedruckt;
1685 wırd auch iın tranzösıischer Übersetzung beigefügt. 1709 un:
1725 bieten 1im Schlussteil Ordnungen für die Prozession YTron-
leichnamsfest. W €e1 HSS Tre1 Rıtualien enthalten auch die wiıch-
tıgsten Formulare für die Feıier der Sakramente SOWI1e einıger Sa-

23 Vgl 1614 (Anm 11), 198—219
24 Vgl eb
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kramentalıen. e1ım Manuale VO 1685 stehen sS1e Anfang, bei @7
lasıus dı Ciılıa 1709 Ende selnes Sammelwerkes. Die Kındertaute
1St 1L11UTT be1 dı Cılıa tiınden, während die Feiern der Kranken- un:!
Sterbendensakramente, Jeweıls eın Begräbnisritus für Erwachsene
un Kınder SOWI1e die Feıer der Eheschliefßung 1ın den Büchern VO

1685 un 1709 dem Seelsorger angeboten werden. ManSB SA be-
schränkt sıch 1mM Schlussteil auf die schon Fronleichnams-
prozession un:! das Glaubensbekenntnis un: bietet ann die sakra-
mentale Lossprechungstormel für kırchenrechtlich geregelte Sonder-
fälle wWwW1e die Absolution eınes bereits verstorbenen Fxkommu-
nızlıerten, eınes VO Glauben Abgefallenen USW. Eınıige dieser Fälle
sınd 1n 1614 HNter dem Bereich des Bufßßsakramentes tinden.
Dıie Sakramentsteijern uNNSETET Bücher finden sıch natürlıch auch iın

1614, aber anders als ın diesem lateiniıschen Buch springt der An
teıl der Muttersprache bei den Sakramentsteiern 1Ns Auge, stärks-
ten 1m Rıituale VO 16895, 1aber auch bemerkenswert in dem Sammel-
werk des Gelasıus dı Cılıa VO 1709 Mıt 614 gemeınsam haben
uUuLNseiIe TEe1 Sammelwerke die Prozession est Fronleichnam.

EIGENGUT DER DREI SAMMELWERKE

Wıe WIr vesehen haben, decken sıch weıte Teıle IiHASsSC16: Ritualien
tereinander und weniıger haäufıg mıt 1614 Darüber darf aber
nıcht übersehen werden, dass CS 1n jedem HHSECEIET Untersuchungsob-
jekte Segnungen der xOorzısmen o1bt, die iın den anderen nıcht
finden sınd un: dıe eiınem Teil das Lokalkolorit der _-
suchten Bücher ausmachen dürften. Wır beschränken uns 1m Fol-
genden aut die Dınge, die 1n der bisherigen Analyse och nıcht Zr

Sprache gekommen sınd

E1igengut des Manmuale Benedictionum Vo 71685

Nur 1ın diesem Werk oibt eiınen Rıtus für die Assıstenz be1 eıner
Verlobung, die Segnung VO Wasser m1t Reliquien eines Heılıgen
Ww1€ eıne zweıte Segnung eiınes Rınges. Als einmalıg stellt sıch dar
»degnung un XOFrZ1Smus VO Salz, das INa  w ber sıch OEG AB Be-
Ireiung VO teuflischer un zauberischer Nachstellung«. Unter den
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Krankensegnungen findet INa  —; 18888  — 1er eıne Salbung mıi1t AaUus der
ampe eınes Heıilıgen: Es oibt die Segnung eınes Zingulums des
gelgleichen Wehrdienstes des hl Thomas VO Aquın. Nur 1er findet
siıch die Segnung eınes Fischbehälters der Fischteichs oder eınes
verderbten oder verhexten Fischfangs SOWI1e die Segnung VO Se1-
denraupen.

ıgengut des Locupletissimus Thesaurus VO  _ 1709

Unter den Segnungen bestimmten Festtagen der Kırche sınd 1U  —

1in diesem Werk tinden die VO Salz un Wasser est des Erz-
martyrers Stephanus SOWI1e VO Hater un (serste demselben Tag,
dıe Segnung VO (mıt Texten beschriftetem) Papıer est der
Agatha SOWI1e eines Bıldes, eiıner Medaılle oder eıner Münze mıt dem
Bıld des Georg. Eınmalıg 1St die »Segnung eınes Tautkleides, das
Chrısmale geENANNL wırd«, Heilmittel Fieber VO Ambro-
S1US, Segnung eiıner Kerze für Sterbende, VO Raute tür Besessene
und die Beräucherung VO Besessenen SOWI1e die Segnung der Weiıde-
un Wıesenglocken und der Almen
Unter der Überschrift »Starke Exorzismen Unwetter un
Feuer« tinden WIr als Besonderheiten neben dem schon erwähnten
» Exorzısmus, den Gregor 3888 angeordnet haben soll« eınen » E x-
Orz1ısmus Feuer«. Unter den kırchlichen Handlungen
Besessene un! Verzauberte bringt 1Ur dı Cılia die dem Cyprıan
zugeschriebene »erprobte Segnung« alle Zaubereıen, weıter
eın TOMMEeSs und wırksames Gebet alle Zaubereien SsSOWwIl1e e1l-
en XxOrzısmus für denselben Zweck uch die Beschreibungen der
Eınstellungen, die VO einem Verzauberten ZUuUr Befreiung verlangt
werden, SOWIl1e der Vorgehensweise, verzauberte rwachsene oder
Kınder befreien, sınd FEıgengut des Gelasıus dı Cıulıa

Eigengut des Manmyuale ausgewählter Segnungen VDON FEA

Als Eıgengut bietet 27 1723 die Segnung VO großen engen
Soldaten, die teierliche Brotsegnung des Nıkolaus AD Tolentino
SOWwı1e die Segnung die Verzauberung durch eiınen Liebestrank.
Der Redaktor kennt Hexen-Rauch un Hexen-Pulver® un biıetet
eiıne Probe, erkennen, ob jemand besessen 1STt. Dıie Segnung
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VO Münzen des hl Benedikt un:! der Kordel der Erzbruderschaft
des Franziskus erweılisen sıch als Sondergut dieses Redaktors,
ebenso die Segnung VO Bıer, Met oder eınes anderen Getränkes.
Nur 1n diıesem Werk tfinden WIr die AFrt; das Ordensgewand eines
Kındes abzulegen ach Erfüllung des Gelübdes. Das könnte aut eıne
wachsende Beliebtheit dieses Brauches hıinweisen. Eınmalig erweIlst
sıch die Segnung des Franzıskaners Salvator ab Horta Fiıe-
ber un eıne Segnung Überschwemmungen. Zum Eıgengut
gehören weıter die Segnung eınes Rades, eınes Hammers, VO Kohle
und Mineralien un chluss des Sammelwerkes die verschiedenen
Lossprechungsformeln kirchenrechtlich geregelter Sondertälle, de-
16  a letzte für den »Mörder eınes Klerikers« oilt, der weder seınen
Ordinarıus angehen och persönlich ach Rom reisen annn

Be1 der Suche ach dem Eıgengut UuUNseTIer drei untersuchenden
Rıtualien fällt schnell auf,; A4aSSs die Bücher VO 1709 un 1728 1ın e1-
HET CHSCICH Beziehung stehen. Beıide tragen ın einıgen Teılen der
Segnungen deutlich klösterliches Gepräge. Beıide haben 2 8HSag reı Ex-
orzısmushandlungen Besessenheıt, beide behandeln 1ın einem
Kapitel Besessenheit un Verzauberung nebeneıinander. Nur diese
Zzwel kennen die uralte »degnung VOIN Trot der der Mandata. eiım
Abendmahl«, die »degnung eıner Pa ZUTr Reinigung ach der C<
burt«, eiıne Segnung der Kınder SOWIl1e eınes Ordensgewandes für
Kınder USW.

Gemel1nsam 1st beiden Rıtualien die Aufteilung des toffes 1ın be-
stimmte Sachbereiche. 1614 un:! das Manuale VO 1685 kennen
1€S$ och nıcht. In der Aufteilung der aterıe dürfte dıe frü-
he Aufklärung iıhren Einfluss zeıgen, die Ordnung und Klarheit der
aterıe ftorderte. uch das konnte sıch diesem Prinzıp auf Dau-

nıcht entziehen. SO 1sSt wahrscheinlich erstmals das VO Benedikt
KANV- 17572 herausgegebene Rıtuale 1n die Tituli un: Capıta eingeteılt,
wobei Titulus 88l De Benedictionibus umftasst un Capıta
aufweist.?®

25 Vgl Man$SB UZ3 2522735
26 Rıtuale Romanum|([, ] Caeremoniale Epıiscoporum Ac Pontiticale KRKomanum Sanctıs-

S1M1 Domuinı nostrı Benedicti Papae EFE Iussu edita ei a  y Rom (Generosus Sa-
lomon1, 1782 Das 1n der Bibliothek der PTHV vorhandene Buch mıt 286 enthält

seiınem Titel NUr das Rıtuale, schon eingeteılt 1n Tituli:i und Capıta.
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VI UNSERF UNTERSUCHTEN RITUALIEN UND DAS 1614

Im Vergleich 1614 sınd uUNseTIEC re1l Rıtualien viel näher
Leben un der Alltagswirklichkeit der Menschen der damaligen
eıt Orlıentiert. [)as Kapıtel De benedictioni:bus VO 614 weılst
demgegenüber eıne nuüchterne Rationalıtät aut Di1ese hat aber VelI-

hindert, 2sS Auswüchse der Anschauungen ber Besessenheıit un
Zaubereı 1ın das eingedrungen sınd, un hat die Segnung der
Multter ach der Geburt eınes Kındes VO allen alttestamentlichen
Vorstellungen eıiner kultischen nreinheıit befreit. Dagegen macht
die Praxıs HASCTIGTr beiden Rıtualien deutlıich, sıch diese An-
schauungen 1m olk lange gehalten haben Nıcht 614 Om1-
nıerte die lokale Liturgıie 1m katholischen Suddeutschland un:! 1mM
Alpenraum, sondern Rıtualien WwW1e€e 1lseTeC Untersuchungsobjekte.
Zum Schluss se1 die rage gestellt, ın welcher Tradıtion OS E TEe1
untersuchten Sammlungen VO Benediktionen und Exorzısmen
stehen. S1e sınd weder Diözesanritualien och Abkömmlinge des Ra
tuale Romanum. 1614 findet ZW ar eıne ZEW1SSE Berücksichti-
SUunNng, bıldet aber 83286 eıne sekundäre Quelle der VO u1ls untersuch-
ten lıturgischen Bücher. ıne nıcht geringe Ahnlichkeit haben s1e da-

mıiıt den alten Klosterritualien. Das wiırd sıchtbar fehlenden
1nweIls auf eıne bischöfliche der römische Autorität 1m Titel der
Bücher, der ın zeitgleichen diözesanen un römiıschen Büchern n1ıe
tehlt Das wiırd deutlich den Inhalten UNSCTer Bücher, die sich m1t
denen der alten Klosterritualien einem nıcht geringen Teil decken.
Es o1bt aber auch Teile 1n den alten Klosterritualien, die 1ın Nseren

reı Untersuchungsobjekten ganz tehlen, W1e die Rıten der Eın-
SCETZUNG der Kleriker un: die Rıten der Gottesurteıle, WwW1€ s1e 1mM Rı-
tuale VO Bıburg finden sınd
Allerdings hat sıch der Kontext se1lt dem Jahrhundert stark BC-
wandelt. Es geht nıcht mehr eıne einz1ge Handschritt w 1e€e be1i den
Klosterritualien des un:! Jahrhunderts, angefertigt jeweıls tür
eın estimmtes Kloster. Es handelt sich 1M E un 18 Jahrhundert

Drucke, die durch Verkauf die Entstehungskosten un einen EF
wınn erzielen sollten. Iso hat INa  - den Benutzerkreıis auf Ordens-
und Weltpriester ausgedehnt, w1e€e die Titel HUASCFEGT dreı Bücher Z7@1-
SCcMH Manche Rıtengruppen wurden erweıtert; trıtt Zur Segnung
eines Schwertes die Segnung VO Pulver, Gewehren un: Geschützen.
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Neue Rıtengruppen sınd dazugekommen, andere, w 1e€e die nıe-
deren Weihen un Protessteıiern, sınd nıcht mehr vorhanden. Datür
haben sıch iınzwischen das Pontitikale un: das Ordensrituale etab-
hert. TIrotzdem scheinen NT untersuchten Rıtualien ehesten
1in die Gattung Klosterrituale hineinzupassen un diese alteste Iradı-
t10n der Rıtualien tortzusetzen. Um diese These erhärten, mussen
allerdings och weıtere Rıtualien ohne diözesane und römische Anu-
torschaft untersucht werden, auch AaUS dem 1 un 16 Jahrhun-
ert Denn HRSCTE TEe1 Rıtualien wurden für diese Untersuchung
tallıg, nıcht gezielt ausgewählt. Unsere Rıtualien Passchı auch nıcht ın
die Kategorıie der VO prıvaten Autoren herausgegebenen Ritualbü-
cher, die keine Bındung ein Kloster erkennen lassen.
Auf jeden Fall sollte die Ritualienforschung ın Zukunft neben den
diözesanen Rıtualien und dem römiıschen Rıtuale stärker diese
Gruppe VO Rıtualien iın den Blick nehmen, die Ja durchaus kırchli-
chen Charakter haben un: die vermutlich die Praxıs der Sakra-
mentsteiern SOWI1e der Benediktionen un Exorzismushandlungen
miındestens 1n estimmten Regionen ebenso stark epragt haben WwW1e€e
die Diözesanagenden. Es dürfte eiıne reizvolle Aufgabe se1n, den (se-
danken, A4ss 1n der euzeıt iıne Fortsetzung der altesten Tradıti-

der Klosterritualien gegeben haben könnte, weıter verfolgen.
Das Material datür steht ZUuT Verfügung.”
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MONIKA SCALA

Passıo Perpetuae
» Non facıo0MONIKA SCALA  Passio Perpetuae —  »Non facio ... Christiana sum«  Anne Jensen zum Gedächtnis  Die Autorin ist Dissertantin am Institut für Liturgiewissenschaft und  Sakramententheologie an der Katholisch-Theologischen Fakultät der  Universität Wien, seit Januar 2009 Assistentin für Liturgiewissen-  schaft an der Phil.-Theol. Hochschule Klosterneuburg und Mitglied  der LWG. Der Beitrag ist die Druckfassung eines Vortrages anlässlich  des 1. Internationalen Symposiums Vindobonense 2007 »Liturgies in  East and West. Ecumenical Relevance of Early Liturgical Develop-  ment« vom 17. bis 20. November 2007 (Ed.).  I. HINFÜHRUNG  PASSIO SANCTARUM PERPETUAE ET FELICITATIS  Das Leiden der Heiligen Perpetua und Felicitas  Die Passio Perpetnae wird zu den sechs »historisch zuverlässigen  zeitgenössischen Märtyrertexten«! und somit der Gattung der soge-  nannten frühen »Acta Matyrii« (Märtyrerakten) zugeordnet, die je-  doch weniger die Abschriften eines authentischen und objektiven  Gerichtsprotokolls vom tatsächlichen Hergang sein möchten, als sie  vielmehr die subjektiven Eindrücke und Erinnerungen von Augen-  zeugen der Verfolgung, Festnahme, Verurteilung und Hinrichtung  von Christen und Christinnen der Frühzeit wiedergeben. Als eine  der frühesten christlichen Schriften in lateinischer Sprache überlie-  1  Zu diesen sechs frühen Märtyrertexten zählen: Das Martyrium Polycarpi, das Marty-  rium Ptolemaei et Lucii, die Acta TIustini, der Brief von Lyon, die Acta Scillitanorum  und die Passio Perpetuae. Diese Auslese hat Timothy David Barnes (1968) getroffen,  zitiert nach: P. Habermehl, Perpetua und der Ägypter oder Bilder des Bösen im  frühen afrikanischen Christentum. Ein Versuch zur Passio sanctarum Perpetua [sic!]  et Felicitatis (TU 140), Berlin 22004, 198.  178Christiana

Anne Jensen A&r Gedächtnis

Dıie Autorın wa Dıissertantın Institut für Liturgiewissenschaft und
Sakramententheologıe der Katholisch- Theologischen Fakultät der
Unıversität Wıen, seıt Januar 2009 Assıstentin für Lıiturgiewissen-
schaft der Phil-Theol. Hochschule Klosterneuburg un Mitglied
der LW Der Beıtrag ıst die Druckfassung eines Vortrages anlässlıch
des Internationalen 5Symposiums Vindobonense 2007 »Liıturgıes In
Aast an West. Ecumenical Relevance of Early Liturgical Develop-
ent« VDO hıs November 2007 FE

HINFÜHRUNG

PAssıo SANCTARUM DPERPETUAF FELICITATIS
Das Leiden der Heıligen Perpetua Un Felicitas

Dıie Passıo Perpetuae wırd den sechs »historisch zuverlässıgen
zeıtgenössıschen Märtyrertexten«' un sOomıt der Gattung der SOSCc-
nannten trühen » Acta Matyrı1« (Märtyrerakten) zugeordnet, die JE
doch weniıger die Abschriften eiınes authentischen un:! objektiven
Gerichtsprotokolls VO tatsächlichen Hergang seın möchten, als sS1e
vielmehr die subjektiven Eindrücke un: Erinnerungen VO Augen-
ZCUSCH der Verfolgung, Festnahme, Verurteilung un: Hinrichtung
VO Christen un: Christinnen der Frühzeit wiedergeben. Als eıne
der frühesten christlichen Schriften ın lateinischer Sprache überlie-

7Zu dıesen sechs frühen Märtyrertexten zählen: Das Martyrıum Polycarpi, das Marty-
ryıum Ptolemaei Lucıt, dıe cta Iustinı, der Brief 9109}  S Lyon, die Acta Scıllitanorum
und die Passıo Perpetuae. Diese Auslese hat Timothy Davıd Barnes getroffen,
zıtlert ach Habermehl, Perpetua un der Ägypter der Bilder des Boösen 1mM
trühen afrıkanıschen Christentum. FEın Versuch 7AHSE Passıo Sanctarum Perpetua [sıc!]
er Felicıitatis (TU 140), Berlin 198
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fert dıie Passıo ın 24 Kapıteln das Martyrıum VO füntf Jungen Chris-
ten un Chrıistinnen, angefangen VO ıhrer Festnahme un iıhrem
Aufenthalt 1m Kerker bıs hın ıhrer Hınrıchtung 1m Amphitheater
des nordafrikanischen Karthago März DA oder 702 Chr.
FeY: der Herrschaft des römischen Kaısers Septimıus Severus 193—

un seınem Prokurator Hilarıanus (Kap 6,3) Wıe aus dem
Dokument selbst hervorgeht, tTammen die 1n ıhm enthaltenen Texte
VO mındestens Tel verschiedenen Vertassern. 1ne AaNONYMCEC E
daktiıon oibt bereıts 1m ersten Satz einer kurzen Eınleitung (Kap 1—2)
Auskunft ber dıe Intention der Autfzeichnungen, die vornehmlıch
darın besteht, PE diese beispielhaften Zeugnisse durch ıhre Lesung
»>u«t lectione OTUI11«< C: vgl 1,5) sowohl ZUur Ehre Csottes WwW1e€e auch
ZUTFr Stärkung des Menschen gleichsam vergegenwärtigt werden.}
Dıie Verkündıiıgung schafte 1mM Horen Gemeinschaft mıt den he1-
lıgen Martyrern un: durch sS1€e mıt uUuNseIeIN Herrn Jesus Chris-

Lucı1us Septimius Severus 193-211 wurde 11.4.146 1n Leptis Magna 1m heutigen
Lıbyen geboren. Er wurde Kaıser Marc Aurel S80) in den römischen Se-
natorenstand erhoben Wal darauthin stellvertretender Statthalter für die Provınz
Africa m1T der Provinzhauptstadt Karthago (40), schliefßßlich Volkstribun 43) un!
mıiıttelbar darauf römischer Prätor. Seine kaiserliche Legionslegatur 1ın Syrıen nützte
ZUr Vertietung se1nes Hanges Y Astrologie WwW1e€e auch der Verehrung heidnıscher
Gottheıten, des (zottes Baal (49), un 1eß sıch schließlich 1n Athen ın die eleusı1=-
nıschen Mysterıen einweıihen S Aus der zweıten Ehe mi1t Iulıa ILDomna geht die (7@e-
urt se1nes zweıten Sohnes un spateren Mıtregenten Publius Septimius Geta

hervor (54), dem seiınem 13 bzw. Geburtstag die sechs Jungen Christen
un Chrıistinnen, ihnen Perpetua, Z Kampf die wiılden Tiere 1n der
Arena verurteilt werden. Im Jahre 193 wırd Severus AB ersten nordafriıkanischen
Kaıser des Römischen Reiches ausgerufen (60—75) Dıiıe Jahreswende 02/203 hat die
kaiserliche Famiılie der Severer MIt hoher Wahrscheinlichkeit 1ın Leptis Magna ZUSC-
bracht doch während des Jahres 203 lebte der Kaıser wıeder 1n Rom, den
Irıumphbogen tertig stellen un! einweıhen 1e Am 1st Septim1us Se-

entweder durch Krankheıt der ber durch die Hand se1nes älteren Sohnes VeEeI-

storben Dieser FExkurs ZuUur Person des alsers Septimius Severus 1st mıi1t den Je-
weılıgen Seitenzahlen in den Klammern ausführlicher nachzulesen 1n: Spielvogel,
Septimius Severus (Gestalten der Antıke), Darmstadt 2006

ut lectione quası repensatiıone LCIT U Deus honoretur el OMO contor-
P 23) Vgl ebenso: ad glorıiam De1 lectione celebramus (55) Der la-

teiniısche Text wırd 1er un! 1m Folgenden zıtlert ach Passıon de Perpetue et de Fe-
licıte SU1V1 des Actes. Introd., crit1que, trad., commentaıre eit iındex Dar Jacque-
line Amat (SC 417), Parıs 1996 Vgl Vorbehalt die deutsche Übersetzung
Die Akten der Perpetua un! Felizıtas, 1n: Frühchristliche Apologeten un! Maär-
tyrerakten. Aus dem Griechischen un Lateinischen übersetzt (BKV 2 D Kemp-
ten/München EL, 328—366 Es empfiehlt sich e1n Vergleich MI1t der deutschen Über-
SCEIZUNG 11 Habermehl (wıe Anm 1)
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tus Im Schlusssatz des zweıten redaktionellen Teıls (Kap 4—2
werden dieselben Hauptanliegen einer öffentlichen Lesung ZUF Er-
bauung der Kırche erneut aufgenommen, iındem die Redaktion 4aUS-

drücklich betont: 2eCtus.* Im Schlusssatz des zweiten redaktionellen Teils (Kap. 14-21)  werden dieselben Hauptanliegen einer öffentlichen Lesung zur Er-  bauung der Kirche erneut aufgenommen, indem die Redaktion aus-  drücklich betont: »... haec ... exempla ... in aedificationem Ecclesiae  legere debet ...«>, damit die Hörer Gemeinschaft erlangen mit den  heiligen Märtyrern, indem der Heilige Geist fortwirkt und mit ihm  Gott, der allmächtige Vater und sein Sohn Jesus Christus, unser Herr  in alle Ewigkeit.® Einleitung (1,1) und Schluss (21,11) bilden somit  eine thematische Einheit und umschließen die übrigen Textteile  strukturell mit einer Klammer. Im Zentrum der Darstellungen stehen  die beiden Ich-Berichte der Märtyrerin Perpetua (Kap. 3-10) und des  Märtyrers Saturus (Kap. 11-13), des Anführers der Gruppe, der sich  erst später freiwillig der Inhaftierung stellt, damit er den anderen  zum Vorbild und zur »Erbauung« (»aedificaverat« 4,6) diene.  Personen und Handlung  Unter Septimius Severus werden drei männliche Katechumenen, das  sind Christen und Christinnen während der Phase ihrer Vorberei-  tung auf die christliche Initiation, mit den Namen Revocatus, Satur-  ninus und Secundulus gemeinsam mit zwei weiblichen Katechume-  nen namens Vibza Perpetua und Felicitas verhaftet (2,1). Perpetua  wird als einzige ausführlicher vorgestellt als aus vornehmer Familie  stammend, von vorzüglicher Bildung und rechtmäßig als Matrone  verheiratet.’ Ferner wird erzählt, dass sie noch Vater und Mutter hat-  te, zwei Brüder, einer davon war ebenfalls Katechumene, sowie einen  kleinen Sohn, den sie noch stillte (2,1-2). Bei der Festnahme war sie  selbst etwa 22 Jahre alt und sie hat von diesem Zeitpunkt an alles  selbst erzählt, so wie sie es mit eigener Hand niedergeschrieben  »... per auditum communionem habeatis cum sanctis martyribus, et per illos cum Do-  mino nostro Zesu Christo ... in saecula saeculorum. Amen« (1,6).  »Quam qui magnificat et honorificat et adorat, utique et haec non minora veteribus  exempla in aedificationem Ecclesiae legere debet ...« (21,11).  »... Ut NOvae quoque virtutes unum et eundem semper Spiritum Sanctum usque ad-  huc operari testificentur, <et> omnipotentem Deum Patrem et Filium eius Iesum  Christum Dominum nostrum, cui est claritas et inmensa potestas in saecula saecu-  lorum. Amen« (Kap. 21,11).  »  et Vibia Perpetua, honesta nata, liberaliter instituta, matronaliter nupta« (Kap.  21):  180exemplatus.* Im Schlusssatz des zweiten redaktionellen Teils (Kap. 14-21)  werden dieselben Hauptanliegen einer öffentlichen Lesung zur Er-  bauung der Kirche erneut aufgenommen, indem die Redaktion aus-  drücklich betont: »... haec ... exempla ... in aedificationem Ecclesiae  legere debet ...«>, damit die Hörer Gemeinschaft erlangen mit den  heiligen Märtyrern, indem der Heilige Geist fortwirkt und mit ihm  Gott, der allmächtige Vater und sein Sohn Jesus Christus, unser Herr  in alle Ewigkeit.® Einleitung (1,1) und Schluss (21,11) bilden somit  eine thematische Einheit und umschließen die übrigen Textteile  strukturell mit einer Klammer. Im Zentrum der Darstellungen stehen  die beiden Ich-Berichte der Märtyrerin Perpetua (Kap. 3-10) und des  Märtyrers Saturus (Kap. 11-13), des Anführers der Gruppe, der sich  erst später freiwillig der Inhaftierung stellt, damit er den anderen  zum Vorbild und zur »Erbauung« (»aedificaverat« 4,6) diene.  Personen und Handlung  Unter Septimius Severus werden drei männliche Katechumenen, das  sind Christen und Christinnen während der Phase ihrer Vorberei-  tung auf die christliche Initiation, mit den Namen Revocatus, Satur-  ninus und Secundulus gemeinsam mit zwei weiblichen Katechume-  nen namens Vibza Perpetua und Felicitas verhaftet (2,1). Perpetua  wird als einzige ausführlicher vorgestellt als aus vornehmer Familie  stammend, von vorzüglicher Bildung und rechtmäßig als Matrone  verheiratet.’ Ferner wird erzählt, dass sie noch Vater und Mutter hat-  te, zwei Brüder, einer davon war ebenfalls Katechumene, sowie einen  kleinen Sohn, den sie noch stillte (2,1-2). Bei der Festnahme war sie  selbst etwa 22 Jahre alt und sie hat von diesem Zeitpunkt an alles  selbst erzählt, so wie sie es mit eigener Hand niedergeschrieben  »... per auditum communionem habeatis cum sanctis martyribus, et per illos cum Do-  mino nostro Zesu Christo ... in saecula saeculorum. Amen« (1,6).  »Quam qui magnificat et honorificat et adorat, utique et haec non minora veteribus  exempla in aedificationem Ecclesiae legere debet ...« (21,11).  »... Ut NOvae quoque virtutes unum et eundem semper Spiritum Sanctum usque ad-  huc operari testificentur, <et> omnipotentem Deum Patrem et Filium eius Iesum  Christum Dominum nostrum, cui est claritas et inmensa potestas in saecula saecu-  lorum. Amen« (Kap. 21,11).  »  et Vibia Perpetua, honesta nata, liberaliter instituta, matronaliter nupta« (Kap.  21):  180ın aedificationem Eccles1iae
legere debet « damıt die Horer Gemeinschatt erlangen mi1t den
heilıgen Martyrern, ındem der Heilige Gelist tortwirkt un! mıiıt ıhm
Gott, der allmächtige Vater un se1n Sohn Jesus Christus, Herr
1ın alle Ewigkeıt.® Eıinleitung (1,1) un:!: Schluss 24100 biılden somıt
eıne thematische Einheit nd umschliefßen die übrigen Textteile
strukturell mıt eıner Klammer. Im Zentrum der Darstellungen stehen
die beiden Ich-Berichte der Märtyrerın Perpetua (Kap 3—10) un des
Martyrers Saturus (Kap. 1-1 des Anftführers der Gruppe, der sıch
ETrSt spater Treiwillig der Inhaftierung stellt, damıiıt den anderen
7} Vorbild un Zr »Erbauung« (»aedificaverat« 4,6) diene.

Personen und Handlung
Unter Septimı1us Severus werden reı männliche Katechumenen, das
sind Christen un Christinnen während der Phase ıhrer Vorbere1i-
tung auf die christliche Inıtıation, mıi1t den Namen Revocatus, Satur-
NINUS und Secundulus gemeınsam MI1t Zzwel weıblichen Katechume-
Ne  ; LLAINCINS Vıbia Perpetuna un Felicıtas verhaftet 21 Perpetua
wiırd als einz1ıge ausführlicher vorgestellt als AaUS vornehmer Famiuılie
stammend, VO vorzüglicher Bıldung un rechtmäßig als atrone
verheiratet./ Ferner wırd erzählt, ass s$1e och Vater un Mutltter hat-
LO Zzwel Brüder, einer davon WAar ebentfalls Katechumene, SOWI1e einen
kleinen Sohn, den s1e och stillte Be1 der Festnahme W alr S1€e
selbst eLtwa 272 Jahre alt und S1e hat VO diesem Zeitpunkt alles
selbst erzählt, w 1€ s$1e CS mıt eigener and nıedergeschrieben

» PCI audiıtum CcommMUNLONEM habeatıs( sanctıs martyrıbus, et pCI ıllos( Do-
m1no NOSLIro esu Christotus.* Im Schlusssatz des zweiten redaktionellen Teils (Kap. 14-21)  werden dieselben Hauptanliegen einer öffentlichen Lesung zur Er-  bauung der Kirche erneut aufgenommen, indem die Redaktion aus-  drücklich betont: »... haec ... exempla ... in aedificationem Ecclesiae  legere debet ...«>, damit die Hörer Gemeinschaft erlangen mit den  heiligen Märtyrern, indem der Heilige Geist fortwirkt und mit ihm  Gott, der allmächtige Vater und sein Sohn Jesus Christus, unser Herr  in alle Ewigkeit.® Einleitung (1,1) und Schluss (21,11) bilden somit  eine thematische Einheit und umschließen die übrigen Textteile  strukturell mit einer Klammer. Im Zentrum der Darstellungen stehen  die beiden Ich-Berichte der Märtyrerin Perpetua (Kap. 3-10) und des  Märtyrers Saturus (Kap. 11-13), des Anführers der Gruppe, der sich  erst später freiwillig der Inhaftierung stellt, damit er den anderen  zum Vorbild und zur »Erbauung« (»aedificaverat« 4,6) diene.  Personen und Handlung  Unter Septimius Severus werden drei männliche Katechumenen, das  sind Christen und Christinnen während der Phase ihrer Vorberei-  tung auf die christliche Initiation, mit den Namen Revocatus, Satur-  ninus und Secundulus gemeinsam mit zwei weiblichen Katechume-  nen namens Vibza Perpetua und Felicitas verhaftet (2,1). Perpetua  wird als einzige ausführlicher vorgestellt als aus vornehmer Familie  stammend, von vorzüglicher Bildung und rechtmäßig als Matrone  verheiratet.’ Ferner wird erzählt, dass sie noch Vater und Mutter hat-  te, zwei Brüder, einer davon war ebenfalls Katechumene, sowie einen  kleinen Sohn, den sie noch stillte (2,1-2). Bei der Festnahme war sie  selbst etwa 22 Jahre alt und sie hat von diesem Zeitpunkt an alles  selbst erzählt, so wie sie es mit eigener Hand niedergeschrieben  »... per auditum communionem habeatis cum sanctis martyribus, et per illos cum Do-  mino nostro Zesu Christo ... in saecula saeculorum. Amen« (1,6).  »Quam qui magnificat et honorificat et adorat, utique et haec non minora veteribus  exempla in aedificationem Ecclesiae legere debet ...« (21,11).  »... Ut NOvae quoque virtutes unum et eundem semper Spiritum Sanctum usque ad-  huc operari testificentur, <et> omnipotentem Deum Patrem et Filium eius Iesum  Christum Dominum nostrum, cui est claritas et inmensa potestas in saecula saecu-  lorum. Amen« (Kap. 21,11).  »  et Vibia Perpetua, honesta nata, liberaliter instituta, matronaliter nupta« (Kap.  21):  1801n saecula saeculorum. Amen« (1,6)
»Quam quı magnıficat honoriticat adorat, utique 2eC 110 mınora veteribus
exempla 1n aedificatiıonem Ecclesiae legere debet (21,11).

JUOQUEC vırtutes NUmMmMm eundem SCIMDCI Spirıtum Sanctum U ad-
huc operarı testificentur, eti> omnıpotentem Deum Patrem Filium e1us Lesum
Christum omınum NnOStIrum, Cu1 est clarıtas eit inmensa 1n saecula u-
lorum. Amen« (Kap. 24

Vibia Perpetua, honesta nata, ıberalıiter instıtuta, matronalıiter NUpta« (Kap.
21}
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(>conscrıptum INallu 2,3) und aus iıhrer Sıchtweise hınterlassen
hat (»SUO rel1quit« 23
Felicıtas wiırd VO der Redaktion als »COI1ISCIVa« 241) des Revocatus
eingeführt, W 4S wörtlich als »Mitsklavın« übersetzt werden kann,
aber verschiedene Interpretationen zulässt. Demnach könnte damıt
eiınerseılts dıe tatsächliche Zugehörigkeıt Au Sklavenstand, anderer-
se1its auch die persönliche bzw. eheliche Beziehung Revocatus 24
meınt se1ın oder eintach die allgemeine Bezeichnung für eıne Mıt-
christin. Sıe hat weder eiınen eigenen Bericht geschrieben och ATa
s1o0nen gehabt, 6S wiırd lediglich ber sS1€e erzählt. Als Felicıtas verhat-
tet wurde, War S1e 1mM achten Monat schwanger, weshalb S1E die SOor-
C quälte, nıcht mı1t den anderen das Martyrıum erleiden dürfen,
da der Strafvollzug Schwangeren verboten Wr Daher be-

alle gemeınsam AA R Herrn die Gnade eıner vorzeıtiıgen
Nıederkunft un »sotort ach dem Gebet etzten die Wehen e1INn«

Felicıtas gebar eın Mädchen, das eıne VO ıhren Schwestern als
Tochter bei sıch aufzog Am » Jag iıhres 51egDES« (»dies ViICtO-
r12e« 18:4) betrat s1e m1t Stolz die Arena, mıiıt den Tieren
kämpfen und somıt VO Blute Zu Blute« (»a sanguıne ad sSangul-

1:8:3) schreiten, VON der Hebamme Z Gladıator, sıch
ach der Geburt 1ın eiıner zweıten Taute waschen«
Saturus, der Lehrer dieser ruppe, WAar be1 der Verhafttung nıcht
wesend, stellte sıch spater aber treiwillig un: erlitt gemeınsam mıiıt
den anderen das Martyrıum. och während der Verhöre empfingen
die Katechumenen die Tauftfe (35 danach wurden S1e 1n einen fins-

Kerker gebracht. Be1 der Gerichtsverhandlung ekundeten die
Angeklagten ıhre Verweıigerung der Darbringung des Opfers Eh-
O des römischen Kaısers un: bekannten sıch stattdessen Ööffentlich
als E Christus gehörıg 6,4) Darauthin verurteilte S1e der damalıge
Prokurator Hiılarıanus allesamt »ad bestias« (6,6) ZUu ode durch
den Kampf mıiıt wiılden Tieren, der öffentlich un VOT Publikum 1m
Amphitheater VO Karthago Geburtstag des Miıtkaisers Geta
(»natale Lunc (Getae Caesarıs« 9 ZUT Schau gestellt werden sollte.

Die Zeıtangabe »natale tunc Getae Caesarıs« 793 bezieht sıch aller Wahrscheinlich-
eıt ach auft des alsers Septimius Severus Jüngeren Sohn aus zweıter Ehe mıt Iulıa
Domna, der mMI1t vollem Namen Publius Septimıus Gjeta hieß un! der 1n
Rom Zur Welt gekommen 1St (54) Um die Herrschaft der kaiserlichen Famiaıulie tes-
tiıgen, 1e(ß Septimius 1m Jahre 198 seıne beiden Söhne Caracalla und (jeta Mitkai-
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Secundulus verstarb vorzeıtig och während der aft 1m Gefängnis
Saturnınus, Revocatus un SAaturus kämpften mıiıt Leoparden

un Bären (19,3—6), Perpetua un Felicitas, des weıblichen
Geschlechts, MI1t eıner wiılden Kuh Da der Tierkampf nıcht
tödlich endete, starben alle durch das Schwert, Perpetua als Letzte.
Von ıhr heißt 6S 1m Schlusskapitel: un: s1€e selbst tführte die V-GES

tehlende Rechte des ungeübten Gladiators ıhre eıgene Kehle, als
ob eiıne orofße Frau, die der unreıine Gelst fürchtete, nıcht getotet
hätte werden können, WEeNn s1e selbst CS nıcht gewollt hätte« (249

+ DPERPETUAS ICH-BERICHT (Kap, Al

Wiährend die vorangehende Eıinleitung 1ın den ersten beiden Kapiteln
eiınen vorwiegend programmatıschen Stil aufweist un sıch dabei
ohl bıblischer, theologischer als auch lıturgischer Sprache bedient,
wechselt der Ich-Bericht Perpetunas ın eıne eintfache, sehr persönlıche,
fast vertraulıche orm Direkte Reden, tamıliiäre Dialoge mıi1t ıhrem
Vater SOWI1e die otffene Beschreibung ıhrer zwıschen Angst und reu-
de, dSorge und Hoffnung schwankenden Geftfühle ertüllen die Erzäh-
lung nıcht Nur mıt Lebendigkeıt, sondern verleihen ıhr auch die NO-
tıge Glaubwürdigkeit un: Authentizıität. Nıcht die Verhaftung un
dıe Gerichtsverhandlung stehen 1mM Vordergrund, sondern die Sorge

die eigene Famaiılıie, den Vater, die Mutter, die Brüder und das
säugende ınd Fınzıg und allein Perpetunas Ehemann wırd mıi1t

keinem Wort erwähnt.
Dıie mı1t Abstand oröfßte Autmerksamkeit wıdmet Perpetuna iıhrem
Vater. Dieser besucht seıne Tochter regelmäßig 1m Gefängni1s un be-
muhrt sıch unautfhörlich 1n väterlich liebender Absicht, sS1e VO ıhrem
selbstzerstörerischen Vorhaben abzubringen, s1e Zzu Opfter für den
Kaıser überreden un:! sOmıt ıhr Leben vermeıntlich reiten

och iın den Ohren eiıner soeben getauften Jungen Christın
WwW1€e Perpetna klıngen die beschwörenden Worte Aaus dem Mund des

SCINMN ausruten 15), W as dem gerade neunjährigen (Geta den Titel (aesar einbrachte.
Vgl Lr AN8 Spielvogel (wıe Anm.

verbıs cupıret et deicere PTrO Sua attectione persueveraret
©5
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Vaters WwW1e€e geradezu »teuflische Beweggründe« S i die abzuweh-
TCH un besiegen sSs1e als ıhre christliche Aufgabe betrachtet. Dıie
Auseinandersetzungen Perpetuas mMI1t ıhrem Vater tinden in vier
Etappen STa  ‘9 iınnerhalb welcher sıch eıne ZeEWI1SSeE Dynamık 1b-
zeichnet, dıe der Loslösung der Tochter VO ıhrem Vater dient un
zugleich eın Heranreiten der och unsicheren Jungen Tnı 9 ent-

schlossenen und selbstbewussten Märtyrerın ermöglicht. Der Jewel-
lige Ort un: Zeıtpunkt des Auteinandertreftens der beiden 1st nıcht
dem Zufall überlassen, sondern weIılst iınnerhalb des Textes
eiıne wohlgeordnete Strukturierung auf

Erster Dialog mMA1t dem Vater (Kap
Dıie Begegnung mi1t dem Vater steht gleich Beginn (Kap
VO Perpetuas Erzählung und tindet unmıittelbar ach der Inhaftie-
LUNS, och während der ersten Erhebungen, statt.!! Nachdem CS ıhr
gelungen WAafl, den Vater mıiıt dem Argument, Christin seın, }“
verargern un!: somıt »für einıge Tage loszuwerden«'*, konnte S1€e 1m
Gebet ZUuU Herrn ıhre uhe wıederfinden und empfing gemeınsam
mMI1t den anderen Katechumenen die Taute.!*

Erste Vısıon Perpetuas (Kap
Kurz danach drängte ıhr Bruder s1e, da sS1e sıch bereıits 1n >hohem
Gnadenstand«'> befände, VO Herrn eıne Vısıon erbitten, um

erfahren, w1e€e ıhre Zukunft aussähe. Tatsächlich erhielt Perpe-
EUd ıhre Vısıon, die S1Ee in Kapıtel austührlich mıiıt dem Bild
der Hımmaelsleiter beschreibt. Am unteren Ende einer langen,
schmalen Leıter 1111USS S1e Vorerst auf den Kopf eınes Drachen Ste1-
SCH, ann weıteren blutigen Hındernissen vorbei 1n den DPa-
radıesesgarten gelangen, S1€e VO eiınem weıßhaarıgen Mannn

10 argumentı1s diaboli« (3,3)
C prosecutoribus ESSECINUS (3

12 »S1cC CRO alıud dicere 110 POSSUM 1S1 quod SUIN, christiana« (3:25
13 » Iunc DauCcı1s diebus quod cCarulssem patrem (3,4)
14 »In 1DSO spat1o dierum baptızatı umNnNUuS« (35
15 . TE 1am 1n dignatione (4,1)
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als Hırtel® un: mMi1t den Worten »Bene venıst1, te (4,9)
treundlich begrüßt wırd Er reicht ıhr einen Bıssen VO einer sulßen
Milchspeise, ' die S1C mi1t aneinandergelegten Händen empfängt un:
ISS während die vielen ausend weı(lß gekleideten Umstehenden!8?
mı1t »Amen« (4,9) nNntwortien In dieser Schau vermischen sıch Zze1lt-
gemäße Vorstellungen VO dem CGsuten Hırten A4aUS der klassıschen
Literatur wIe dem Hırten des Hermas)? m1t jenen AUS dem Johan-
nesevangelıum“” un weıteren bekannten Bildern un otiıven aus

der Heıilıgen chrıftt WwW1e€e dem Paradiesesgarten VO Genesı1ıs Gen
2—3) b7zw. dem bösen Drachen sowohl aUuUsS dem Hırten des Hermas*
Ww1e€e auch au der Offenbarung des Johannes (©) 2,1-1 un

16 »hominem9 1ın habıtu pastor1s« (4,8) Vgl »Seın Haupt un:! seıne Haare
weıiß w1e weıiße Wolle, leuchtend weiiß Ww1€e Schnee, Uun:! seine Augen Ww1€ Feuertlam-

Offb E
17 de quod mulgebat A (4,9) un:! dulce nescC10 quid« (4,
18 »CIrcumstantes candıdati mıiılıa multa« (4,8)
19 » Als ıch 1ın meınem Hause betete und miıch auf meın Lager niedergelassen hatte, Lrat

eın Mann hereıin mıiıt eiınem vornehmen Gesichtsausdruck; kam 1n einem Hırtenge-
wand, hatte eın weılßes Ziegenfell umgeworfen, ru eıne Tasche ber die Schultern
un! eiınen Stab 1n der Hand« (Der Hırte des Hermas ,  ’ AU. Der Hırte des Her-
INas, 11 Dıie Apostolischen Väter. Aus dem Griechischen übersetzt VO Franz Zeller
(BKV 1,35), München 1914,]

20 »Ich bın der gyute Hırrt. Der gyute Hırt g1bt se1n Leben hın für die Schafe« (Joh ,  y
»Ich bın der gyute Hırt; ıch kenne die Meınen, und die Meınen kennen miıch, wI1ıe mich
der Vater kennt un: iıch den Vater kenne; un! ich gebe meın Leben hın für dıe Scha-
fe« (Joh 10,14
» Als ber die Staubwolke orößer unı oröfßer wurde, merkte ich, da Götrtli-
ches sel; eiınen Augenblick leuchtete die Sonne auf, un! da sah iıch eın grofßes Tier Ww1e€e
eın Meerungeheuer, und AUS seiınem Maule kamen feurige Heuschrecken hervor. Das
Tier hatte eıne Lange VO ungefähr hundert Fufßfß, un! seın Kopf War w1ıe aus Ton Und
iıch ıng weınen un! den Herrn bitten, wolle mich VO iıhm erlösen; da C1-

innerte ıch mich des Wortes, das iıch gehört hatte: Zweıftle nıcht, Hermas! Da WappP-
etie iıch mich, Brüder, miıt dem Glauben des Herrn und erınnerte miıch seine erha-
benen Lehren, und ermutigt, begab iıch mich dem Tiere. Es kam aber das Tier
daher mıt einer Gewalt, da: hätte eıne Stadt verwusten können. Ich ging auf
das Tier Z da streckte sıch das riesige Ungeheuer auf den Boden aus, zeıgte 11UT och
die Zunge und sıch überhaupt nıcht, bıs ıch ıhm vorbeigegangen WAal. Das
Tier hatte aber 1er Farben amnl Kopte schwarz, feurig- un! blutigrot, golden un

27
weiß« (Der Hırte des Hermas 1,4,1,6—10), AU:  D W1€ Anm 19
» Da entbrannte 1mM Hımmel eın Kampf; Michael und seıne Engel erhoben sıch, mMI1t
dem Drachen kämpfen. Der Drache un! seiıne Engel kämpften, ber s1e konnten
sıch nıcht halten, un! s1e verloren ıhren Platz 1mM Hiımmael. Er wurde gesturzt, der
große Drache, die alte Schlange, die Teutel der Satan heißt und die Welt VeI-

führt; der Drache wurde auft die Erde gesturzt, un mıt iıhm wurden seıne Engel hın-
abgeworfen. Da hörte ıch eıne laute Stimme 1 Hımmel rutfen: Jetzt 1st da, der
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schliefßlich der Jakobsleiter“ AaUsS$ dem Buch Genesı1is Gen 28,10-22).
Alles strebt dem Höhepunkt ENTISCSECN, eıner lıturgischen Feıer,“* dıe
einerseılts die riıtuellen Elemente widerspiegelt, WwW1e€e S1e Perpetua A4US

iıhrer erlebten Glaubenspraxıis sInd;?? un:! 1ın die andererseıts
wıederum bıblische Metaphern eingeflochten sınd Ww1e€e die suße
Speıise, die das »Land, 1n dem Milch und Honig ließen«?® eriın-
11 der auch die endzeıtlichen Vorstellungen VO himmlischen

rettende Sıeg, die Macht un:! die Herrschatt HNI (CGottes un:! die Vollmacht seıines
Gesalbten; enn gesturzt wurde der Ankläger UBRSCTIET Brüder, der sS1ıe bei Tag un! bei
Nacht VOT Gott verklagte. S1e haben ıh: besiegt durch das Blut des Lammes
un durch ıhr Wort und Zeugnis; S1e hielten ıhr Leben nıcht test, bıs hınein 1ın den
Tod Darum jubelt, ıhr Himmel un! alle, die darın wohnen. Weh aber euch, Land und
Meer! Denn der Teutel 1St euch hıinabgekommen; seiıne Wut 1St orofß, weıl weıfß,
da{fß ıhm 1UuUX noch eıne kurze Frist bleibt« (Oftb 12,7-12)

23 »Jakob ZO$ A4US Beerscheba WCR un oing ach Haran. Er kam eınen bestimmten
CT übernachtete, enn die Sonne War untergegangen. Er ahm einen VO den
Steinen dieses Ortes, legte ıhn seınen Kopf und schliet Ort e1in. DDa hatte e1-
HE:  3 TIraum: Er sah eine Treppe, diıe aut der Erde stand un bıs rAbE Hımmel reichte.
Auf ıhr stıegen Engel CGottes auf und nıeder. Und sıehe, der Herr stand ben und
sprach: Ich bın der Herr, der (sott deines Vaters Abraham un! der (Gott Isaaks« (Gen
28,10-13).
Dıie trühchristliche Kirchenordnung der Tradıtıo apostolica (Apostolischen Tradıtion)
spiegelt 1in ıhrem Teil (Hıppolytus, rad. 5— die Ordnungen un: Bestim-
MUNSCH ber den Katechumenat un die Taute der möglicherweise ersten römischen
Gemeıinden 1m ausgehenden Jh. Chr. wiıder. In der Überlieferung ber die Taute
(ebd 21) wiırd die Danksagung ber Brot und Weın SOWIl1e ber »Milch und Hon1g«
(»lac er melle«) als Zeichen für die Erfüllung der Verheißung die Väter VO »Land,
1ın dem Milch und Honig fließen« (»terram fluentem lac P mel«) un! VO Chrıstus,
der seiınen Leib vab, VO dem die Gläubigen siıch ernähren Ww1€ kleine Kınder, und der
durch dıe Suße des Wortes die Bıtternis des erzens 1n Suflße verwandelt (ebd 21
uch das »Amen« ach der Kommunıon 1St 1ın der Tradıtio überlietert (ebd. 21) Vgl
aZu den lateinischen Originaltext un! die tranzösısche Übersetzung ach Hıppoly-
LUS Romanus, La tradıtiıon apostolique, 1' Botte, La tradıtion apostolique de Saınt

25
Hıppolyte. Essaı de reconstituton (LCF 39), Münster
Vgl die Aneinanderreihung der Verben »reichte« (»dedit EÖWKEUV« 4!9)’ »nahm« («aC-
cep1 E )\Clß0])« un! »aß« (>manducavı EOHAYOV « 4,9) SOWIl1e dıe Art un! Weıse, w1e
Perpetua die abe empfing und ß accepl 1UNcCt1Ss manıbus et manducavı« (4,9),
mıiıt der christlichen Praxıs der Kommunıon un mıiıt Jesu Eınsetzungsworten A4US dem

bzw. dem Hochgebet: »Während des Mahls ahm (accepıit) Jesus das Brot un!
sprach den Lobpreis (benedixıt); ann brach das Brot, reichte (fregit deditque
OUG den Jüngern un: aıt Nehmt (accıpıte AdBETE) und efßt (comedite
OAYyETE); das 1st meın Leib hoc est COTrDUS meum)« (Mt
»Ich bın herabgestiegen, sıe der Hand der Ägypter entreißen un! AaUus jenem
Land hinautzutführen 1n eın schönes, weıtes Land, 1n eın Land, in dem Miılch un Ho-
nıg fließen, ın das Gebiet der Kanaanıter, Hetıiter, Amorıiter, Perisıter, 1wıter un! Je-
busiter« (Ex 3,8; vgl ebenso: Ex D7A P L3 3355 Num LIZZS 14,8; etc.).
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Hochzeitsmahl AaUsSs der Johannesapokalypse”. Perpetua selbst zıeht
AaUS den Bildern ıhrer ErStien Vısıon die Erkenntnis, 24SS 1hb 19888

keine Zweıtel mehr darüber yäbe un ıhnen das Martyrıum UuSs-

weıichlich bevorstehe (>passıonem SS5C uturam« 4,10)

Z ayeiter Dialog AL dem Vater (Kap 5)
Im darauffolgenden Kapıtel TAartiet der Vater einen zweıten Ver-
such, seıne Tochter Z1F Umdenken bewegen, damıt S1e ıh nıcht
dieser Schande VOT den Menschen preisgebe (5:2)% VO ıhrem Starr-
sınn ablasse und nıcht die Famıulıie zugrunde richte FIa-
be1i wiırft sıch Perpetuna A4US Liebe,” ıhr die Hände küssend, tle-
hentlich TIränen Füßen, keineswegs 1n der Raolle des OMm1-
nıerenden Vaters, sondern umgekehrt, Si1E anerkennend als se1ine
Herrın (>Domina« Perpetua empfand Miıtleid mıt dem oreisen
Mannn un: suchte Irost tür ıh mıt den Worten, würde weder ach
ıhrem och ach seiınem als vielmehr ach dem Wıiıllen (sottes R>
schehen (>quod Deus voluerit« 5,6) S

yıtter Dialog ıL dem Vater (Kap 6)
Der VOrFranscHaNgCNC Diıalog wırd erst nächsten Tag 1m Zuge der
öffentlichen Verhandlung 1in Kapıtel fortgeführt. Noch eın etztes
Mal plädiert der Vater VO dem Prokurator Hılarianus die Ver-
nunft seiner Tochter, wenı1gstens dem Kınde zuliebe »opfern«?
(6,2) uch der Prokurator selbst ordert S$1e auf, das Opfer Peıl

27 >>Da hörte ıch C.tW8.S W1€ den Ruf eıner großen Schar un WI1e€e das Rauschen gewalti-
CI Wassermassen un! W1€e das Rollen mächtiger Donner: Halleluja! Denn Könıg gC-
worden 1Sst der Herr, Gott, der Herrscher ber die Schöpfung. Wır wol-
len uns treuen und jubeln un ıhm die Ehre erwelılsen. Denn gekommen 1st die Hoch-
eıt des Lammes, und seıne Frau hat sıch bereıt gemacht. S1e durfte sıch kleiden ın
strahlend reines Leıinen. Das Leinen bedeutet die gerechten Taten der Heılıgen« (Oftb
»  S

28 »I1C dederis 1n dedecus hominum« (5:2)
29 »depone anımos; unıyversos 1105 exterm1ines« (5,4)
30 »Pro SULa pletate« (5,5)

»IL1C 1am 110 tiliam nomıiınabat sed dominam« (5;5)
52 »Hoc tiet 1ın ]la Catasta quod Deus voluerit« (5,6)
A »Supplica; miserere inftantı« (6,2)
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der Herrscher darzubringen (6:3): och Perpetua bleibt fest 1n ıh-
FE Glauben un: bekennt ötftentlich: »Non facıoder Herrscher darzubringen (6,3).* Doch Perpetua bleibt fest in ih-  rem Glauben und bekennt öffentlich: »Non facıo ... Christiana sum«  — »Das tue ich nicht ... Ich bin Christin« (6,4).  5. »Christiana sum« — Mitte und Wendepunkt (Kap. 6,4)  Dass diese zentrale Aussage die Mitte in Perpetuas Ich-Bericht bil-  det, ist nicht von ungefähr, denn sie ist Mitte und Wendepunkt ın ei-  nem. Hat der Vater das bisherige Geschehen um Perpetua quantita-  tiv und qualitativ beherrscht, so treten nun die Visionen an seine  Stelle. Während in der ersten Hälfte der Erzählung drei Dialoge mit  dem Vater von nur einer Vision unterbrochen wurden, kehrt sich das  Verhältnis in der zweiten Hälfte um und es folgen drei weitere Vi-  sionen mit nur noch einem letzten kurzen und wortlosen Auftreten  des Vaters vor dem großen Finale und Höhepunkt der Geschichte.  Zunächst verursacht das Christusbekenntnis der Märtyrerin noch  während der Gerichtsszene einen Tumult, bei dem der Vater sehr  zum Leidwesen Perpetuas geschlagen und gewaltsam von der Tribü-  ne entfernt wird (6,5). Unmittelbar darauf besiegelt der Prokurator  die Entscheidung: Verurteilt »ad bestias« (»>zu den Tieren« 6,6). Da-  mit ist der Prozess der Überwindung zur unausweichlichen Tren-  nung nach innen und außen hin vollzogen, denn »heiter« (»hilares«  6,6) stiegen sie hinab zum Kerker, und indem das Kind nicht mehr  nach der Brust verlangte, löste sich auch diese Sorge Perpetuas, »wie  Gott es wollte« (>quomodo Deus voluit« 6,8).  6. Zweite und dritte Vision Perpetuas (Kap. 7-8)  Für Perpetua gewinnt nun das gemeinsame und einsame Gebet zu-  nehmend an Bedeutung. In einer nächtlichen Vision sieht sie ihren  im Alter von sieben Jahren an Gesichtskrebs verstorbenen kleinen  Bruder Dinocrates von einem »finsteren Ort«* (7,4) hervorkommen  und sich vergeblich abmühen, seinen Durst an einem Becken voll  Wasser zu stillen, dessen Rand für ıhn viel zu hoch ist. Perpetna hält  +# »Fac sacrum pro salute imperatorum!« (6,3).  3 »et hilares descendimus ad carcerem« (6,6).  % »exeuntem de loco tenebroso« (7,4).  487Christiana

» [ Jas tue ıch nıchtder Herrscher darzubringen (6,3).* Doch Perpetua bleibt fest in ih-  rem Glauben und bekennt öffentlich: »Non facıo ... Christiana sum«  — »Das tue ich nicht ... Ich bin Christin« (6,4).  5. »Christiana sum« — Mitte und Wendepunkt (Kap. 6,4)  Dass diese zentrale Aussage die Mitte in Perpetuas Ich-Bericht bil-  det, ist nicht von ungefähr, denn sie ist Mitte und Wendepunkt ın ei-  nem. Hat der Vater das bisherige Geschehen um Perpetua quantita-  tiv und qualitativ beherrscht, so treten nun die Visionen an seine  Stelle. Während in der ersten Hälfte der Erzählung drei Dialoge mit  dem Vater von nur einer Vision unterbrochen wurden, kehrt sich das  Verhältnis in der zweiten Hälfte um und es folgen drei weitere Vi-  sionen mit nur noch einem letzten kurzen und wortlosen Auftreten  des Vaters vor dem großen Finale und Höhepunkt der Geschichte.  Zunächst verursacht das Christusbekenntnis der Märtyrerin noch  während der Gerichtsszene einen Tumult, bei dem der Vater sehr  zum Leidwesen Perpetuas geschlagen und gewaltsam von der Tribü-  ne entfernt wird (6,5). Unmittelbar darauf besiegelt der Prokurator  die Entscheidung: Verurteilt »ad bestias« (»>zu den Tieren« 6,6). Da-  mit ist der Prozess der Überwindung zur unausweichlichen Tren-  nung nach innen und außen hin vollzogen, denn »heiter« (»hilares«  6,6) stiegen sie hinab zum Kerker, und indem das Kind nicht mehr  nach der Brust verlangte, löste sich auch diese Sorge Perpetuas, »wie  Gott es wollte« (>quomodo Deus voluit« 6,8).  6. Zweite und dritte Vision Perpetuas (Kap. 7-8)  Für Perpetua gewinnt nun das gemeinsame und einsame Gebet zu-  nehmend an Bedeutung. In einer nächtlichen Vision sieht sie ihren  im Alter von sieben Jahren an Gesichtskrebs verstorbenen kleinen  Bruder Dinocrates von einem »finsteren Ort«* (7,4) hervorkommen  und sich vergeblich abmühen, seinen Durst an einem Becken voll  Wasser zu stillen, dessen Rand für ıhn viel zu hoch ist. Perpetna hält  +# »Fac sacrum pro salute imperatorum!« (6,3).  3 »et hilares descendimus ad carcerem« (6,6).  % »exeuntem de loco tenebroso« (7,4).  487Ich bın Christin« 6,4)

» Christiana Maıtte und Wendepunkt (Kap 6,4)
Dass diese zentrale Aussage dıe Mıtte in Perpetuas Ich-Bericht bıl-
det, 1Sst nıcht VO ungefähr, denn sS1e ISt Mıtte un Wendepunkt 1n e1-
1E Hat der Vater das bısherige Geschehen Perpetua quantıta-
1V un qualitatıv beherrscht, treten NUun die Vıisıonen selne
Stelle. Wiährend 1n der ersten Hältte der Erzählung TEe1 Dialoge mıiıt
dem Vater VO 1L1UTr einer Vısıon unterbrochen wurden, kehrt sıch das
Verhältnis 1n der Z7weıten Hälfte un tolgen Te1 weıtere Vı-
s1ionen mi1t 1Ur och eiınem etzten kurzen un! wortlosen Auftreten
des Vaters VOL dem großen Finale un: Höhepunkt der Geschıichte.
Zunächst verursacht das Christusbekenntnis der Märtyrerın och
während der Gerichtsszene eiınen Tumult, be] dem der Vater sehr
Z Leidwesen Perpetuas geschlagen un gewaltsam VO der Irıbü-

entternt wırd (6,5) Unmiuittelbar darauf besiegelt der Prokurator
die Entscheidung: Verurteıilt »ad bestias« (»ZuU den Tieren« 6,6) DDa-
mıt int der Prozess der Überwindung ZuUuUr unausweichlichen Iren-
Nung ach ınnen un: aufßen hın vollzogen, enn »heıiter« (»hilares«

stiegen S1Ee hınab RE Kerker, un ındem das iınd nıcht mehr
ach der Brust verlangte, löste sıch auch diese Sorge Perpetuas, »WI1e
(GOF$ n wollte« (>quomodo Deus voluıt« 6,8)

7 aweıte UN dritte Vısıon Perpetuas (Kap 7-8)
Für Perpetua gewıinnt 1U das gemeinsame un einsame Gebet
nehmend Bedeutung. In eiıner nächtlichen Vısıon sıeht S1e ıhren
1m Alter VO s1ıeben Jahren Gesichtskrebs verstorbenen kleinen
Bruder Dinocrates VO eiınem >»finsteren Ort«?® 7,4) hervorkommen
und sıch vergeblich abmühen, seınen Durst eiınem Becken voll
Wasser stillen, dessen and für ıh 1e] hoch Iof- Perpetuna hält

34 »Fac PIO salute ımperatorum!« 6,3)
35 » el hilares descendimus ad CFT « (6,6)
56 »CeXeun de loco tenebroso« (7,4).
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sıch sogleıich für »würd1ig« (»>dıgnam« für das schmutzige,
blasse un: och ımmer verwundete ınd Iränen unauthörlich
»be1 Tag un be1 Nacht« (»die eit NOCTE« 710) Gebete sprechen,
bıs S1e schliefßlich 1n eiıner weıteren Vısıon Dınocrates mı1ıt einer Nar-
be der Stelle seıner Wunde® 4aUS eıner goldenen Schale trinken
sıeht, deren Wasser nıcht versiegt, sodass der Junge ausgelassen
spielen beginnt. Jetzt eTST hat Perpetuna die Gewissheit, Aass ıhr Velr-

storbener Bruder dank der Vollmacht iıhrer Fürbitten endgültig VO

seiıner eın befreit 1st (»translatum 613 SSC de POCNA« 8,4)

Vıerte nterventıon des Vaters (Kap. 9)
Als der Tag der Gladiatorenspiele nahte, suchte Vater Vibius eın letz-
tes Mal seıne Tochter 1ın der Todeszelle auf, un: VOT Gram seıne art-
haare raufend un 1m Irauergestus sıch VO  m ıhr auft se1ın Gesıicht WCI1I-

tend, erhob 67“ se1ıne Stimme ZUr Klage, als wollte 61 die gesamMTE
Schöpfung 1n Bewegung VErSEIiZEI. un Perpetua wurde schwer um

Herz

Vıerte Vısıon Perpetnas (Kap 10)
Ihre vierte un letzte Schau erhält Perpetuna Tag VO ıhrer Hın-
richtung. Der Diakon Pomponius holt s1e 1m Gefängnis ab, ındem
ıhr zuruft: »Perpetua, WIr dich, komm«> Und
selbst führt s1e Zzu Kampf 1n die Arena un ermutigt sS1e mıiıt den
Worten: »Fürchte dich nıcht: Ich bın da mMi1t dir un: kämpfe mMI1t
dir«+° Die darauffolgende Iraumvısıon VO Perpetuas Kampf
1STt eın Ineinander VO Bildern und Symboliken eınerseılts aUus den
Eintführungsriten der Athleten be1 Wettkämpten un andererseıts
aus den frühchristlichen Inıtıationsrıten, mıt denen die unterschied-

37 » erl COgNOVI statım dıgnam CSSC er PIO petere debere« (Z23
38 »ubı erart vulnus, video Cicatrıcem« (8,1)
39 »Perpetua, CEXPECLAMUS, ven1«
40 »Nolıi Paverc (L boßnON d hic SU (ELUL WETA TOU) er conlaboro LeCUMN«

Vgl Paulus, der Athen verlässt, ach Korinth gehen und Ort den Heiden den
ess1as verkünden, erhält des Nachts eiıne Offenbarung des Herrn:
»Der Herr ber nachts 1n einer Vısıon Paulus: Fürchte dich nıcht! (noli
timere U boßoU)sich sogleich für »würdig« (»dignam« 7,2)”7, für das schmutzige,  blasse und noch immer verwundete Kind unter Tränen unaufhörlich  »bei Tag und bei Nacht« (»die et nocte« 7,10) Gebete zu sprechen,  bis sie schließlich in einer weiteren Vision Dinocrates mit einer Nar-  be an der Stelle seiner Wunde*® aus einer goldenen Schale trinken  sieht, deren Wasser nicht versiegt, sodass der Junge ausgelassen zu  spielen beginnt. Jetzt erst hat Perpetua die Gewissheit, dass ihr ver-  storbener Bruder dank der Vollmacht ihrer Fürbitten endgültig von  seiner Pein befreit ist (>»translatum eum esse de poena« 8,4).  7. Vierte Intervention des Vaters (Kap. 9)  Als der Tag der Gladiatorenspiele nahte, suchte Vater Vibius ein letz-  tes Mal seine Tochter in der Todeszelle auf, und vor Gram seine Bart-  haare raufend und im Trauergestus sich vor ihr auf sein Gesicht wer-  fend, erhob er seine Stimme zur Klage, als wollte er die gesamte  Schöpfung in Bewegung versetzen, und Perpetua wurde schwer ums  Herz (9,1-3).  8. Vierte Vision Perpetuas (Kap. 10)  Ihre vierte und letzte Schau erhält Perpetua am Tag vor ihrer Hin-  richtung. Der Diakon Pomponius holt sie im Gefängnis ab, indem er  ihr zuruft: »Perpetua, wir erwarten dich, komm«* (10,3). Und er  selbst führt sie zum Kampf in die Arena und ermutigt sie mit den  Worten: »Fürchte dich nicht: Ich bin da mit dir und kämpfe mit  dir«®° (10,4). Die darauffolgende Traumvision von Perpetuas Kampf  ist ein Ineinander von Bildern und Symboliken einerseits aus den  Einführungsriten der Athleten bei Wettkämpfen und andererseits  aus den frühchristlichen Initiationsriten, mit denen die unterschied-  77 »et cognovi me statim dignam esse et pro eo petere debere« (7,2).  3 »ubi erat vulnus, video cicatricem« (8,1).  39 »Perpetua, te expectamus, veni« (10,3).  * »Noli pavere (u1) doßnORg: hic sum tecum (&ıpu ETa 000) et conlaboro tecum« (10,4).  Vgl. Paulus, der Athen verlässt, um nach Korinth zu gehen und dort den Heiden den  Messias zu verkünden, erhält des Nachts eine Offenbarung des Herrn:  »Der Herr aber sagte nachts in einer Vision zu Paulus: Fürchte dich nicht! (noli  timere / w doßod) ... Denn ich bin mit dir (propter quod ego sum tecum / ey®  elpıı weTA 00D), niemand wird dir etwas antun« (Apg 18,9 f.).  188Denn ich bın mıiıt dır (propter quod CHO Sul EYW
ELML WETA JOU), nıemand wiırd dir antun« (Apg 18,9
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lıchen Sakramente der Taufe, Fırmung un: Eucharistie 1n eıner e1n-
zıgen Feıer vollzogen wurden. Die letzte Phase der Vorbereitung auf
dıe Taute 1St die eıt des inneren Rıngens jegliche Versuchun-
CIl seltens der Mächte des Bösen, W1e€e sS1e 1n den abschwörenden Hz
orzısmustormeln der Taufliturgie* och heute ZU Ausdruck DE
bracht wırd Vor diesem Hıntergrund 1St CS weniıger erstaunlıch, Aass
Perpetua in ıhrer Vısıon sıch nıcht 1m Gegenüber MmMI1t wiılden Tieren
sıeht als vielmehr mıt einem »AÄgypter, VO abscheulichem Ausse-
hen«*? (10,6), dem Symbol für den mächtigen Gottesfeind schlecht-
hın;? VO dem s1e selbst ach dem Autfwachen aUs dem Traumgesicht
behauptet, die FEinsicht haben, 4SSs s$1e nıcht T1

(»>non ad bestias«), sondern den 'Teutel (>contra diabolum«
kämpften würde.

Wiährend sıch ıhr Gegner 1m Staub wälzt, wiırd Perpetua VO iıhren
Helfern, schönen Jungen Männern, mıiıt eingerieben“* 1052} w1e€e

» Die Absage den Satan un! das Bekenntnis des Glaubens sınd eın zusammenhän-
gender Rıtus, der bei der Erwachsenentaufte voll 7ARU Geltung kommtlichen Sakramente der Taufe, Firmung und Eucharistie in einer ein-  zigen Feier vollzogen wurden. Die letzte Phase der Vorbereitung auf  die Taufe ist die Zeit des inneren Ringens gegen jegliche Versuchun-  gen seitens der Mächte des Bösen, wie sie in den abschwörenden Ex-  orzismusformeln der Taufliturgie* noch heute zum Ausdruck ge-  bracht wird. Vor diesem Hintergrund ist es weniger erstaunlich, dass  Perpetuna in ihrer Vision sich nicht im Gegenüber mit wilden Tieren  sieht als vielmehr mit einem »Ägypter, von abscheulichem Ausse-  hen«? (10,6), dem Symbol für den mächtigen Gottesfeind schlecht-  hin,® von dem sie selbst nach dem Aufwachen aus dem Traumgesicht  behauptet, die Einsicht gewonnen zu haben, dass sie nicht gegen Tie-  re (»non ad bestias«), sondern gegen den Teufel (>contra diabolum«  10,14) kämpfen würde.  Während sich ihr Gegner im Staub wälzt, wird Perpetua von ihren  Helfern, schönen jungen Männern, mit Öl eingerieben“ (10,7), wie  *# »Die Absage an den Satan und das Bekenntnis des Glaubens sind ein zusammenhän-  gender Ritus, der bei der Erwachsenentaufe voll zur Geltung kommt ... Mit diesem  Bekenntnis, das die Bewerber vor dem Taufspender ablegen, bezeugen sie ihren Wil-  len, wie er in der Zeit der Vorbereitung herangereift ist, mit Christus den Neuen Bund  einzugehen«, aus: Die Feier der Eingliederung Erwachsener in die Kirche nach dem  neuen Rituale Romanum. Hg. Liturgische Institute Salzburg, Trier, Zürich. Studien-  ausgabe. Pastoralliturgische Reihe in Verbindung mit der Zeitschrift »Gottesdienst«,  Einsiedeln 1975, Art. 211. Die erste der drei wahlweise angegebenen Formen der Ab-  sage beginnt mit der Frage des Zelebranten: »Widersagen Sie dem Satan und allen  Verlockungen des Bösen?«, worauf der Täufling antwortet: »Ich widersage«, in: ebd.,  Art.ı21Z:  42  S  »contra me Aegyptius foedus specie« (10,6).  Vgl. die Drohsprüche Gottes durch den Mund des Propheten Ezechiel gegen Israels  Nachbarvolk Ägypten und dessen König, den Pharao, dem er den Tod ankündigt, um  gerade im Sturz des Mächtigen zu erweisen, wer der Herr ist: »Aber ich schlage dir  Haken durch die Kinnbacken und lasse die Fische deines Nil an deinen Schuppen kle-  ben. Ich ziehe dich herauf aus deinem Nil samt all den Fischen deines Nil, die an dei-  nen Schuppen kleben. Dann werfe ich dich in die Wüste hinaus, dich und all die Fi-  sche des Nil. Aufs trockene Land wirst du fallen. Niemand holt dich von dort und be-  gräbt dich. Den wilden Tieren und den Vögeln des Himmels werfe ich dich vor zum  Fraß. Dann werden alle Ägypter erkennen, daß ich der Herr bin« (Ez 29,4-6).  44  »et coeperunt me favisores mei oleo defricare« (10,7). Vgl. dazu den Ritus der Salbung  mit dem »oleum exorcismi (€Copkı.oL6c)«, dem »Öl des Exorzismus«, das in der Tauf-  ordnung der Traditio apostolica (Hippolytus, wie Anm. 24, 21) vom »oleum grati-  arum actionis (eüuxapıoTia)«, dem »Öl der Danksagung«, unterschieden wird. Nach-  dem frühmorgens die Gebete über dem Wasser gesprochen wurden, entkleideten sich  die Taufwerber, legten ihren Schmuck ab und die Frauen lösten ihr Haar. Anschlie-  ßend wurden sie vom Priester aufgefordert, dem Satan abzusagen mit der Formel:  »Renuntio (dToTdoc€0aı) tibi, Satana, et omni servitio tuo et omnibus operibus tuis«  189Miıt diesem
Bekenntnis, das dıe Bewerber VOT dem Taufspender ablegen, bezeugen S1e ihren Wil-
len, W1€ ın der Zeıt der Vorbereitung herangereift Ist, mı1t Christus den Neuen Bund
einzugehen«, AUsS. Dıie Feier der Eingliederung Erwachsener 1n dıe Kırche ach dem

Rıtuale OMAanum. Hg Liturgische Instıitute Salzburg, Trıer, Zürich. Studien-
ausgabe. Pastoralliturgische Reihe 1ın Verbindung mı1ıt der Zeitschrift »Gottesdienst«,
Einsiedeln 19/3; Art. TD Dıie der rel wahlweise angegebenen Formen der AB5-
Sasc beginnt mıt der Frage des Zelebranten: »Wıdersagen S1e dem Satan un allen
Verlockungen des Bösen?«, worauft der Täufling antwortet: »Ich wıdersage«, 11 ebd.,
Art.

472 Aegyptius toedus SpECIE« (10,6
Vg die Drohsprüche Csottes durch den Mund des Propheten Ezechiel Israels
Nachbarvolk Agypten un! dessen Könıig, den Pharao, dem den Tod ankündıigt,
gerade 1m Sturz des Mächtigen erweısen, wer der Herr 1St » Aber ıch schlage dır
Haken durch die Kınnbacken und lasse die Fische deines Nı deinen Schuppen kle-
ben. Ich zıehe dich herauf N deinem N:ı SamıL all den Fischen deines Nıl, die dei-
NeE)  ) Schuppen kleben. Dann werte ich dich 1ın dıe Wüste hinaus, dich un! all die Fı-
sche des Nıl ufs trockene Land wiırst du fallen. Niemand holt dich VO dort un be-
orabt diıch en wılden Tiıeren un! den Vögeln des Hımmaels wertfe ıch diıch VO FE

Frafß Dann werden alle Ägypter erkennen, da{fß ich der Herr bın« (Ez
44 »elt ru: favısores mel leo defricare« Vg azu den Rıtus der Salbung

mi1t dem »oleum exXxOrc1sm1 (ECOpKLOLÖG)«, dem C] des Exorziısmus«, das 1n der Tauf-
ordnung der Tradıtıo apostolica (Hıppolytus, W1e€e Anm 2 9 24 Ve+'y »oleum grati-
arum actı1on1ıs (EeUXAPLOTLA)«, dem der Danksagung«, unterschieden wırd Nach-
dem irühmorgens die Gebete ber dem Wasser gesprochen wurden, entkleideten sıch
die Taufwerber, legten iıhren Schmuck ab un! die Frauen lösten ıhr Haar. Anschlıie-
KRend wurden s1e VO Priester aufgefordert, dem Satan abzusagen mıi1t der Formel!:
» Renuntıo (dTOoTAOGOETOAL) tıbi, Satana, ST MNı servıt1o L[UO ei omnıbus operibus tU1S«
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CS nıcht LLUT beim antıken Rıng- un Faustkampf, dem SOgeNaANNTLEN
Pankrätion, der Brauch W al, sondern ebenso der Salbung 1n den
christlichen Inıtıationsriten als Zeichen für den Empfang der yöttli-
chen Kraft des Heılıgen Gelstes entspricht.” och trıtt S1e nıcht ın
Gestalt eiıner Trau ıhrem Feind gegenüber, enn zugleich mıt ıhrer
Entkleidung, heifßt CS »wurde Ss1e SE Mann« (»et facta SUul u-
lus« 102 Durch die Taufe hat Perpetua Christus gleichsam als G3@e-

(»Ich wiıdersage dir, Satan, un: allen deinen Diensten und allen deinen Werken«).Dann wurden S1€e mıt dem des FExorziısmus gesalbt, begleitet VO den Worten des
Priesters: »Omnıs spırıtus abscedat LE« ue LOUT esprit MAauUVvals s’elo1gne de tO1«

»Moöge jeder OSeE Geilst VO dır weıchen«; ebd.) Erst danach stiegen S1e 1NSs Wasser
hınab und empfingen die Taute Nachzulesen 11 eb Vgl die » Feıer der Eingliede-
rung Erwachsener 1n die Kırche« ach dem gegenwärtigen Rıtuale, 1n dem ebenfalls
ZuUuerst »Lobpreıis und Anrufung CGottes ber dem Wasser« (Nr. 215) gesprochen WCI-
den, worauf die »Absage« Nr. 217) den Satan, die »Salbung mıiıt dem Katechume-
nenOl« (Nr. 218) und das Glaubensbekenntnis (Nr. 24° folgen und erst danach die e1-
gentliche Taute mıiıt dem Wasser vollzogen wırd Nachzulesen In: Di1e Feıier der Eın-
gliederung Erwachsener 1n die Kırche ach dem Rıtuale OMaAanum. Hg Litur-
gische Instıtute Salzburg, Trıer, Zürich. Studienausgabe. Pastoralliturgische Reihe 1ın
Verbindung mıiıt der Zeıtschrift »Gottesdienst«, Freiburg - Br. 1994
» Wenn diese Salbung |mıt Katechumenenö6öl zwıschen Absage und Glaubensbekennt-
n1S] gespendet wırd, 1St darauf achten, ass S1e einsichtig macht, W1Ee notwendig die
göttliche Kraftt tür den Täufling 1St. Er soll durch die Bande des veErgangeNEN Lebens
nach Überwindung teuflischen Wıderstands nıcht behindert werden, den Schritt Uum
Bekenntnis des Glaubens entschlossen vollziehen und Glauben während seines
SaANZCN Lebens hne Wanken testzuhalten«, AU:  D Die Feıier der Eingliederung 1975
(wıe Anm. 41), Art. DE

46 »Et expoliata S11 E: facta SU masculus« Perpetuas Verwandlung ıIn eınen
Mann tindet 1n der Literatur unterschiedliche Erklärungen. In der Nachfolge der DSV-chologischen Schule VO Jung wiırd dıese »Enthüllung der männlichen Natur«
auf die »stark männlıch-aggressive, bekennerische Haltung«, die die Junge Frau ach
Art einer »Besessenheit« einnımmt, zurückgeführt, wodurch eiıner Identifikati-

mıt den »christlichen Anımusfiguren« kommt un: Perpetua sıch Uum »mıles
Christi« verwandelt, In: M VO Franz; Dıie Passıo Perpetuae. Versuch einer PSY-chologischen Deutung, 1n: Jung (B Aı0n. Untersuchungen FANT Symbolge-schichte (Psychologische Abhandlungen 8), Zürich 195 387-496, 1er 470 Dage-
CIl plädiert eıne feministisch-theologische Auslegung tür eine sıch androgyn verstie-
hende Christenheit, 1n der das Geschlecht keine spezıfısche Rolle mehr spielt, 1:
Rader, Breaking Bounderies. Male/Female Friendship 1n Early Christian Communi-
t1es (Theological Inquiries), New ork 1983, Anne Jensen geht VO Perpetuas» Werdegang als Christin« AaUsS, wobe!ı diese ottensichtlich Männer VOT Augen«gehabt hat, un! erlaubt sıch die Frage, W1e€e enn die Iräume der Jungen Katechume-
Ne’‘  5 ausgesehen hätten, waren ihr »Katechetinnen, Dıakoninnen, Presbyterinnen un
Bischöfinnen« gegenübergestanden, 1In: Jensen, (sottes selbstbewusste Töchter.
Frauenemanziıpation 1m frühen Christentum? (Theologische Frauenforschung 1ın Eu-
LODA 9 9 Uunster T:

190



wand »angezogen «“ un: nıcht s1e selbst, sondern Christus kämpftt 1n
ıhr48
och ehe der Kampf beginnt, betritt eın »Mann VO wunderbarer
Größe«*° WwW1e€e eın Gladiatorenmeister das Amphıitheater un: hält e1-
He  - grunen Zweıg mı1t goldenen Apfeln® iın seınen Händen, die
die Apfel der Unsterblichkeit 1mM (Gsarten der Hesperiden”' erınnern
un: die hınterher der S1egerin SA Lohn gereicht werden sollen
41099 ohl 1m Siınne der Offenbarung des Johannes: » Wer sı1egt,
dem werde ıch geben VO 243888| des Lebens, der 1m ara-
1es (zsottes steht« (©) 27)
Dıie eigentliıche Kampfszene wırd mı1t lebhaften Bildern eınes sehr
treien Kampfstils beschrieben, 1n denen dıe beiden Gegner sıch
Begınn m1t Fäausten schlagen (»>muıttereP >  9 der Ägypter
darauf versucht, der T die Füfße wegzuzıiehen (»>pedes adprehen-
T volebat« >  b} un: S1e ıhn dagegen miıt den Fersen 1Ns Gesıcht
trıtt (»allı calcıbus facıem caedebam« Schliefßlich wird Perpe-
EUd 1n die Luft gehoben (»sublata Sul iın ACTC< >  > annn > hne
den Boden berühren (»terram 1L1L0 calcans« >  b} bıs Z Atem-
losigkeıit auf ıhren Feind eintreten (>eum S1C caedere« *  b}
ann mıt ineinander verschränkten Händen (»1unx1 IManus, ut dig1-
LOS iın digitos« seiınen Kopf packen, ıh mıt dem Gesıicht

den Boden schlagen und schließlich AAN% Zeichen ıhres S1e-
ZCS dem Feıiınd den Fu{ß auft den Kopf SETZCHA (»calcavı Il CapuLt«
10157 Unter Beifall un: Lobgesang (»clamarewand »angezogen«“ und nicht sie selbst, sondern Christus kämpft in  ihr®:  Noch ehe der Kampf beginnt, betritt ein »Mann von wunderbarer  Größe«* wie ein Gladiatorenmeister das Amphitheater und hält ei-  nen grünen Zweig mit goldenen Äpfeln®° in seinen Händen, die an  die Äpfel der Unsterblichkeit im Garten der Hesperiden?! erinnern  und die hinterher der Siegerin zum Lohn gereicht werden sollen  (10,9), wohl im Sinne der Offenbarung des Johannes: »Wer siegt,  dem werde ich zu essen geben vom Baum des Lebens, der im Para-  dies Gottes steht« (Offb 2,7).  Die eigentliche Kampfszene wird mit lebhaften Bildern eines sehr  freien Kampfstils beschrieben, in denen die beiden Gegner sich am  Beginn mit Fäusten schlagen (>mittere pugnos« 10,10), der Ägypter  darauf versucht, der Frau die Füße wegzuziehen (»pedes adprehen-  dere volebat« 10,10), und sie ihn dagegen mit den Fersen ins Gesicht  tritt (»illi calciıbus facıem caedebam« 10,10). Schließlich wird Perpe-  tna in die Luft gehoben (»sublata sum in aere« 10,11), kann so, ohne  den Boden zu berühren (»terram non calcans« 10,11), bis zur Atem-  losigkeit auf ihren Feind eintreten (»eum sic caedere« 10,11), um  dann mit ineinander verschränkten Händen (»iunxi manus, ut digi-  tos in digitos« 10,11) seinen Kopf zu packen, ihn mit dem Gesicht  gegen den Boden zu schlagen und schließlich zum Zeichen ihres Sie-  ges dem Feind den Fuß auf den Kopf zu setzen (»calcavı illi caput«  10,11).” Unter Beifall und Lobgesang (»clamare ... psallere« 10,12)  # Vgl. dazu die Worte des heiligen Apostels Paulus an die Galater: »Ihr seid alle durch  den Glauben Söhne Gottes in Christus Jesus. Denn ihr alle, die ihr auf Christus ge-  tauft seid, habt Christus (als Gewand) angelegt. Es gibt nicht mehr Juden und Grie-  chen, nicht Sklaven und Freie, nicht Mann und Frau; denn ihr alle seid »einer< in  Christus Jesus« (Gal 3,26-28).  ‘ Vgl. wiederum Paulus’ Rede an die Galater: »Ich bin mit Christus gekreuzigt worden;  nicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt in mir« (Gal 2,19 f.).  * »vir quidam mirae magnitudinis« (10,8).  ° »ramum viridem in quo erant mala aurea« (10,8).  5 In der griechischen Mythologie dringt der göttliche Held Herakles, der Sohn des  Zeus, auf der Suche nach der ewigen Jugend bis in den äußersten Westen, die Welt des  Sonnenuntergangs, vor, wo die Hesperiden (Eotepisec), die Töchter der Nacht  (Tä EoTepa, Abendstunden), gemeinsam mit dem Drachen Ladon (in der Darstellung  häufig eine Schlange) die goldenen Äpfel der Unsterblichkeit bewachen. Vgl. dazu: S.  Golowin, Die großen Mythen der Menschheit, Freiburg i. Br. 1998, 220 f.  ® Franz Joseph Dölger legt besonderen Wert darauf, zu bedenken, dass das Verbum  »calcare« im lateinischen Text »calcavi illi caput« (10,11) mit »darauftreten, den Fuß  1psallere«
4/ Vgl azu die Worte des heiligen Apostels Paulus die Galater: »Ihr se1id alle durch

den Glauben Söhne Gottes 1n Christus Jesus. Denn ıhr alle, die ıhr auf Christus gCc-
tauft se1ıd, habt Christus als Gewand) angelegt. Es oibt nıcht mehr Juden und Grie-
chen, nıcht Sklaven un Freıe, nıcht Mann und Frau; enn ıhr alle se1d Jyelner«< ın
Christus Jesus« (Gal ,  F

48 Vgl 1ederum Paulus’ ede dıie Galater: »Ich bın mıt Chrıiıstus gekreuzigt worden:;
nıcht mehr ıch lebe, sondern Christus ebt 1n m1r« (Gal 2:19 f.)

49 »VIr quıdam mırae magnıtudin1S«
50 »L AaIllUuU virıdem 1n YJUO mala AUTCAU« (10,8)

In der oriechischen Mythologie dringt der yöttliche Held Herakles, der Sohn des
Zeus, aut der Suche ach der ewıgen Jugend bıs 1n den aÄußersten Westen, dıe Welt des
Sonnenuntergangs, VOTL, dıe Hesperiden (EoTmTepiseGg), die Töchter der Nacht
(T& EOTEPA, Abendstunden), gemeınsam mıt dem Drachen Ladon (ın der Darstellung
häufıig eine Schlange) die goldenen Apfel der Unsterblichkeit bewachen. Vgl 2713
Golowin, Di1e großen Mythen der Menschheit, Freiburg Br. 1998, 270

52 Franz Joseph Dölger legt besonderen Wert darauf, bedenken, Aass das Verbum
»Calcare« 1mM lateinıschen Jlext »Ccalcavı 1Ilı CapuLl« (L MIt »darauftreten, den Fu{i
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des Publikums empfing s1e den Zweıg VO Gladiatorenmeıister mıiıt
einem Friedenskuss® un dem ru{(ß » Iochter, der Friede se1l mı1t
dır« (»Filıa, DaX LTeCuUuM« 101398 IDannn schritt s1e mi1t Triıumph aut
das Tor des Lebens (»ad portam Sanavıyarıam« 10:43)? Nachdem
Perpetua wıeder sıch gekommen W al, 1St iıhr klar geworden, ass
sS1Ee nıcht Tiere (>non ad bestias« ’  9 sondern den
Teutel (»>contra diabolum« kämpfen würde, WwW1e€e der heilıge
Apostel Paulus den Christen 1n Rom verkündet hat » Der Gott des
Friedens wiırd den Satan bald zertreten un! CUTIC Füfße legen«

daraufsetzen« unı nıcht tälschlich mit »  TTre  « übersetzt wırd Damıt schliefßt
eıne mögliche Assozıatıon ZUuU Fluch über die Schlange AUS dem Buch enesı1s AUS:

»Feindschaft ıch zwischen dich und dıe Fra 7zwischen deinen Nachwuchs un!
ihren Nachwuchs. Er trıfft dich Kopf, un! du trıffst ıh der Ferse (1psa Isıc!,
e1g. 1PSe, M.5. ] tuum ei iınsıdiaberis calcaneo C1US)« (Gen 315} 1el-
mehr soll 1n Erinnerung gerufen werden, aSsSs bereıits 1mM alten Orıent üblich SCWC-
sCcmM 1St, ZU Zeichen des S1eges den unterlegenen Feind den Fu: des Sıegers
kommen lassen. Der Tlext der Passıo selbst legt diese Interpretation nahe, da DPer-
udenselben Wortlaut iın ihrer ersten Vısıon benutzt, als s1e den Kopf des Drachen
W1€e die Sprosse der Leıter betritt: »et quası prımum oradum calcarem, calcavı 1l
CapuLl« 1n: Dölger, Antıke un:! Christentum (Kultur- und relıg10onsge-
schichtliche Studıien 3 Münster 179 uch die ftranzösısche Übersetzung
ach Jacqueline Amat oibt diesen 1nnn beide Male wiıeder: »et Je posal le pıed SUT

tete« (4,7; >  5 iIn: Passıon wıe Anm. 3 9 141
uch der Friedenskuss wırd 1n der Tradıitio apostolica ZUuU Abschluss der Inıtiatı-
onsrıten nach Wassertaufe, Handauflegung und Salbung mi1t dem ®} der Danksagung
(»oleum gratiarum acCt10N1S«) bezeugt: »Eit consıgnans 1n trontem offerat osculum ei

dicat: Omınus LecCcumı« ra [9) 1n: Hippolytus (wıe Anm 24)
54 eıt apostolischer Zeıt 1St der Friedenskuss eın Ausdruck der christlichen (semeınn-

chaft, dessen urzeln 1m Friedensgrufs des Auterstandenen die Jünger (Lk 24,36;
Joh >  ) und 1n der Aufforderung Christı ZUuUr Versöhnung VOT der Darbrin-
gung der Optergaben (Mt S23 suchen sınd »Während s1e och darüber rede-
ten, Lrat selbst 1n ihre Mıtte und ıhnen: Friede se1l mıt euch! (pax vobis)«
(Lk »  , »Am Abend dieses ersten Tages der Woche, als dıe Jünger aus Furcht VOT

den Juden dıe Türen verschlossen hatten, kam Jesus, Iraı ın ihre Mıtte un ıh-
1CI.: Friede se1 mıt euch!« (JohZ vgl 20212693 » Wenn du deine Opfergabe FAUR

Altar bringst un dır dabe:i einfäallt, da eın Bruder diıch hat, la; dei-
abe ort VO dem Altar lıegen; geh un! versöhne dich ZUEeTSsE mıiıt deinem Bruder,

ann omm un opfere deine Gabe« (Mt 5523 f.)
Die Porta Sanavıvarıa 1sSt das Tor ın der Arena eınes Amphitheaters, dem sıch dıe
überlebenden Gladıatoren begaben, 1im Gegensatz y7A3bE Porta Libitinensis, dem Tor,
durch das die (setöteten AUSs dem Amphitheater weggeschafft wurden, benannt ach
Libitina, der Leichengöttin, iın deren Tempel I119:  - die Bestattungsgerate autbewahrte
un die Totenlisten tührte. Vgl a711 Jensen (wıe Anm 46), 2123 Stowas-
ser/M Petschenig/F. Skutsch (Hg.), Stowasser. Lateinisch-deutsches Schulwörter-
buch, Wıen 1994, 295.391
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(Röm 16,20)7 Sıe hatte aber auch die Gewissheıit erlangt, ass ıhr der
Sıeg siıcher W arlr (>mıihı CSSC victorl1am« 1mM festen Vertrauen auftf
die apokalyptische Zusage: »Fürchte dich nıcht VOT dem, W as du
och erleiden mu{fßt Der Teutel wırd einıge VO euch 1NSs Gefängnis
werten, euch auft dıe Probe stellen, un: ıhr werdet 1n Be-
drängni1s se1n, zehn Tage lang. Se1 LreuH bıs ın den Tod; ann werde ıch
dir den Kranz des Lebens geben(Röm 16,20)°. Sie hatte aber auch die Gewissheit erlangt, dass ihr der  Sieg sicher war (»mihi esse victoriam« 10,14) im festen Vertrauen auf  die apokalyptische Zusage: »Fürchte dich nicht vor dem, was du  noch erleiden mußt. Der Teufel wird einige von euch ins Gefängnis  werfen, um euch auf die Probe zu stellen, und ihr werdet in Be-  drängnis sein, zehn Tage lang. Sei treu bis in den Tod; dann werde ich  dir den Kranz des Lebens geben ... Wer siegt, dem kann der zweite  Tod nichts anhaben« (Offb 2,10-11).  Perpetuna beendete ihre persönlichen Aufzeichnungen an dieser Stel-  le, als ob alles Weitere für sie nicht mehr von Belang gewesen wäre,  und sie überließ die Niederschrift der nachfolgenden Vorgänge des  Martyriums bis zu ihrem Ende dem, der das möchte (»sı quis volue-  rit, scribat« 10,15).  ITI. Saturus’ Vision (Kap. 11-13)  Noch ehe die Redaktion die Aufgabe der Berichterstattung wieder  aufnimmt, wird den Visionen Perpetuas die Schilderung einer Vision  des Katecheten Saturus unmittelbar hinzugefügt, einerseits weil die-  ser sie ebenfalls selbst verfasst hat (>quam ipse conscripsit« 11,1) und  andererseits weil sie inhaltlich die vorangegangenen Traumgesichte  in geeigneter Weise zu ergänzen scheint. Die Vision setzt bereits mit  dem Tod der Märtyrer ein, die von vier Engeln” gegen Osten zum  5 Vgl. dazu die Ermahnung des Apostels Paulus an die Römer, verständig zu bleiben,  »offen für das Gute, unzugänglich für das Böse. Der Gott des Friedens wird den Sa-  tan bald zertreten und unter eure Füße legen (Deus autem pacis conteret Satanan sub  pedibus vestris velociter)« (Röm 16,19 f.).  ” In apokalyptischen Bildern kündigt der Evangelist Matthäus das Kommen des Men-  schensohnes an: »Er wird seine Engel unter lautem Posaunenschall aussenden, und sie  werden die von ihm Auserwählten aus allen vier Windrichtungen zusammenführen,  von einem Ende des Himmels bis zum andern« (Mt 24,31). Die Rettung der Erwähl-  ten Gottes erfolgt in der Johannesapokalypse durch die vier Engel: »Danach sah ich:  Vier Engel standen an den vier Ecken der Erde. Sie hielten die vier Winde der Erde  fest, damit der Wind weder über das Land noch über das Meer wehte noch gegen ir-  gendeinen Baum. Dann sah ich vom Osten her einen anderen Engel emporsteigen; er  hatte das Siegel des lebendigen Gottes und rief den vier Engeln, denen die Macht ge-  geben war, dem Land und dem Meer Schaden zuzufügen, mit lauter Stimme zu: Fügt  dem Land, dem Meer und den Bäumen keinen Schaden zu, bis wir den Knechten un-  seres Gottes das Siegel auf die Stirn gedrückt haben« (Offb 7,1-3).  193Wer sıegt, dem 11 der 7zweıte
Tod nıchts anhaben« (Ottb 2,10-11).
Perpetuna beendete ıhre persönlichen Aufzeichnungen dieser Stel-
le, als ob alles eıtere für s1e nıcht mehr VO Belang SCWESCI ware,
un: s1e überließ die Nıederschriuft der nachfolgenden organge des
Martyrıums bıs ıhrem Ende dem, der das moöchte (»s1 qu1s volue-
at. scribat«

FF Saturus’ Vısıon (Kap
och ehe dıe Redaktion die Aufgabe der Berichterstattung wieder
aufnımmt, wiırd den Vıisıonen Perpetuas die Schilderung eiıner Vısıon
des Katecheten Saturus unmıiıttelbar hinzugefügt, eınerseılts weıl die-
SC S$1e ebentalls selbst vertasst hat (>quam 1pse CONSCK1IPSIL« FED un!:
andererseıts weıl S1e inhaltlıch dıe VOTaNSCHANSCHECI Traumgesichte
1N geeigneter Weıse erganzen scheint. Dıie Vısıon bereits miıt
dem Tod der Martyrer e1in, die VO 1er Eigein?” Osten AB

56 Vgl azu dıe Ermahnung des Apostels Paulus die Römer, verständig bleiben,
»offen für das Gute, unzugänglıch tür das Böse Der (jOÖtt des Friedens wırd den Sa-
tan bald Zertreten un CHTE Füße legen (Deus paCcıs Satanan subh
pedibus vestrIis velocıter)« (Röm 16,19 f.)

5 / In apokalyptischen Bildern kündıgt der Evangelist Matthäus das Kkommen des Men-
schensohnes »Er wiırd seine Engel unter lautem Posaunenschall aussenden, un! s1e
werden die VO ihm Auserwählten AUS allen 1er Wındrichtungen zusammenführen,
VO einem Ende des Hımmels bis A} andern« (Mt Dıie Rettung der Erwähl-
ten Csottes erfolgt 1n der Johannesapokalypse durch die 1Jer Engel »Danach sah iıch:
Vier Engel standen den 1jer Ecken der Erde Sıe hiıelten die 1Jer Wınde der Erde
fest, damıit der Wınd weder über das Land och ber das Meer wehte och 1r -
gendeıinen Baum. Dann sah ıch N{} Osten her einen anderen Engel emporste1igen;
hatte das Sıegel des lebendigen CGottes un! rief den 1er Engeln, denen die Macht C
geben Wal, dem Land un: dem Meer Schaden zuzufügen, mıiıt lauter Stimme Fügt
dem Land, dem Meer und den Bäumen keinen Schaden Z bıs WIr den Knechten

Gottes das Siegel auf die Stirn gedrückt haben« Offb 7,1-3)
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Aufgang der Sonne (»1n orıentem TOOG AVATOAAC« 11:2)®
werden, sS1e e1ın gewaltiges Licht (»1lucem immensam« 11,4)
schauen und für den Empfang VO (sottes Verheifßung (>quod 1930
mM1nNus promittebat. Percepımus prom1ss1ıonem« 11,4)” halten. Sıe
werden 1n eınen blühenden (sarten gebracht 4215 s1e VO

och herrlicheren Engeln un: ehrturchtsvoll begrüßßst WCI-

den (»ecce SUNLT« H57 Dort tretffen S1e auch auft weıtere verfolgte
und getotete Martyrer 159); miı1ıt denen sS1€e veme1ınsam, 1n weıiße Ge-
wänder (»stolas candıdas« 12 1) gehüllt, in Begleitung der Engel VO

den IThron des Herrn tretfen. Be1 ıhrem FEınzug (»1ntro1V1IMUS« 12,2)
wiırd unauthörlich (»sıne cessat10ne« 122) »Heılıg, heilıg, heilig«
(»Ag10s, a2108, aQ108« 12:2)* gerufen un auf dem Ihron erblicken

ö5 Der VO Gott für den Menschen VO Anfang gveschaffene paradıesische Lebens-
1 AUI1l 1st »1m (Isten« velegen: »I J)ann legte Gott, der Herr, 1ın Eden, 1m Osten (vo:
luptatıs PrINC1p10 ATa o  - TOAdG) eınen (sarten un SeLzZie dorthin den Men-
schen, den geformt hatte« (Gen 2’) Vgl die Vıisıon des Propheten Ezechiel VO

Eınzug des Herrn 1n den Tempel: »Und die Herrlichkeit des Herrn ZOS 1n den Tem-
pel eın durch das JOr das 1m (Isten (ad orıentem) la‚g« (Ez 43,4); »[Dann tührte mich
ZU Eıngang des Tempels zurück, un: ıch sah, W1€E der Tempelschwelle Wasser
hervorströmte und ach (Osten flofß$« (Ez 47,1); »Denn Ww1e€e der Blıtz bıs ZU Westen
hın leuchtet, W CI111 1m Osten (aD orıente) auIflammt, wırd be1 der Ankunft des
Menschensohnes Se1IN« (Mt
Vermutlich bezieht sıch diese Verheißung auf die Worte der Offenbarung: »Es wird
keine Nacht mehr geben, und S1e brauchen weder das Licht eıner Lampe och das
Licht der Sonne. Denn der Herr, ıhr Gott, wırd ber iıhnen leuchten, un: S1e werden
herrschen ın alle Ewigkeit« 2253 Vgl ebenso die zahlreichen Licht-Worte der
bıblischen Propheten, Evangelisten un:! Apostel: » [Denn S1e sollen siıch VO der Fın-
stern1s Zu Licht un: VO der Machrt des Satans Ott bekehren un:! sollen durch
den Glauben mich die Vergebung der Sünden empfangen und mıiıt den Geheıiligten

Erbe teilhaben« (Apg >  y »Doch ich habe (Gottes Hiılte erTfahren bıs Zu heu-
tıgen Tag; stehe ich da als Zeuge für orofß un! klein un! Sapc nıchts anderes als das,
W as ach dem Wort der Propheten und des Mose geschehen soll da: der Christus le1i-
den musse un da: CI, als EeETSteTr VO den Toten auferstanden, dem 'olk un: den He1-
den eın Licht verkünden werde« (Apg 2622 f $ » Alles Erleuchtete ber 1St Licht. Des-
halb heißt Wach auf, du Schläter, un: steh auf VO den Toten, und Christus wırd
eın Licht sein«.(Eph 5,14); »Dankt dem Vater mıt Freude! Er hat euch tähig gemacht,
Anteıl haben Los der Heıligen, dıie 1m Licht Sind« (Kol LA »Das 1sSt dıe Bot-
chaft, die WIr VO ıhm gehört haben und euch verkünden: CGsott 1st Licht, un keine
Fınsternis 1St. 1ın ihm« Joh 1)5)’ » Wenn WIr aber 1mM Licht leben, W1€e 1m Licht ist,
haben WIr Gemeıiinschaftt miıteinander, un! das Blut se1nes Sohnes Jesus reinıgt uUu1ls .72 @}

aller Süunde« Joh 1,7)
Das Trıshagıon dieser Stelle 1St auch 1m lateinıschen Tlext 1n griechischer Sprache
überliefert, W as ZuUur Annahme verleıtet, A4Sss bereıts damals Bestandteil der Liturgie
SCWESCH se1n könnte und diese wıederum zurzeıt och vornehmlich VO der oriecht-
schen Sprache dominiert wurde
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s1e einen weıßhaarıgen Mann (»>hominem Canum« 1239 mıt Jjugend-
lıchem Antlıtz (»VultU ı1uvenılı« 12:3% umrıngt VO etlıchen Altesten
(»sen10res MOEOCBUTEDPOL« un dıe Engel heben die Ankömm-
lınge hınauft Z TIThron S1e küssen den Herrn (»osculatı SUTI1LILLUS {
lum« 25 worauf ıhnen mI1t der and ber das Gesıicht streicht
(»de INanu Su tralecıt nobis 1n facıem« 12:5) Danach ordern die Al
L[ESFTEN alle auf, sıch erheben (>»Stemus« 1265 geben einander den
Friedensgrufßs (>pacem eCcIMUS« 12,6) un entlassen die UÜbrigen 1n
ıhr Vergnügen (»Ite et ludite« 12,6) Saturus wendet sıch der zufrie-
denen Perpetua Z die jetzt erreicht haben scheınt, W as s1e sıch
sehr wünschte (»>Habes quod V1S« 22 un S1e ANLWOFrTeTt ıhm
»Dank se1 C3Ott! Wıe ıch aut Erden bereits glücklich Waäl, bın 1C
eben 1er och glücklicher« (>Deo ogratias, u quomodo 1n hı-
larıs fu1, hılarıor S1M et hiıc modo«.
(s3an7z otfensichtlich 1St auch diese Beschreibung des Eingehens der
Martyrer in das Paradıies nıcht IALE VO den trühchristlichen Formen
der lıturgischen Feıiern gepragt, sondern auch VO den starken und
eindrucksvollen Bıldern, mı1t denen die Apokalypse des Johannes PABER

Standhaftıigkeıit (»Perpetuna«) 1m Glauben und ZUr Glückseligkeit
(»Felicitas«) 1mM Leben all jener ermutigen möchte, die das onadenrei-
che Kommen des Erlösers un! das vollendete Reich (sottes voller
Hoffnung un: Sehnsucht rwarten, indem s$1e verheißt:
»Danach &2 ıch eıne orofße Schar aUusSs allen Natıonen un! Stämmen,
Völkern un: Sprachen; nıemand konnte S1e zıhlen. S1e standen ıIn
weıßen Gewändern VO dem Thron un: VO dem amm un trugen
Palmzweige 1ın den Händen. S1e riefen mı1ıt lauter Stimme: Die Ret-
tung kommt VO uUumnlserem Gott, der auftf dem Thron SIEZE, un: VO

dem amm Und alle Engel standen rngs den Thron, die Al
testen un! die vier Lebewesen. S1ıe warten sıch VO dem TIhron nıe-
der, beteten Csott un sprachen: Amen, Lob un: Herrlichkeıt,
Weısheıt un Dank, Ehre und Macht un: Stäiärke Nserem €+OÖf% 1n alle

6 Vgl Perpetuas Vısıon, 1n der S16€, ber die Hımmelsleiter 1m (Sarten ankommend,
(Gott mıiıt denselben Worten beschreibt: »1N medio sedentem hominem 1n habi-

pastor1s (4,8
62 Durch das Adjektiv »hılarıs« (glücklich, fröhlıch) wırd der Abstieg ın den Kerker der

ZzUuU ode verurteıilten Christen und Christinnen (6,6) mıt dem Aufstieg Perpetuas 1n
den Hımmel mi1t demselben Ausdruck ihres Glücksgefühls mıteinander VEeI-

klammert.
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Ewigkeıt. Amen. I)a fragte miıch eiıner der Altesten: Wer sınd diese,
die weiße Gewänder tragen, und woher sınd s1e gekommen? Ich
wıderte ıhm Meın Herr, das mu{fßt du wIıssen. Und CT mır:
Es siınd die, die A4aUS der großen Bedrängnis kommen: S1€C haben ıhre
Gewänder vgewaschen un: 1m Blut des IL ammes wei(ß gemacht. Des-
halb stehen s1e VOT dem Thron (sottes un dienen ıhm be1 Jag un:
Nacht 1ın seinem Tempel; un der, der auf dem Thron sıtzt, wiırd se1ın
Zelt ber ıhnen aufschlagen. Sıe werden keinen Hunger und keinen
Durst mehr leiden, un weder Sonnenglut och ırgendeine sengende
Hıtze wırd auf ıhnen lasten. Denn das amm 1n der Mıiıtte VOT dem
Thron wiırd S1e weıden un den Quellen führen, AaUS denen das
Wasser des Lebens stromt, un: (zöft wiırd alle TIränen VO ihren Au-
SCH abwischen« © ‚9-1

DPERPFTUAS BERICHT ALS RINGKOMPOSITION (Kap. e

Wı1e schon die Redaktion vOrweg anmerkt, handelt A sich be1 Ferpe*
EUAS eigenhändiger Nıederschriuft ıhres Martyrıums der Kurze
(Kap 3—10) iıne teingewobene, kunstvolle Ordnung (»ordinem

martyrı1 SU1<« 233 Der gezielte Eınsatz der Person des Vaters
1n bewusst gesetzter Abwechslung mı1t der Schilderung eıner Jeweılı-
CI Vısıon ergeben bereıts ein orob CSPONNECNCS Netzwerk, 1n das
einzelne Episoden un Worter miıt bestimmter Schlüsselfunktion
ach und ach bestimmten Stellen ZUrT ‚Ver-dichtung“« 1m zweiıta-
chen Sınne eingefügt werden.

Erster Vater- Tochter-Dialog (Kap
Der Text beginnt mi1t eıner Auseinandersetzung Perpetunas mıt ıhrem
Vater och während der Untersuchungshaft. 1ne€e dıe Handlung be-
stiımmende Rolle kommt dabe gleich 1m ersten Satz dem schillern-
den Verbum deicere mıiıt seınen mehrtfachen Bedeutungen Hınun-
terwerten, Boden strecken, abwenden, Z} Wanken bringen, ab-
bringen, töten.® Subjekt der Geschichte 1St Anfang der Vater als
Repräsentant für die famıliiäre un: elterliche Beziehung, der se1ine

63 Vgl towasser (wıe Anm 55)
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Tochter VO ıhrem geplanten Vorhaben abbringen (deicere) 1l
Zum weıteren entscheidenden Faktor wiırd die Anmerkung der Tau-
fe (>baptızati U111US« 3,5

Erste Vısıon Perpetuas (Kap 4)
Durch die Taufe steht Perpetua, die Herrin/Frau Schwester (>Domıi-

OIOT« 491)’ bereits ın hoher Gnade (>magna dignatione« 4,1), die
ıhr die Vısıon ermöglıcht. Eınes der Leiıtwörter ın dieser Schil-
derung 1st das Wort ascendere, aufsteigen, das sechsmal ZENANNL
wiırd. Aufßerdem tindet sıch 1er die Verklammerung der ersten mıt
der etzten Vısıon Perpetuas durch die Phrase calcavı {lı (»ich
FEFrSt ıhm auft den Kopf« 4)’ Ebentfalls FA EersStTEN Mal trıtt
1er die Formel auf, mıt der jede ihrer Visiıonen abgeschlossen wırd
eXDeTLA WW/A et iıntellexiımus (»ıch bın aufgewachtTochter von ihrem geplanten Vorhaben abbringen (deicere) will.  Zum weiteren entscheidenden Faktor wird die Anmerkung der Tau-  fe (»baptizati sumus« 3,5).  2. Erste Visıon Perpetuas (Kap. 4)  Durch die Taufe steht Perpetua, die Herrin/Frau Schwester (>Domi-  na soror« 4,1), bereits in hoher Gnade (»magna dignatione« 4,1), die  ihr die erste Vision ermöglicht. Eines der Leitwörter in dieser Schil-  derung ist das Wort ascendere, aufsteigen, das sechsmal genannt  wird. Außerdem findet sich hier die Verklammerung der ersten mit  der letzten Vision Perpetuas durch die Phrase calcavı ıllı caput (»ich  trat ihm auf den Kopf« 4,7; 10,11). Ebenfalls zum ersten Mal tritt  hier die Formel auf, mit der jede ihrer Visionen abgeschlossen wird:  experta sum ... et intelleximus (»ich bin aufgewacht ... und wir ha-  ben erkannt« 4,10).  3. Zweiter und dritter Vater-Tochter-Dialog (Kap. 5—6)  In diesen beiden Kapiteln dominiert noch einmal der Vater. Das na-  hende Verhör der Tochter vor Gericht (»audiremur« 5,1; 6,1) dient  als besonderer Anlass auch für die Anhörung, das Verhör des Vaters  vor seiner Tochter. Wieder werden die Verben ascendere und deicere  in Verbindung gebracht. Der Vater stieg zu ihr herauf, um sie abzu-  bringen (»ascendit ad me, ut me deiceret« 5,1) und die Märtyrer stie-  gen hinauf auf die Tribüne (»ascendimus in catastam« 6,2). Als der  Vater sie abermals zu Fall bringen möchte (ad me deiciendam« 6,5),  wird dieser selbst auf Befehl des Prokurators hinabgestürzt (»1ussus  est ab Hilariano deici« 6,5).  In Kapitel 5 tituliert nun auch der Vater Perpetua mit »domina«  (5,5). Sie selbst schließt das Kapitel mit der Formel »quod Deus vo-  luerit« (5,6) ab, ähnlich wie auch das Kapitel 6 >»quomodo Deus vo-  luit« (6,8). Die jeglichem menschlichem Streben übergeordnete Au-  torität des Willens Gottes setzt damit allen Verhandlungen den un-  weigerlichen Schlusspunkt.  Vers 6,4 nımmt innerhalb der gesamten Ich-Erzählung eine besonde-  re, zentrale Stellung ein. Wenn er auch nicht den Höhepunkt der Ge-  schichte ausmacht, so ist er doch die Mitte und der Wendepunkt. Er  197un!: WIr ha-
ben erkannt« 4,10)

Z weıter Un dritter Vater- Tochter-Dialog (Kap 5—6)
In diesen beiden Kapıteln domuiniert och einmal der Vater. Das
hende Verhör der Tochter VOT Gericht (»audıremur« SE 6,1) dient
als besonderer Anlass auch ftür die Anhörung, das Verhör des Vaters
VOT seiner Tochter. Wieder werden die Verben Aascendere un: deicere
1n Verbindung gebracht. Der Vater stieg ıhr herauf, s1e ab7zu-
bringen (»ascendıt ad I ut deiceret« 51 und die Martyrer stle-
SCHh hınauf auf die Irıbüne (>»ascendımus in AaSLAamı« 6,2) Als der
Vater sS1e abermals Fall bringen moöchte (ad deicıiendam« 6,5),
wırd dieser selbst auft Befehl des Prokurators hınabgestürzt (»1USSus
Esrt ab Hılarıano deicı« 6,5)
In Kapiıtel tituliert 1U auch der Vater Perpetua mi1t »domına«
(5,5) S1e selbst schliefßt das Kapıtel miıt der Formel »quod Deus -
luerit« 5;6) ab, ähnlich w1e€e auch das Kapıtel »quomodo Deus
Iuit« (6,8) Dıie jeglichem menschlichem Streben übergeordnete Au-
Or1tät des Willens (sottes damıt allen Verhandlungen den
weıgerlichen Schlusspunkt.
Vers 6,4 nımmt innerhalb der Ich-Erzählung eıne besonde-
E: zentrale Stellung e1in. Wenn auch nıcht den Höhepunkt der FD
schichte ausmacht, 1St doch die Mıtte un der Wendepunkt. Er
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teilt S1e quantıtatıv 1ın Z7wel ungefähr gleich oroße Hältten und schei-
det STE qualitativ in eıne iırdische un überirdıische, reale un: SsS-

zendente, materielle und spirıtuelle Sphäre. Anstelle der intensiven
Dialoge mMi1t dem Vater rücken dıe Vıisıonen zunehmend 1n den Mıiıt-
telpunkt 1n Perpetuas Leben Den Impuls 2711 xibt das ötftentliche
Bekenntnis AUS dem Munde der Jungen Ta VOI Gericht. Die For-
derung des Prokonsuls » Fac SAaCT U PTrO salute ıimperatorum« (>Up-
fere ZUugunsten des Kaıisers« 6,3) wehrt Perpetua entschieden 1b
»Non facıoteilt sie quantitativ in zwei ungefähr gleich große Hälften und schei-  det sie qualitativ in eine irdische und überirdische, reale und trans-  zendente, materielle und spirituelle Sphäre. Anstelle der intensiven  Dialoge mit dem Vater rücken die Visionen zunehmend in den Mit-  telpunkt in Perpetuas Leben. Den Impuls dazu gibt das öffentliche  Bekenntnis aus dem Munde der jungen Frau vor Gericht. Die For-  derung des Prokonsuls »Fac sacrum pro salute imperatorum« (»Op-  fere zugunsten des Kaisers« 6,3) wehrt Perpetua entschieden ab:  »Non facıo ... Christiana sum« (»Ich tue es nicht ... ich bin Chris-  tin« 6,4). Ein weiteres Leitwort ım vorangegangenen Text war dole-  re ım Sinne von Leid, Schmerz, den Perpetua angesichts ihres altern-  den, zunehmend gebrochenen Vaters empfindet, und es wird auch an  dieser Stelle zweimal hintereinander angeführt: »et doluit mihi casus  patris mei« (6,5) und »sic dolui« (6,5). Nach Verlautbarung des To-  desurteils »ad bestias« (6,6) allerdings steigen die Märtyrer dennoch  fröhlich hinab in den Kerker (»hilares descendimus ad carcerem«  6.0):  4. Zweite und dritte Vision Perpetuas (Kap. 7-8)  Diese beiden Kapitel sind voll und ganz den Visionen gewidmet. Der  kleine verstorbene Bruder Dinocrates wird zum Objekt der Zuwen-  dung. Wieder schmerzt (»dolui« 7,1) es Perpetua ob der leidvollen  Erinnerung an ihn. Aber nach ihrer Verurteilung befindet sie sich der  Gnadengabe durch Gebete und Fürbitten zum Herrn würdig (>me  dignam esse« 7,2; vgl. 4,1). Das tonangebende Leitwort und zugleich  die Verklammerung in Kapitel 7 ist unzweifelhaft orare/oratio (be-  ten/Gebet, 6x). Beide Visionen schließen mit der Formel »und ich er-  wachte und erkannte« (»experta sum, et cognovi« 7,9; »experta sum.  Tunc intellexi« 8,4)*.  % Nicht in der Schlussformel der ersten (4,10), wohl aber der zweiten (7,9), dritten (8,4)  und vierten (10,13) Vision weist der lateinische Text, den Peter Habermehl abgedruckt  hat, eine Korrektur gegenüber der Textversion von Jacqueline Amat auf: Anstelle von  »experta sum« (von experior, erfahren, erkennen) führt er »experrecta sum« (von ex-  pergiscor, aufwachen) ein, wobei sich Letzteres in diesem Zusammenhang sipnvoller  in den Text einfügt. Vgl. in: P. Habermehl (wie Anm. 1), 14.18.22.  198Christiana (»Ich FE nıcht ıch bın Chris-
t1n« 6,4) Eın weıteres Leıitwort 1m VOTaANSCHANSCHECH Text W ar dole-

1m Sınne VO Leıd, Schmerz, den Perpetua angesichts iıhres altern-
den, zunehmend gebrochenen Vaters empfindet, und wırd auch
dieser Stelle zweımal hıntereinander angeführt: »etli doluit mıiıhı
patrıs me1« 6;5) un »S1C doluj« (6,5) Nach Verlautbarung des ‘BOos
desurteıls ))ad bestias« (6,6) allerdings steigen die Mäartyrer dennoch
tröhlich hınab ın den Kerker (»>hilares descendimus ad CCICI1I1«

6,6)

Zaweıte un dritte Vısıon Perpetuas (Kap 7-8)
Diese beiden Kapıtel sınd voll un: ganz den Vısıonen gewıdmet. Der
kleine verstorbene Bruder Dınocrates wiırd ZU Objekt der Zuwen-
dung. Wieder schmerzt (»>dolu1« Z1) 6S Perpetna ob der leidvollen
Erinnerung ıh ber ach ihrer Verurteilung befindet s1e sıch der
Gnadengabe durch Gebete un: Fürbitten 43 Herrn würdıg (>me
dignam CESSC« VE vgl 4,1) Das tonangebende Leıiıtwort un: zugleich
die Verklammerung 1n Kapıtel 1st unzweiıtelhaft OYrareloratıo (be
ten/Gebet, 6x) Beıde Vıisıonen schließen mi1t der Formel >»und ıch
wachte und erkannte« (»experta SUIMN, ET COSNOVI« 7)93 »eXperta sSUuL

Tunc iıntellex1«

64 Nıcht 1n der Schlusstormel der ersten (4,10), ohl aber der zweıten dritten (8,4)
un! vierten (10,13) Vısıon welst der lateinısche Text, den Peter Habermehl abgedruckt
hat, eiıne Korrektur gegenüber der Textversion VO Jacqueline Amat auft: Anstelle VO

»eXperta (von exper10Tr, erfahren, erkennen) führt »eXperrecta (von
perg1scor, aufwachen) eın, wobei sıch Letzteres ın diesem Zusammenhang sipnvoller1n den Text einfügt. Vgl in: Habermehl (wıe Anm. 13 1418772
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Vıerter Vater- Tochter-Dialog (Kap 9)
Der vierte un: letzte dem Vater gewiıdmete Abschnitt enthält keine
Sıgnalwörter mehr WwW1e€e deicere oder Aascendere und auch keine Vater-
Tochter-Dialoge, sondern 1Sst 11UTr och VO Resignatıon, Trauerge-
STUS un Ohnmacht des Vaters epragt. Wenn auch eidvoall (»>dole-
bam« 23 bleibt dennoch der erste Sıeg ber den väterlichen
Wıdersacher.

Vıerte Viısıon Perpetuas (Kap 10)
Die vierte und letzte Vısıon Perpetuas wiırd esonders austührlich
un dramatisch beschrieben, da S1e autf den Höhepunkt chluss
hinausläuft. Sowı1e ıhr Lehrer Saturus in der ersien Vısıon Perpetua

oberen Ende der Leıiter hat (»Perpetua, sust1ineo LE «

4,6), wırd S1e jetzt VO Diakon Pomponius un gerufen:
»Perpetua, EXPECLAMUS, ven1« Dıie Kampfszene selbst wiırd
durchwegs VO Verbum Coepere, anfangen (4x; 10,10-13), angele1-
EGTE Dıie Sıegerın ste1gt dem Feind auf den Kopf »Calcavı 1Ilı CapuLl«
FO:ET: vgl 4,7) uch diese Vısıon wırd W1e€e alle anderen mı1ıt der
Formel >»und iıch wachte auft un: erkannte« (»>Et eXperta Su SE 1N -
tellex1i« 10,13—14) A Abschluss gebracht. Die : WONNCIL Kr
kenntnis stellt den Höhepunkt un zugleich das Ende VO Perpetu-

Ich-Bericht dar Nıcht Tiere, sondern den
Teutel würde S1€e kämpfen, aber der Sıeg ware ıhr sıcher (>non ad be-
St13S. sed COnr diabolum SSC Pugnaturam; sed sc1ıebam mıiıhı CESSC

victor1am« IO
Aufgrund dieser Beobachtungen ließe sıch eın graphisches Sche-

1ın der OLn eiıner Rıngkomposition erstellen, mıiıt der Kernaus-
SApc VO Vers 6,4, »Christiana SU1M<«, 1m Zentrum un: konzentrisch
um dieses herum die jeweıls einander entsprechenden Kapiıtel, hın-
geordnet auf das endgültige Ziel »>»mi1hı ARY A ViICLONLAM.« meın 1St
der Sıeg.
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Rıngkomposition ZUM) „ordıinem olIum martyrı| SU/  eb (2,3)
Perpetuas Ich-Bericht (Kap 3—10)

Kap Vision Perpetuas Domin n
dignatione

ascendere hinauf-, rau SchwesterRingkomposition zum „ordinem totum martyrii sui“ (2,3)  Perpetuas Ich-Bericht (Kap. 3-10)  Kap.  1. Vision retua  Domi X  in magna‘  dignatione  ascendere (hinauf-,  (Frau Schwester ... hoch in Gnaden;  aufsteigen; 6x)  4,1)  - Himmelsleiter (scalam aeream mirae  magnitudinis; 4,3)  - calcavi illi caput (ich trat ihm auf  <—  den Kopf; 4,7)  - Et ... experta sum ... et  intelleximus (und ... ich wachte auf  ...Uund wir erkannten; 4,10)  - passionem esse futuram (das  Mart iu stht ev; 4. ‘  - Dinocrates  Kap. 7  2. Vision Perpetuas  - me dignam esse (ich stehe in der  dolere (leiden, Schmerz  Gnade; 7,2)  empfinden; 7,1.8)  - Et experta sum, et cognovi (7,9)  orareloratio (beten/Gebet;  - fratrum meum laborare (mein Bruder  6x  leidet; 7,9)  Kap. 8  3. Vision Perpetuas  - Dinocrates  - Et experta sum tunc intellexi  - translatum de poena (von der  Pein/Strafe befreit; 8,4  Kap. 10  4. Vision Perpetuas  - Kampf (pugnare 10,1.14)  - et experta sum ... et intellexi  pugnare (kämpfen; 10,1.14)  (10,14)  coepere (beginnen; 6x)  - non ad bestias, sed contra diabolum  (nicht gegen Tiere, sondern gegen den  Teufel; 10,14)  - calcavi illi caput (ich trat ihm auf  den Kopf; 10,11)  - Höhepunkt und Ziel: mihi esse  victoriam (mein ist der Sieg; 10,14hoch In Gnaden:
aufsteigen; OX) 4,1)

Hımmelsleiter scalam d6reÄäam) mirae
magnıtudinIiS; 4,3)

calcavı ıllı capu Ich irat Iihm auf
den KODPT, 4,/)

EtRingkomposition zum „ordinem totum martyrii sui“ (2,3)  Perpetuas Ich-Bericht (Kap. 3-10)  Kap.  1. Vision retua  Domi X  in magna‘  dignatione  ascendere (hinauf-,  (Frau Schwester ... hoch in Gnaden;  aufsteigen; 6x)  4,1)  - Himmelsleiter (scalam aeream mirae  magnitudinis; 4,3)  - calcavi illi caput (ich trat ihm auf  <—  den Kopf; 4,7)  - Et ... experta sum ... et  intelleximus (und ... ich wachte auf  ...Uund wir erkannten; 4,10)  - passionem esse futuram (das  Mart iu stht ev; 4. ‘  - Dinocrates  Kap. 7  2. Vision Perpetuas  - me dignam esse (ich stehe in der  dolere (leiden, Schmerz  Gnade; 7,2)  empfinden; 7,1.8)  - Et experta sum, et cognovi (7,9)  orareloratio (beten/Gebet;  - fratrum meum laborare (mein Bruder  6x  leidet; 7,9)  Kap. 8  3. Vision Perpetuas  - Dinocrates  - Et experta sum tunc intellexi  - translatum de poena (von der  Pein/Strafe befreit; 8,4  Kap. 10  4. Vision Perpetuas  - Kampf (pugnare 10,1.14)  - et experta sum ... et intellexi  pugnare (kämpfen; 10,1.14)  (10,14)  coepere (beginnen; 6x)  - non ad bestias, sed contra diabolum  (nicht gegen Tiere, sondern gegen den  Teufel; 10,14)  - calcavi illi caput (ich trat ihm auf  den Kopf; 10,11)  - Höhepunkt und Ziel: mihi esse  victoriam (mein ist der Sieg; 10,14experta SuRingkomposition zum „ordinem totum martyrii sui“ (2,3)  Perpetuas Ich-Bericht (Kap. 3-10)  Kap.  1. Vision retua  Domi X  in magna‘  dignatione  ascendere (hinauf-,  (Frau Schwester ... hoch in Gnaden;  aufsteigen; 6x)  4,1)  - Himmelsleiter (scalam aeream mirae  magnitudinis; 4,3)  - calcavi illi caput (ich trat ihm auf  <—  den Kopf; 4,7)  - Et ... experta sum ... et  intelleximus (und ... ich wachte auf  ...Uund wir erkannten; 4,10)  - passionem esse futuram (das  Mart iu stht ev; 4. ‘  - Dinocrates  Kap. 7  2. Vision Perpetuas  - me dignam esse (ich stehe in der  dolere (leiden, Schmerz  Gnade; 7,2)  empfinden; 7,1.8)  - Et experta sum, et cognovi (7,9)  orareloratio (beten/Gebet;  - fratrum meum laborare (mein Bruder  6x  leidet; 7,9)  Kap. 8  3. Vision Perpetuas  - Dinocrates  - Et experta sum tunc intellexi  - translatum de poena (von der  Pein/Strafe befreit; 8,4  Kap. 10  4. Vision Perpetuas  - Kampf (pugnare 10,1.14)  - et experta sum ... et intellexi  pugnare (kämpfen; 10,1.14)  (10,14)  coepere (beginnen; 6x)  - non ad bestias, sed contra diabolum  (nicht gegen Tiere, sondern gegen den  Teufel; 10,14)  - calcavi illi caput (ich trat ihm auf  den Kopf; 10,11)  - Höhepunkt und Ziel: mihi esse  victoriam (mein ist der Sieg; 10,14ef
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LITURGIEGESCHICHTLICHE REZEPTION

Predigten ZU Gedenktag der Märtyrerinnen
bei Aurelius Augustinus (F 430)

Wiährend der Jahre se1it seiner Tauftfe bıs seinem Tod hat
Aurelius Augustinus ın seinen Sermones rel Predigten » gur SB-
burtstag der Märtyrerinnen Perpetua un Felicitas (»In Natalı INar-

m Perpetuae et Felicitatis«)® verfasst, die siıch bezüglich des Da-
[ums auft die Martyrologien Z März (>martyrologı1a non1s INaTr-

H« SOWI1e dem Inhalt ach auf Tertullians E: 220) rage 1n der
Schrift De Anıma beziehen: » Wıe kam C ass die beherzte arty-
rın Perpetua, als ıhr Tage ıhres Leidens das Paradies enthüllt WUl1l-

de, Ort 11UT die Seelen ıhrer Mıtmartyrer erblickte, WEeNnNn nıcht da-
her, A4asSss das Schwert, welches die Ptorte des Paradieses bewacht, 1L11UT

denen Platz macht, die 1n Chrıisto, nıcht denen, die 1n dam VeCI-

schieden sind ?«°7 Augustinus 203 Af., das elfte des rOM1-
schen Kaısers Septimı1us Severus, als Jahr des Martyrıums.°
In Sermo 280 bestätigt Augustinus, D IS die Ermunterungen ın den
yöttlichen Offenbarungen der »heiligen Dienerinnen (sottes erpe-
C un Felicıitas, die miıt der Krone des Martyrıums geziert WUurTr-

den«®, un: auch der Siegestriıumph der Passıonen soeben öftentlich
verlesen un gehört wurden.”°
In Sermo Va Pa hebt Augustinus den Gedenktag nochmals als Festtag

Ehren der beiden Märtyreriınnen ausdrücklich hervor: » Duarum
SanctLarum festum 1em hodie celebramusV. LITURGIEGESCHICHTLICHE REZEPTION  1. Predigten zum Gedenktag der Märtyrerinnen  bei Aurelius Augustinus (} 430)  Während der Jahre seit seiner Taufe (387) bis zu seinem Tod (430) hat  Aurelius Augustinus in seinen Sermones drei Predigten zum Ge-  burtstag der Märtyrerinnen Perpetua und Felicitas (»>In Natali mar-  tyrum Perpetuae et Felicitatis«)® verfasst, die sich bezüglich des Da-  tums auf die Martyrologien zum 7. März (>martyrologia nonis mar-  ti1«)® sowie dem Inhalt nach auf T7ertullians (* 220) Frage in der  Schrift De Anıma beziehen: »Wie kam es, dass die beherzte Marty-  rin Perpetua, als ihr am Tage ihres Leidens das Paradies enthüllt wur-  de, dort nur die Seelen ihrer Mitmartyrer erblickte, wenn nicht da-  her, dass das Schwert, welches die Pforte des Paradieses bewacht, nur  denen Platz macht, die in Christo, nicht denen, die in Adam ver-  schieden sind?«” Augustinus nennt 203 n. Chr., das elfte des römi-  schen Kaisers Septimius Severus, als Jahr des Martyriums.®  In Sermo 280 bestätigt Augustinus, dass die Ermunterungen ın den  göttlichen Offenbarungen der »heiligen Dienerinnen Gottes Perpe-  tua und Felicitas, die mit der Krone des Martyriums geziert wur-  den«®, und auch der Siegestriumph der Passionen soeben öffentlich  verlesen und gehört wurden.”°  In Sermo 282 hebt Augustinus den Gedenktag nochmals als Festtag  zu Ehren der beiden Märtyrerinnen ausdrücklich hervor: »Duarum  sanctarum martyrum festum diem hodie celebramus ... quibus con-  ® Aug., serm. 280-282 (PL 38, 1280-86), 1280.  % Ebd. Die Nonae (Nonen) bezeichnen den neunten Tag vor der Monatsmitte (Iden; 15.  Tag), also den fünften Tag, jedoch im März, Mai, Juli und Oktober den siebenten Mo-  natstag. Vgl. A. Sleumer, Art. »Nonae«, in: Kirchenlateinisches Wörterbuch, Limburg  a. d. Lahn 1926, 550.  57 Tert. an. 55, in: Tertullian, Über die Seele (De anima). Aus dem Lateinischen übersetzt  von Karl A. Heinrich Kellner (Tertullians sämtliche Schriften 2), Köln 1882.  %® »Annum deinde earumdem passioni non Severi tertium, sed undecimum, qui fuit  Christi melius 203, assignari demonstrat«, in: Aug., serm. 280-282 (PL 38, 1280-  1286), 1280. Kaiser Septimius Severus wurde im Jahre 193 n. Chr. erster nordafrika-  nischer Kaiser des Römischen Reiches. Vgl. J. Spielvogel (wie Anm. 2), 60-75.  ° »sanctae famulae Dei Perpetua et Felicitas coronis martyrii decoratae« (Aug., serm.  280 PE:38; 1281  79 »Exhortationes earum [Perpetua et Felicitas, M.S.] in divinis revelationibus, trium-  phosque passionum, cum legerentur, audivimus«, in: ebd.  201quıbus LON-

65 Aug., SCI 111. 280787 (PL 3 9 1280—86), 1280
66 Ebd Dıie Nonae Nonen) bezeichnen den neunten Tag VOT der Monatsmıuıtte (Iden; 15

Tag), Iso den üntten Tag, jedoch 1m Marz, Maı, Juli und Oktober den sıebenten Mo-
Natstag. Vgl Sleumer, Art. »Nonae«, 1n Kirchenlateinisches Wörterbuch, Limburg

La 1926, 550
67 Tert. 5 ’ 1n: Tertullian, Über die Seele (De anıma). Aus dem Lateinischen übersetzt

VO arl Heinrich Kellner (Tertullians sämtlıche Schriften 2 öln 18827
68 »Annum deinde earumdem passıon1 110 Sever1 tertıum, sed undecımum, quı fut

Christiı melius 203, assıgnarı demonstrat«, iIn: Aug., CL T Z (PE 38, 17R
1280 Kaıser Septimius Severus wurde 1mM Jahre 193 Chr. SPSFEr nordafriıka-

nıscher Kaıser des Römischen Reiches. Vgl Spielvogel (wıe Anm. 2 > 60—75
69 »SancL4Aae amulae Deı Perpetua Felicıtas cCOron1ıs martyrı1 decoratae« (Aug., SCI IL

280, 38,
70 »Exhortationes [Perpetua et Felicıitas, M.S.| 1n divinıs revelationibus, trı1um-

phosque passıonum, CU legerentur, audivimus«, 1n eb
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6S dies«/!. Des Weıteren erklärt Augustinus auch, dass die
sprechenden Namen VO Perpetua un Felicıtas durch deren be1i-
spielhafte Geschichte eıne tiefere Bedeutung erhalten, nämli:ch als
voneınander untrennbare christliche Eigenschaften, deren eıne WI1Ir
ohne diıe andere nıcht erhoffen wollen, enn SOWI1e die Standhaftig-
eıt (perpetua) nıchts nutzt ohne die Glückseligkeit (felicıtas),
bleibt auch die Glückseligkeıt ohne die Standhaftigkeıt aus./*

Früheste otızen ım Martyrologium Hıeronymuanum
Als eiıne der ersten schriftlichen Sammlungen ber die trühchristli-
chen Martyrer und Märtyrerinnen tand das Martyrologium Hıero-
nymıanum oder Martyrologium sanctı Hieronymı (>»Martyrologium
des heilıgen Hıeronymus«), das lange eıt fälschlich dem heiligen
Hıeronymus zugeschrıeben wurde, och 1m Miıttelalter weıte Ver-
breitung. Es 1St aUus reı Quellen zusammengeflossen: Aus einem
Chronographen VO Jahre 354 mıiıt der Rubrik Deposıtio
ber die Märtyrer VO Rom, A4aUs dem trühen Martyrologium Kar-
thaginense Mabillons ber die afrıkanıschen Provınzen un schliefß-
ıch aus dem Martyrologium 5yrıacum, das mıiıt Ausnahme VO Per-

und einıgen Zeıtgenossen keinerlei westliche Martyrer kennt.”®
Dıie Deposıitio 1St davon die älteste Quelle VO He1-
ligenkalendern un sämtliche abendländische Martyrologien stehen
in ırgendeiner Weiıse iın ıhrer Abhängigkeıt.”“ S1e entspricht eiınem
Verzeichnıis der Tage, denen römische Martyrer gestorben un
beigesetzt wurden, und dient der römischen Kırche als Festverzeich-
N1s der unbeweglichen Feste des Jahres. Dıie Auflistung beginnt mıt
dem Ausgangspunkt des Christentums, dem Weihnachtstest
S Dezember, dem Geburtstag Jesu Christı (»VIII kal Jan
Christus 1n Betleem Judeae«)” und mi1ıt ıhm wırd zugleich die Reihe
der Toten, die für ıhn starben, eröftnet. Eın analog gefejertes est 1n

AUg,, ST 282 Gn 3 „
/2 » Alteram sıne altera 110 US, Nam NCC prodest9S1 telicıtas NOn SIt;

telıcıtas deserit, S1 NO S1t«
73 Vgl azu ausführlich: Achelis, Die Martyrologıen, ıhre Geschichte und ıhr Wert.

AGWG.PH 3) 3 > Berlin 1900,
/4 Ebd.,
F Ebd.,
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Rom W ar der Geburtstag des großen Apostels DPetrus (»VILI kal.7®
artıas natale Petrı1 de cathedra«) Februar. Weıihnachten, Pe-
fı Stuhlteier un! weıtere zweıundzwanzıg Tage mı1ıt Märtyrerfesten
ergeben eiınen Jahrestestkreis mıt insgesamt vierundzwanzıg unbe-
weglıchen Festen. [Da Perpetua un Felicitas als »die ältesten Marty-
rTer überhaupt«” gelten un der Maärz als deren fteststehender S77
denktag mı1t dem Vermerk O, artıas. Perpetuae eft Felicıtatis,
Afrıcae«/8 römischen Kalender eingetragen ist, ABn mi1t hoher
Wahrscheinlichkeit davon aUS  C werden, 2SS spatestens aAb
der Mıiıtte des Jahrhunderts 1n der römischen Kırche den Nonen
des März der beiden Märtyrerinnen gedacht worden 1St

Dıie Heıligen Perpetua UN Felicitas ın der Liturgıe heute

Martyrologium Romanum
Das och während des Konzıls NC} Irıent (1545—1 563) 1mM Jahre 15458
VO Vatıkan herausgegebene Martyrologium Romanum tührt die 1n
Thuburbo (südlıch VO Karthago) 1m Maurenland (Algerien ın
Nordafrıka) geborenen heilıgen Märtyrerinnen Perpetua un Felicti-
LAS (»Tuburbi 1in Mauretanıa natalıs Ssanctarum Perpetuae

Felıicıtatis«)”” den den Nonen des März verehrenden
Heıilıgen mıt einer kleinen Erläuterung iıhren Taten uch ach
dem I1 Vatikanischen Konzil steht das Martyrologium Romanum
VO 998 ganz 1n der frühchristlichen Tradıition un erinnert auch
heute och die wesentlichen Ereignisse 1m Karthago des Jahres
205 damıt das Andenken der heiligen Märtyrerinnen Perpetuna und
Felicitas den Nonen des März wırd »Sanctarum (
Perpetuae eTt Felicıtatis festum priedie hu1jus 1e1 recolitur«®. In bei-
den römischen Martyrologien wırd 1n der Kurzfassung der Erzäh-

76 Die Kalendae bezeichnen Jeweıls den ersten Tag eınes Monats, 1n: Sleumer (wıe Anm.
66), 457

77 Achelis (wıe Anm {
78 Ebd.,
79 Martyrologium OomManum. Editio Princeps (1584) GL& d Manlıo Sodi

Roberto Fusco, Vatıkanstadt 2005, 68
10 Martyrologium Romanum, reimpress10 integra LEXTIUS otticıalıs CU: emendationibus

et varıatıonıbus ad Concıliıum Oecumen1icum Vatıiıcanum { 1 ONVOCALUM effec-
t1S NeCcCNON OV2A introductione curantıbus Cuthbert Johnson, o.s.h Anthony
Ward, S Rom 1998,
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lung ber den Hergang der Passıo Perpetuae et Felicıtatis m1t der
Anmerkung »u«t Aanctius Augustinus alt« ausdrücklich ezug
I1NE  a auf das Textzeugn1s VO Augustinus.

Feıier des Stundengebetes
[)as monastische Stundenbuch sıieht für Lesehoren in der Feıer des
Stundengebetes®' März ebenftalls eın Gedenken der Passıo
Sanctarum Perpetuae et Felicıtatis VO  S 7u den Laudes wiırd die An-
tiphon gebetet: »Der Tag des S1eges leuchtete auf, und S1e singen
treudig dem Martyrıum ENTISCDCN.« Die ratıon 1St ganz ach dem
Vorbild der beiden tapferen Frauen gestaltet und lautet ENISPCE-
chend »Herr, Gott, die Liebe dir hat den heılıgen Frauen
Perpetua un: Felizitas die Kraft gegeben, ıhre Verfolger nıcht
türchten un! die Qualen des Martyrıums bestehen. Schenke auch
uns Jjene Liebe, die alle Furcht überwindet. Darum bitten WIr durch
Jesus Christus.« Die Antıphon vAHE Vesper nımmt den etzten Satz
A4US dem Mund Perpetuas auf; m1t dem s1e, nachdem S1e durch das
Tor des Lebens (porta Sanavıvarıa) geschritten W al, ihren Glaubens-
brüdern Irost un! Mut zusprechen wollte: >Steht fest 1m Glauben,
liebt einander un nehmt keinen Anstofß unNnseren Leiden.«?®

Feıer der Eingliederung Erwachsener iın die Kirche
In der Feıer der Eingliederung Erwachsener ıIn dıie Kırche ach dem

Rıtuale Romanum® werden Begınn der Tautteijer och VO

dem Lobpreis ber dem Wasser zweımal dreizehn Heilige ın der 1E
tane!1ı Fürbitte angerufen, VO denen die Heıligen Perpetua un
Felizıitas 1in der Miıtte stehen: »Heilige Perpetua un: Felizitas

bıttet für uns.«°  4

Dıie Feier des Stundengebetes. Monastisches Stundenbuch. Fur die Benediktiner des
deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe tür den lıiturgischen Gebrauch. Hg
1im Auftrag der Salzburger Abtekonferenz (Fastenzeıt un Osterzeıt 2 9 St. Ottiliıen
21 993 1055

82 »In tide invicem 0)8891815N diligite, ET passıonıbus nOostrıs scandalızemiıin1«
(Passıo Perpetuae

83 Dıie Feıier der Eingliederung 1994 (wıe Anm. 44)
84 Ebd., 135
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Feıier der Heıligen Messe
In der Feıer der Heiligen Messe ach dem Missale Romanum®
kommt den heiligen Märtyrerinnen Perpetua un:! Felicıtas März
ein tejerlicher Gedenktag Z da S1e bereits 1mM römiıschen Staatska-
lender VO 354 »nach den Apostelfürsten als trüheste Martyrer, de-
TCIM Sterbedatum ekannt 1St«, stehen. Am Gedenktag außerhal der
Osterzeıt können Eröffnungsvers, Tagesgebet, Gabengebet, Kom-
munı0onvers und Schlussgebet Ehren der beiden Märtyrerinnen
angepasst werden.®®

Die Confessio der heiligen Perpetuna
Ungefähr eınen Kılometer nordöstlich des alten Karthago, auf dem
Gelände eines ehemalıgen Friedhofs, wurden die Reste eiıner großen
sıebenschiffigen Basılıka freigelegt, die heute ZW ar wıeder verschüttet
ISt: aber ın deren Mıtte 1n den Dreißigerjahren des VErgKaANSCNEC Jahr-
hunderts eıne quadratische Krypta, die Confessio®, mıt der Seitenlän-
SC VO dreieinhalb Metern errichtet wurde Heute 1STt die Contessio
mıi1t einer Kapelle überbaut un beherbergt eıne Inschrift, diıe aus

Fragmenten AaUuUs byzantınischer eıt ZUsammMeENSESETZL wurde und
Folgendes besagt: » HIC SUNT

REBOCATUS SECUNDULUÜU FELICGCTITTAS
MARTIIS«SS In der Niähe 1st Bergen VO rab-

steiınen A4US dem und Jahrhundert anderem eıner mıt der
Auftschrift »PERP SC« gefunden
worden, der VO rab der Märtyrerın tammen könnte. Obwohl

85 Dıie Feıier der Heıligen Messe. Messbuch. Für die Bıstümer des deutschen Sprachge-
bietes. Authentische Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch. Hg. 1im Auftrag der Bı-
schotskonterenzen Deutschland K Einsiedeln [u - 1984, 639

X6 Vgl die Commune- Texte für Martyrer 1n: eb! 8RO/7 —RI®
x / Contess1io (lat Bekenntnis) 1St 1n der trühchristlichen bıs mıiıttelalterlichen Architek-

Lur dıe Bezeichnung für die Vorkammer eınes Grabes VO einem Maäartyrer der Be-
kenner (lat. Confessor), das sıch 1n einer Kirche me1lst unterhalb des Altares betindet.
Dıie Contessio 1St ber einen Schacht der eiıne Wandöffnung mM1t der Grabkammer
verbunden un! ermöglıcht sSOmı1t den Gläubigen die Annäherung das rab der
die Reliquien, Ss1e berühren, 1: Koepf, Bildwörterbuch der Architektur
(Kröners Taschenausgabe 194), Stuttgart 281
Aus Ellinger, Karthago. Stadt der Punıier, Römer, Chrıisten (Kohlhammer-Urban-
Taschenbücher 412), Stuttgart 1990 195

89 Ebd
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alles L1UTr aut Vermutungen beruht un hıs 1ın die Gegenwart keıine
ausreichend beweıiskräftigen archäologischen Funde gemacht WUÜU1-

den, besuchten se1lit Je viele Pılger diıe Anlage der Contess1o.

Mosaıke

ine der trühesten Darstellungen der Märtyrerinnen Perpetua un:
Felicıtas findet sıch aut den Mosaıken der erzbischöflichen Kapelle
1n Ravenna. Eın weıteres STammtT VO einem unbekannten venez1an1ı-
schen Künstler ungefähr A4aUsS dem Jahrhundert iın der Euphrasıus-
Basıliıka 1m kroatischen Porec, sudlich VO Trıest.

AL® RELEVANZ UN. ÄUSBLICK

Eın Hauptanliegen der Passıo Sanctarum Perpetuae et Feliciıtatis
liegt, WwW1€e die AaNONYVMCEC Redaktion selbst hervorhebt, 1n deren Ver-
kündigung als erbauliche Lektüre ZUr[r Stärkung der christlichen ( ze-+
meıinde sSOWwI1e Zur Vergegenwärtigung ıhrer vorbildlichen Glaubens-
haltung, damıt 1E den Christen Murt macht, auch 1n der Verfolgung
un Bedrängnis den Glauben EfeH bewahren. Durch das (3e:
dächtnis der heiliıgen Märtyrer und Märtyrerinnen iın der Feier der
Lıturgıie treten die Gläubigen 1n die Gemeinschaft miıt ıhnen un
durch den Heıiligen Geilst auch mıiıt Gott, dem allmächtigen Vater,
un: seinem Sohn Jesus Christus, unNnsereMm Herrn.
Be1 eiıner SCHAUCICH Betrachtung Jenes Textteıles, dessen Autorin
Perpetuna selbst ISt (Kap. 3—10), hat sıch eiıne wohlüberlegte, kunst-
volle Ordnung herausgestellt, be1 der nıchts dem Zuftfall überlassen
wurde. Perpetunas Erzählungen un Vıisıonen umkreisen konzen-
trisch das Christusbekenntnis (Non facıoalles nur auf Vermutungen beruht und bis in die Gegenwart keine  ausreichend beweiskräftigen archäologischen Funde gemacht wur-  den, besuchten seit je viele Pilger die Anlage der Confessio.  5. Mosaike  Eine der frühesten Darstellungen der Märtyrerinnen Perpetua und  Felicitas findet sich auf den Mosaiken der erzbischöflichen Kapelle  in Ravenna. Ein weiteres stammt von einem unbekannten veneziani-  schen Künstler ungefähr aus dem 7. Jahrhundert in der Euphrasius-  Basilika im kroatischen Porec, südlich von Triest.  VI. RELEVANZ UND ÄUSBLICK  Ein Hauptanliegen der Passio Sanctarum Perpetuae et Felicitatis  liegt, wie die anonyme Redaktion selbst hervorhebt, in deren Ver-  kündigung als erbauliche Lektüre zur Stärkung der christlichen Ge-  meinde sowie zur Vergegenwärtigung ihrer vorbildlichen Glaubens-  haltung, damit sie den Christen Mut macht, auch in der Verfolgung  und Bedrängnis den Glauben treu zu bewahren. Durch das Ge-  dächtnis der heiligen Märtyrer und Märtyrerinnen in der Feier der  Liturgie treten die Gläubigen in die Gemeinschaft mit ihnen und  durch den Heiligen Geist auch mit Gott, dem allmächtigen Vater,  und seinem Sohn Jesus Christus, unserem Herrn.  Bei einer genaueren Betrachtung jenes Textteiles, dessen Autorin  Perpetna selbst ist (Kap. 3-10), hat sich eine wohlüberlegte, kunst-  volle Ordnung herausgestellt, bei der nichts dem Zufall überlassen  wurde. Perpetuas Erzählungen und Visionen umkreisen konzen-  trisch das Christusbekenntnis (Non facio ... Christiana sum) in der  Mitte, sodass sich ein graphisches Aufbauschema in der Gestalt einer  Ringkomposition erstellen ließ. Der Text erweist sich ın dieser Form  als für den Hörer gut einprägsam und daher zur Lesung in der got-  tesdienstlichen Feier (ad gloriıam Dei lectione celebramus) bestens  geeignet. Die zentrale Botschaft der Verkündigung ist die Absage an  jeglichen Götzendienst mit der alleinigen Begründung, Christ oder  Christin zu sein. Es ist das Faktum des Bekennens zum Glauben an  Jesus Christus, den Gekreuzigten und Auferstandenen, den Sohn  206Christiana SUum) in der
Mıtte, sodass sıch ein oraphisches Autfbauschema 1n der Gestalt eiıner
Rıngkomposition erstellen 1e8 Der Text erwelst sıch ın dieser orm
als für den Hörer gul einprägsam un daher Au Lesung ın der DOL-
tesdienstlichen Feıier (ad glor1am De:1 lectione celebramus) bestens
gee1gnet. Die zentrale Botschaft der Verkündigung 1St die Absage
jeglichen Götzendienst MI1t der alleinigen Begründung, Christ oder
Christin se1n. Es 1St das Faktum des Bekennens .11 Glauben
Jesus Christus, den Gekreuzigten un: Auferstandenen, den Sohn
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Gottes, wodurch die Märtyrerın VO Anfang »gefangen
1st un das FF Ansto(ß für den weıteren » Prozess« wiırd, der

ıhre eigene dynamıiısche Entwicklung VO der och unsıiıcheren Jun-
sCch Katechumenen hın AD vollreıtfen Christın ermöglıcht, sodass S1e
schliefßlich bereit ist, den Kampf die Verführungen des Bösen
1n der Arena des iırdischen Lebens beständıg, »perpetua«, autzuneh-
E3  a den Preıs des Dueges, der die himmlische Liturgie un: das
ew1ge Leben be1i (Soatt se1ın wird.
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WOLFGANG MOoOsEr

Kelch, Hostienschale un die mıi1t ıhnen unmittel-
bar verbundenen Paramente 1n Geschichte

und Gegenwart

Der Autor War lange Zeıt Mitarbeiter der Wıener Grofsstadtpfarre
Gumpendorf, Zeremonı1är des Wıener Alterzbischofs Kardinal Franz
Önıg bıs dessen Tod März 2004 UN ırkt seıther als Zere-
MONLAY VO  S& Kardınal Christoph Schönborn. Zugleich arbeitet ım 3G
Eurgieausschuss des Bıschofsvikarıiates Wien-Stadt MLE un hbeendet
demnächst sein Theologzestudium der Katholisch- Theologischen
Fakultät der Unwversıität Wıen. Der vorliegende Beıtrag entstand ım
Rahmen des Seminars » Die Gestalt des Gottesdienstes: Liturgische
Zeichen UN Symbole« ıIM 2007/2008 der Leıtung des Wıiener
Liturgiewissenschaftlers Univ.-Prof. Dr ILans-Jüärgen Feulner (Ed.)

Eı (JERÄTE ALLGEMEINE EINLEITUNG,
IHEOLOGISCHE MOTIVE UN GESCH!  ICHE (GRUNDLINIEN

Dıie sakralen/liturgischen (seräte

Die iın dieser Arbeit behandelten Themen gehören Zzweıl Gegenstands-
bereichen der Liturgie Kelch und Hostienschale gehören den
Vasa den sakralen Getäßen, jenen Gefäßen, die unmıttelbar ın
Berührung mıt den eucharistischen Gestalten kommen und die ıhrer-
se1lts Teıl der Supellecitiles SdCIaAC, der sakralen (eräte 1mM Allgemeınen,
sınd Puritikatorium, Palla und Korporale SOWI1e Bursa und Kelchve-
lum gehören 7: Bereich der aramente.
Der Autbau der Arbeit l nıcht die Wiıchtigkeit der einzelnen (30+
gvenstände wıderspiegeln, sondern oOrlentlert siıch der Reihenfolge,
WI1e€e die Gegenstände be1 der Vorbereitung 7A88 Eucharistiefeier herge-
richtet wurden bzw. werden.
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T’heologische Motive‘

[)as inkarnatorische Prinzıp oder »die iırdische Wirklichkeit«:
Durch die Menschwerdung Gottes 1n Jesus Christus hat u1ls der
Schöpfer abermals gezeıgt, dass PE seıne Schöpfung allem ZUuU TIrotz
bejaht: Er hat unlserem Alltag Ja geEsagT und 1n bzw mıt den Formen
dieser Welt gelebt: Er hat AaUsS$s Schüsseln un:! AUS einfachen
Bechern getrunken. SO konnte auch die trühe Christenheit ohne Be-
denken Alltagsgeräte 1ın ıhrem Gottesdienst gebrauchen und auch de-
TE  =) Entwicklung mıtvollziehen. Dıesem Prinzıp tolgend 1St zudem
möglıch, dass auch 1n die 1m Lauf der Geschichte eigens für den (50öt=
tesdienst hergestellten Getäße der Geilst der Jjeweıligen eıt einfließen
konnte immer 1m Bewusstseın, dass nıcht die Jjeweılige künstlerische
Gestaltung den (seräten ıhre Sakralıität verleiht, sondern Aass S1e durch
ıhren lıturgischen Gebrauch die ıhnen eigene Heiligkeit erlangen.
Das eschatologische Prinzıp oder >die hıimmlische Wirklichkeit«:
In der irdischen Lıiturgie dürten WIr immer »vorauskostend« der
hıiımmlischen teilhaben; daher soll ın die Feıier der Eucharistie auf Er-
den das hıimmlische Hochzeitsmahl auch sinnenhaftt ertahrbar werden.
In diesem Sınne wurde mıiıttels der Kunst immer wieder versucht, die
natürlichen Gegebenheıiten transzendieren. Das Überfließende,
Überströmende der Endzeit sollte durch Kostbarkeit un: chmuck
der sakralen Geräte schon 1m Hıer und Jetzt abgebildet werden.
Das Korrektiv des Kreuzes:
Be1i aller künstlerischen Gestaltung darf jedoch n1ıe ıhre grundlegende
Dienstftfunktion AaUS$s den Augen verloren werden. Daher haben sıch 1mM-
INner wıeder, WCI1N sıch der iußere Auftwand verselbstständigen und
den inneren Wert überwuchern drohte, mahnende Stimmen
diesen falschen Aufwand erhoben. Denn: »Die Bıtterkeit des Kreuzes
darf durch den Glanz des Gottesdienstes nıcht verdeckt werden, SOI1-
dern 111USS auch 1n seıner testlichen Feıier sıchtbar und ertahrbar blei-
ben.«?

Diesem Kapıtel lıegen als Grundgedanken dıe be] Berger, Die lıturgischen Geräte,
1n: Gestalt des CGottesdienstes. Sprachliche und nıchtsprachliche Ausdrucksformen
(GDK 33 Regensburg FB / 289-307, 1er 294 + angeführten theologischen Motiıve
zugrunde, die uch Kunzler ın seiınem Werk »Liturge Se1IN. Entwurt einer
Ars celebrandi«, Paderborn 2007 übernommen hat; allerdings habe iıch S1e anders
strukturiert und zusammengefasst.

Berger (wıe Anm 1)7 1er 297
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Geschichtliche Grundlinien?
Dıie ersStien Christen gebrauchten zunächst SaNzZ selbstverständlich ıhr
häusliches (serät für die Feıer des Herrenmahles. Di1e einz1ge Antor-
derung WAar Funktionalıität: Der Brotteller un: der Weinbecher INUSS-
ten gee1gnet se1n, Leib und Blut Christi bergen. Das einzıge Aus-
wahlkriterium W ar Würde wollte INan doch dem 1n den eucharisti-
schen Gestalten anwesenden Herrn durch edle Gefäße Ehrfurcht enNt-

gegenbringen.
Dass für den christlichen Gottesdienst (seräte A4aUsSs dem jüdıschen (wıe
Kıdduschbecher) oder Pagahen (wıe Opfterschalen) ult übernommen
wurden, 1st nıcht CrWAarten; wollte INnan sıch doch VO jüdıschen
Mutterboden und VO  $ der Pagancn Umwelt 1absetzen.
In eıner zweıten Entwicklungsstufe wurden Getäße für den lıturgi-
schen Gebrauch ausgesondert. Waren ZW aar dem Aussehen ach
och 1mM Alltag übliche Schalen un Becher, S1e dennoch für
die Feıier der Eucharistie reservIlert.
In einem dritten Stadiıum, vermutlich 1b dem bıs Jahrhundert,
entwickelten sıch bereıits eigenständıge sakrale Getfäße heraus, die sıch
VO den Gerätschaften des aufßßergottesdienstlichen Lebens klar er-
scheiden sollten. Daher bekamen S1e elıne spezifische Form, die sıch e
doch auch Prinzıp >Würde und Praktikabilität für den (sottes-
dienst« orlentierte. Kostbare Ausstattung un eigene Segnungen
terstrichen den sakralen Charakter.

I8l DER KELCH*

Bezeichnungen, Materıial UuUN Form ım Lauf der Geschichte
u Bezeichnungen

»Während 1m Griechischen un: Lateinischen die alltäglichen Worter
für Becher (poter10n, calıx) auch für den euchariıstischen Becher gC

Die folgenden Ausführungen CENTISLAMMECN, wenn auch anderer Überschrift,
ebenfalls Berger (wıe Anm 1)’ 1er 297 +
Für die geschichtliche Entwicklung des 1n diesem Kapıtel behandelten Kelches, W1€
auch für das Kapitel ber die Hostienschale, Orlentierte iıch miıch VOT allem dem
Standardwerk VO'  . Joseph Braun, [as chrıstliche Altargerät ın seinem eın und ın Se1-
Nr Entwicklung, München 1932 das eıne Fülle VO Quellen verarbeitet.
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braucht werden, hat sıch 1m Deutschen dafür das Lehnwort A4AUS calıx,
der Ausdruck Kelch, durchgesetzt.«*

Zum Materıial
Das Materı1al des Bechers, den Jesus beim Letzten Abendmahl be-
NUuTZTLE, 1St u11l nıcht bekannt. uch das archäologische Wıssen ber
die Beschaffenheit antıker Trinkgefäße bringt keine Gewissheit ber
das Urbild des lıiturgischen Kelches. Die Antıke kannte och keine
Vorschriften bezüglich des Materıals, auUus dem der Kelch angefertigt
werden sollte. Man benutzte ohl dieselben Materı1alıen W1e€ für dıe
Anfertigung VO Trınkgeräten des Alltags. ber ohne grundsätzlıch
ırgendeines auszuschliefßen, wurde ohl edleren Materıalien, W1€e auch
Glas, der Vorzug gegeben. Dennoch wırd es auch Kelche 4aUS olz gC-
geben haben Mıt Begınn der Reichskirche, also aD dem Jahrhun-
dert, wurden VOT allem edle Metalle W1€e Sılber und WE INa  - CS sıch
eisten konnte Gold, 1aber auch Bronze und Kupfer verwendet. Von
Kelchen 4aUsSs las bzw. Kristall 1st in vorkarolingischen Quellen eben-
talls mehrtach dıie Rede, aber auch olz oder Ton vereinzelt SC
bräuchlich. dem Jahrhundert hıs hıinauf zum Ende des Mittelal-
Lers gab CS zahlreiche partıkularkırchliche Verordnungen bezüglich
des Materials des Kelches: Die, ach Braun, ftrüheste Bestimmung be-
gegnetL u1nls auf der Synode VO Calechyt 1ın England (785/787) Diese
untersagt die Herstellung VO Kelchen, Ww1€e auch Patenen, AaUS Horn
mM1t der Begründung, ARS eın Materıal, das aus tieriıschem Blut ent-
standen ISt, nıcht würdig 1St, das Blut Christı aufzun men Häufig 1ın
dieser eıt begegnen Verbote VO Holz, da das Eind NSCH des Weınes
1n die Poren eıne vollständige Puritfikation unmöglıch machte. Das
Verbot VO las un: Kristall (wegen leichter Zerbrechlichkeit) fand
zunächst eın Echo, da diese weıl selten als wertvolle Materialien
angesehen wurden. Und Kelche AUS Kupfer, welche der Getahr
VO Oxıidation untersagt D} hıelten sıch dennoch bıs 1Ns spate
Mıttelalter, da S1e nıcht ecn. Mırt dem Missale Romanum
VO  S& TIrıent wurden an gesamtkırchliche Vorschriften erlassen, die
Braun W1€ tolgt zusammenftasst: »Bezüglıch des Materials, aus dem der
Kelch gemacht se1ın mufß, Sagt das römische Missale, musse e-
der aus old oder Sılber bestehen, oder doch zumiındest eıne 1m In-

Berger (wıe Anm 1)‚ 1er 299
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C A vergoldete Kuppa AUS Sılber haben, doch erscheinen 1n dem autf
den Rıtus der Mefifiteijer folgenden Abschnitt, der VO den Mängeln bei
dieser handelt, auch Kelche AaUS Inn zulässıg, nıcht aber Kelche A4aUS

Kupfer (Messıng, Bronze) und las Kelche aus Kupfer, Bronze
oder Messıng geltennern vergoldete Kuppa aus Silber haben, doch erscheinen ın dem auf  den Ritus der Meßfeier folgenden Abschnitt, der von den Mängeln bei  dieser handelt, auch Kelche aus Zinn zulässig, nicht aber Kelche aus  Kupfer (Messing, Bronze) und Glas. ... Kelche aus Kupfer, Bronze  oder Messing gelten ... selbst dann als unzulässig, wenn sie nicht bloß  im Innern der Kuppa, sondern ganz vergoldet sind. Dagegen hindert  nichts, den Fuß und Schaft aus einem anderen Metall als Gold und Sil-  ber herzustellen, wofern nur der Kelch mit silberner inwendig vergol-  deter Kuppa versehen wird.«° ... Es steht also »nichts ım Wege, Elfen-  bein oder Kristall zusammen mit Metall zu ihrer [Fuß und Schaft]  Herstellung zu verwenden, also z. B. den Nodus aus ihnen zu machen.  Mit Chrisam gesalbt wird bei der Konsekration des Kelches nur die  Kuppa«’. »Hauptgegenstand der das Material des Kelches betreffen-  den Verordnungen der Synoden des späteren 76. und des 17. Jahrhun-  derts waren übrigens nicht Holz und Glas, betreffs deren Unzulässig-  keit als Material des Kelches kein Zweifel herrschte, sondern die Fra-  ge, ob, unter welchen Umständen und in wie weit dieser außer aus Sil-  ber, das in allen als das normale Material desselben erscheint, auch aus  Zinn und Kupfer bzw. Messing hergestellt werden dürfte.«® »Von  Gold als Material des Kelches sprechen die nachmittelalterlichen Sy-  nodalbestimmungen meist nicht. Da nur sehr wenige Kirchen so be-  gütert sind, daß es ihnen möglich ist, goldene Kelche zu beschaffen,  war das ja auch überflüssig. Es lag aber auch kein Anlaß vor, aus-  drücklich Gold als zur Herstellung der Kelche zulässiges Material zu  bezeichnen: Denn wenn Silber dazu genügt, gilt das ohne weiters erst  recht vom Gold.«?  Exkurs zum Grundaufbau eines Kelches  Den oberen Teil des Kelches bildet der Becher (cuppa), der mit Hen-  keln (ansae) versehen sein kann oder nicht. Der Ständer, auf dem die  Kuppa ruht, setzt sich aus Schaft, Knauf (nodus) und Fuß zusammen.  Der Fuß kann einen Hochrand (Zarge) haben.  ° J. Braun (wie Anm. 4), 18; Text des Missale Romanum, siehe Anm. 40.  7 J. Braun (wie Anm. 4), 19.  ® Ebd., 48.  * Ebd256;  243selbst dann als unzulässig, WEeNnNn S1e nıcht blo{fß
1m Innern der uppa, sondern Banz vergoldet sınd Dagegen hındert
nıchts, den Fu( un: Schaft AaUus einem anderen Meftall als old un: Sıl-
ber herzustellen, wotern L1UT der Kelch mıiıt sılberner ınwendig vergol-
deter Kuppa versehen wird.«®© Es steht also »nıchts 1m Wege, Elten-
beıin oder Kristall mıiıt Metall ıhrer / Fufß und Schaft)
Herstellung verwenden, also den Nodus ARN ıhnen machen.
Mıt Chrisam gesalbt wırd bei der Konsekration des Kelches 11UT die
Kuppa«’. »Hauptgegenstand der das Material des Kelches betreffen-
den Verordnungen der Synoden des spateren und des Jahrhun-
derts übrigens nıcht olz un Glas, betrefts deren Unzulässig-
eıt als Materı1al des Kelches eın Zweiıftel herrschte, sondern die Fra-
C, ob, welchen Umständen un in w1e weıt dieser aufßer 4aUuS Sıil-
ber, das 1in allen als das normale Material desselben erscheınt, auch AaUus

ınn un Kupfer b7zw. Messıng hergestellt werden dürtte.«8 » Von
old als Materı1al des Kelches sprechen die nachmiuittelalterlichen Sy-
nodalbestimmungen me1st nıcht. Da 11UT!r sehr wenı1ge Kırchen be-
gutert sind, dafß ıhnen möglich 1St, goldene Kelche beschaffen,
W ar das Ja auch überflüssıg. Es lag aber auch eın Anlafß VOIL, 4UuS-

drücklich old als 2A37 Herstellung der Kelche zulässıges Mater1al
bezeichnen: Denn WE Sılber AA genugt, oilt das hne weıters erst
recht VO Gold.«?

Exkurs zu Grundautbau eiınes Kelches
Den oberen eıl des Kelches bıldet der Becher (cuppa), der mi1t Hen-
keln ansae) versehen se1n annn oder nıcht. Der Ständer, auf dem die
Kuppa ruht, sıch aus Schaft, Knauf nodus) un Fu{fß
Der Fu{ß A eiınen Hochrand Zarge) haben

Braun (wıe Anm. 18; Text des Missale Romanum, sıehe Anm. 40
Braun (wıe Anm 4), 19

K Ebd:, 48
Ebd.,
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Zur OrM
uch die orm des Abendmahlkelches SOWIl1e dıe der frühchristlichen
Kelche kennen WIr nıcht. In der Antıke üblich entweder flache
Trinkschalen oder höhere Becher Je mı1t oder ohne Henkel. Fur die
Eucharistie eigneten sıch ohl besonders 7wel Formen, nämlich n1ıe-
ere Trınkschalen mıt Henkel oder henkellose Becher miıt höherem
Ständer.
Die liturgischen Bedürtnisse ührten 1m lateinischen Mittelalter
verschiedenen Kelchformen. Der rdo Romanus Z Beispiel
kennt verschiedenartıge Kelche, die iın der Fucharistiefeier nebene1-
nander verwendet wurden: den sogenannten calıx Aanctius oder calix
Ma10T, den 1ın der Größe mı1t heutigen Verhältnissen vergleichbaren
Konsekrationskelch auf dem Altar, einen großen Kelch mMI1t Henkeln,
genannt scyphus, der A Finsammeln der VO den Gläubigen mıtge-
brachten Weinspenden gebraucht wurde un! dessen Inhalt durch 1 -
M1Xt10 Eingießen AUS dem geENANNLEN calıx Aanctus konse-
kriert wurde, SOWIl1e gemelliones*® b7zw. den calıx ministerialıis für die
Spendung der Kelchkommunıion das olk
Wohl 1m Zusammenhang mıt dem Rückgang der Kelchkommunion
tür das olk 1st ab dem Jahrhundert der Henkelkelch außer (3€*
brauch gekommen un der bıs dahın wenıger gebräuchliche henkello-

Kelch allgemeın üblich geworden. Hatten bıs dahin beide Kelchfor-
INeEeN aum eıne ormale Entwicklung durchgemacht, zeıigt sıch NUN,

der Henkelkelch Bedeutung verliert, eıne ebhaftte Umwand-
lung des henkellosen Kelches, die 1m Folgenden in groben Linıen, sehr
schematisıert, nachgezeichnet werden soll; dabe!1 darf 1aber nıcht uner-

wähnt bleiben, 4SS die Grenzen nıcht SCZOSHCH werden kön-
NCIL, da Entwicklungen regional Zzeıtversetzt stattgefunden haben, die
Formen der einzelnen Epochen sıch gegenselt1g beeintlusst haben,
wodurch Übergangsformen entstanden sind, un: außerdem aus der
Norm heraustfallende Finzeltälle nıcht ausgeschlossen werden kön-
31488

In der eıt der Romanık (12715 Jh.) weıtet sıch die uppa und VOeTI>-

liert gleichzeıtig Tiefe Der tänder verkürzt sıch und welst gul
Ww1€e keinen Schaft mehr auf, welcher höchstens och AUsSs Je einem Rıng

uppa un: Nodus bzw. Nodus und Fuß besteht. Um dem Kelch

10 Vgl Berger (wıe Anm. 13; 1er 300
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die notwendige Standfestigkeit geben, entspricht der Verbreiterung
der Kuppa eıne stärkere Ausladung des Fußes, dem sıch auch
Anfänge eıner Zarge zeıgen.
In der Gotik (14./15. Jh.) treten anstelle der ruhigen Formen wiıeder
dynamıschere, anstelle eıner Entwicklung 1ın die Breıte erfolgt eıne
nehmende Steigerung der ohe Die Kuppa wandelt sıch wıeder VO

der Schalen- Zur Bechertorm. Bıldeten den Schaft bisher Zzwel einge-
schobene Teıle, wiırd NUuU eın verlängertes, durch den
Nodus 1n Zwel Teıle geschiedenes Ganzes. Außerdem trıtt CT mi1t dem
Fufß 1n ıne organısche Verbindung. Der Fu{fß wırd kegelförmig un
hat tast immer eine Zarge.
In der Renaıissance Un ım Barock 6.—1 Jh.) verkleinert sıch die
Kuppa 1m Verhältnis Zu Kelch und wırd mM1t eiınem ausladenden
orb versehen, sodass S$1Ce sehr zurücktritt. Nodus un Schaft Ver-

wachsen ineinander und der Fufß wiırd glockenförmig.
Das 719 und Jahrhundert bringen keine eigenständıgen Schöpfun-
gCnh mehr hervor, sondern bılden bisher gebräuchliche Kelchtormen
historistisc ach Dies entspricht den nachtridentinischen Vorgaben
insofern, als diese keine estimmte orm verlangen, sondern NUur VOTI-

geben, sıch tradıtionellen Kelchtormen orlentieren.!! Das damals
geltende Missale Romanum ordert NUL, dass der Nodus vorhanden
seın muss, ** und schreibt dıe Konsekration VO Kelch un Ostlen-
schale VOT.  £

Kurze Anmerkung ZUNY ornamentalen Ausstattung Un Ikonographıe
Die geschichtliche Entwicklung der künstlerischen Ausgestaltung VO

Kelchen nachzuzeıchnen, würde den Rahmen dieser Arbeit
Daher möchte ıch mich aut eıne kurze Bemerkung A ARG be-

schränken und auft die ausführliche Darstellung 1ın Joseph Brauns
tassendem Werk verweısen.!*
Verallgemeinernd annn INa  e ohl den Grundsatz aufstellen: JC spater,
desto üppıger die Ausstattung der Kelche. Im Lauf der eıt wurde al-

Vgl Lurz, Rıtus un Rubriken der Heiligen Messe, Würzburg 29
12 Quellen dazu, sıehe eb
| 4 Vgl Rıtus servandus ın celebratione Miıssae I, I MNa Missale Oomanum decreto

crosanctı Conscılıiun TIrıdentini restitutum SUu.  um pontificıum CUra recognıtum.
Editio 1Uuxta typıcam, Rom La 1962 (Text, siıehe Anm. 40); PontRom, Pars I1

14 Braun (wıe Anm AL
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les Mögliche verwendet: Edelsteine un Perlen, Fıligran, CGravierun-
SCIL, Emaıl, Tauschierungen. Es finden siıch rein ornamentale Verzıe-

bıs hın ausgefallenen Bıldprogrammen: Vorbilder Aaus dem
Alten Testament, Episoden AaUS dem Leben Jesu VOT allem die Fa
charistie (wıe Darstellungen der Brotvermehrung oder des etz-
ten Abendmahls) und die Passıon betreffend symbolische Darstel-
lungen W1€e das amm oder der Pelıkan, Evangelıstensymbole,
Marıen-, Engel- un:! Heıligenmedaillons SOWI1eEe Abbildungen VO Stit-
tern und Inschriften.

Henutiger Gebrauch
Die »Grundordnung des Römischen Messbuchs«'> quası die AE  Z
der Auflage des deutschen Messbuches!® emerkt 1mM Kapitel ber
» Die sakralen (seräte 1m Allgemeinen« 1m (Geist der Liturgiekonstitu-
tiıon des E8 Vatikanischen Konzıls, A4ss »dıe Kırche auch für alle
kralen (Gseräte die künstlerische Ausdruckstorm jedweder Region
lässt un! dıejenıgen Anpassungen annımmt, die der Eıgenart un: den
Überlieferungen der einzelnen Völker entsprechen, sofern S1e alle 1ın
gee1gneter Weıse dem Gebrauch gerecht werden, tür den die sakralen
Geräte bestimmt sind«!7. Dabe! »1St sorgfältig aut Jjene edle Eintachheit

achten, die sıch mıt wahrer Kunst bestens verbindet«!8.
Be1l der Auswahl der Materı1alien 1St darauf achten, ass sS1e »als edel
gelten, haltbar siınd un sıch für den sakralen Gebrauch zuLl eignen«*”,
Im Hınblick auf die sakralen Getäße wırd »besondere Ehrfurcht« e1InN-
15 IDIEG Grundordnung des Römischen Messbuches. Vorabpublikation ZU Deutschen

Messbuch (3 Auflage). Hg. VO Sekretarıat der Deutschen Bischoftfskonferenzen (Ar
beitshilten 2155 Bonn 2007 (deutsche Fassung der Institutio Generalıs Missalıs Ro-
manı des Missale Romanum. Edıiıtio typıca tertia wiırd 1m Folgenden ımmer mıiıt
GRM abgekürzt, die Allgemeine Einführung 1n das Messbuch, in: Dıie Feıier der hei-
lıgen Messe. Messbuch. Fur die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. (2.) authenti-
sche Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch, hrsg. 1m Auftrag der Bischotskonferen-
Z  e Deutschlands, Osterreichs unı der chweız SOWIl1e der Biıschöfe VO Luxemburg,
Bozen-Brixen und Lüttich, Freiburg Br. 1988 m1t 2AEM

16 Der Titel dieser Eınführung wurde offensichtlich entsprechend der Fünften Instruk-
t10n ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitution des Zweıten Vatikanıischen
Konzıils ber die heilige Liturgie (zu Art. der Konstitution) »Lıiturgiam Authenti-

für die Auflage des Messbuches nunmehr wörtlich übersetzt.
B GRM 475 2AEM T:
13 Ebd
19 GRM 326 2AEM 288
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gemahnt, VO allem für Kelch un: Hostienschale.?° Grundsätzlich sınd
dıe sakralen Getäfße edlem Meftall herzustellen«?!, S1E können aber
»auch A4US anderen testen SOWI1e haltbaren und ach dem allgemeinen
Empfinden eınes Gebiets edlen Materialıen, W1€ Ar Beispiel 4UuS

Ebenholz der anderen Harthölzern, hergestellt werden, sotern dıiese
für den heiligen Gebrauch vyee1gnet sınd In diesem Fall sınd ımmer
Materı1alıen vorzuzıehen, die nıcht leicht zerbrechen der Zzerstort
werden können«? » Wenn sS1e AaUuUsS$s eiınem Mectall gefertigt worden sınd,
das FrOSTIeEeL der wenıger edel als old 1St, sınd S1e gewöhnlıich ınnen
vergolden.«*
» Was dıe orm der sakralen Gefäße betrifft, 1sSt Sache des Künstlers,
S$1E gestalten, aSss sS1e 1n möglichst passender We1se den Bräuchen
der einzelnen Regionen entsprechen; doch mussen die einzelnen ( 32
täße für den lıturgischen Gebrauch, für den s1e bestimmt sind, ZeE1IS-
net se1ın un: sıch deutlich e} denen unterscheıden, die dem taglıchen
Gebrauch dienen.«**
Spezıell für den Kelch schreibt die GR  Z VOI, dass eiıne Kuppa ha-
ben INUSS, »die AaUus tlüssıgkeitsundurchlässigem Materı1al hergestellt
1St. Der Kelchftufß annn auch aus anderen ftesten, haltbaren un: edlen
Materı1alıen angefertigt werden«®> »Be1 der Segnung der sakralen (zes
fäße sınd die 1ın den lıiturgischen Büchern vorgesehenen Rıten AaNZU-

wenden.«?® Darauft werde ıch Ende des Kapıtels ber die Hos-
tienschale 4.2) och niher eingehen.

111 DaAs KELCHTUCH, DPURIFIKATORIUM?7

Das 1m Lateinischen verwendete Wort für das Kelchtuch kommt C}

erb purificare, welches reinıgen bedeutet. Bevor sıch das Wort ur1-
20 Vgl (3R:  Z WTG 2AEM 289
A GRM 328 2AEM 290
27 R  z 329 2AEM 292
23 GRM 2 2AEM 294
24 GRM 347 2AEM 295
25 GRM 330 2AEM 291
26 R:  > 333 2 296
27 Für dıe geschichtliche Entwicklung dieses Kapitels SOWI1e der Kapitel bıs orıentlie-

ıch mich der Auflage VO Joseph Brauns Buch ber die lıturgischen Paramen-
Braun, Dıie lıturgischen Paramente 1n Gegenwart und Vergangenheit. Eın Hand-

buch der Paramentik. Freiburg Br.
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tikatorıum allgemeın durchgesetzt hat, kannte INa  e auch die Bezeich-
NUuNnscCch Abstersoriıum oder Tersorium, VO Lateinischen abstergere,
tergere, abtrocknen.
Das heutige Kelchtuch hat keine besondere Geschichte. Tücher Z
Abtrocknen, seılen S1e für die Hände oder den Kelch, durch die
Natur der Sache VO jeher 1ın Gebrauch. Selit W allil Tuücher 1Dt, die
tür das TIrocknen des Kelches reserviert1, 1St nıcht auszumachen.
»DDen Namen Puritikatorium erhielt das Tüchlein allem Anschein
ach Rom Er aäfst sıch 1er schon 1m Inventar des päpstlichen
Schatzes VO 295 nachweisen.«28
Schon Ende des Miıttelalters scheint Sn Brauch SCWESCH se1ın, das
Kelchtuch autf dem Kelch An Altar mıtzunehmen. Allgemeın durch-
DESETIZL hat sıch dies aber erst MIt Rezeption des Missale Romanum VO

1570,; 1n dem das Puritikatorium verpflichtend eingeführt wurde.?*? De-
krete aus der eıt ach dem Irıenter Konzıil bestimmen, dass das ur1-
tıkatorıum, WwW1e€e auch Korporale un Palla; AaUus weißem Leinen ter-
tiıgen sind.° Jedoch 1St tür das Puritikatorium 1mM Gegensatz Kor-
porale un: Palla keıine eıgene Benediktion vorgesehen.*' Hat 1mM
Mittelalter vermutlich 1U partıkulare, keıine allgemeingültigen, VO al-
len anerkannten Bestimmungen bezüglıch der Waschung des Puritika-
orı1ums gegeben, schreıbt der 1m Can 1306 VOLI, dass
die Waschung VO Pallas, Korporalıien un Puritikatorien I11ULT VO

Klerikern mMiı1t höheren Weihen VOrSCHOININ werden darf.?®
uch für die FEucharistieteier gemäfßs dem Missale Romanum VO

1970 ergıibt sıch die Verwendung eınes Puritikatoriums aus der Na-
Lur der Sache Es 1st tür die Messteier vorzubereiten un: wırd bei
der Gabenbereitung auf den Altar gelegt”, damıt be1 der Kommu-

28 Ebd., 213
29 Vgl Rıtus servandus 1n celebratione Miıssae I! (wıe Anm 13)
30 Vgl Lurz (wıe Anm. 11 C E%

Vgl Müller/E Freı, Rıten- un Rubrikenbuch für Priester und Kandıidaten des
Priestertums, Freiburg Br. 241 961, 258

32 Ebd
33 GRM 118 ZAEM 108 ebenso auch das Zeremoniale für dıe Bischöte 1n den katholıi-

schen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Hg 1im Auftrag der Bischofskonfe-
renzen Deutschlands, Österreichs un der Schweiz SOWI1e der (Erz-)Bıschöfe VO Bo-
zen-Brixen, Lüttich, Luxemburg un! Strafßburg, Solothurn u a. | 1998 1m Folgen-
den miı1t abgekürzt Nr. 125 b

34 (  z 73 2AEM 49, GRM 139 2AEM 100, GRM 190 2AEM 145, 2AEM DE,
CSR°  e 306, 14245
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nıon un: der Puritikation?® seiınem Zweck entsprechend verwendet
werden ann
Ob das Puritikatorium Altartüchern zählen 1St, für welche
die Instruktion »Redemptionis Sacramentum« empfiehlt, »dass das
Wasser der EFSFICNH Reinigung, die mıt der and vorzunehmen 1St, 1ın
das Sacrarıum der Kırche oder eiınen veziemenden (IJrt auf die Erde

wırd«”, I1USS otfen bleiben. och selbst WECI1N CS iıhnen
zurechnen 1St, werden für die Praxıs auch praktikable Anwendungs-
möglichkeiten suchen se1N, diese Bestimmung auch wirklıich

können.®

Lı HOSTIENSCHALE, PATENE

Bezeichnungen, Materıial UuUN OorM ım Lauf der Geschichte
7u Bezeichnungen

» Die |Hostien]Schale (griech. diskos Scheibe) heifst 1m Latein1-
schen mıt einem Lehnwort (aus dem griechischen patane Schüssel)
patena, 1Ns Deutsche übernommen als Patene.«“?

Zum Material
Ebenso W1e€e beim Kelch kennen WIr auch tür die Hostienschale bıs 1n
karolingische elıt keine Vorschriften bezüglıch des Materiı1als. So
wırd siıcher welche aus Holz, Glas, Kupfter, Sılber un: auch old
gegeben haben ber auch spatere Synodalbestimmungen sprechen
selten e1gens ber das Mater1al der Patene, da vorausgesetzt wırd,
Aass dieselben Regelungen WwW1e€e für den Kelch gelten. uch das Miıs-
sale Romanum VO TIrient hat das ohl gesehen: Es kennt tür die
Hostienschale dieselben Vorschriften w 1e€e für die Kuppa des Kelches:
S1e hat Aaus old oder vergoldetem Sılber b7zw. ınn bestehen.“°

(3  = 249, 2AEM 20% GRM 286 2AEM 245 ff
36 GR.  z 163 2AEM 120, GR  Z 279 2AEM 738
3/ Instruktion VO 25 März 2004 »Redemptionis Sacramentum« ber einıge Dıinge be-

züglıch der heiligsten Eucharistie, die einzuhalten und vermeıden sınd (VAp>S 164),
Bonn 2004, Nr. 1720

58 Zu diesem Thema, sıehe auch das Ende des Kapitels S, Das Korporale.
39 Berger (wıe Anm 1)7 hier 299
40 Vgl Rıtus servandus 1n celebratione Missae I’ (wıe Anm I3 n calıcem (quı
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7ur OrM
Die unterschiedliche Verwendung der Hostienschale verschiede-
Ne  } Orten un: verschiedenen Zeıiten tührte verschıedenen
Formen un Größen dieses Getfäßes. Im Frühchristentum wiırd die
Patene w1e€e eine antıke Alltagsschüssel ausgesehen haben entweder
mıi1t Horizontalrand rund die Vertiefung 1n der Mıtte oder scha-
lenförmig.
Im Stationsgottesdienst der römischen Stadtkıirche, die der rdo
Romanus beschreibt, wurden die Brotoblationen 1n eın oroßes
uch gelegt. Der Archidiakon legte daraus die für die Messteijer NO-
tiıge enge auf das Altartuch un: erst be1 der Brotbrechung un 7T

Austeilung wurde eine Patene verwendet.“*!
Im altgallischen Rıtus gab das olk die Oblatıonen VOT der Messe 1ın
der Sakristei ahb un: der Diakon brachte das TOT 111 DF Altar,

sotort auf die Patene gelegt wurde.?
Mıt der Abnahme der Kommunikantenzahl un: dem Anwachsen der
Zahl der Privatmessen des Priesters wurde die Patene kleiner un:
geformt, dass sS1e auf die uppa des Kelches passte. Da auf der tel-
lerförmigen Patene aber gerade och die Priesterhostie Platz fand,
wurden die ostliıen für die Gläubigen schon 1n dem für die Autbe-
wahrung des Leibes Christi]ı Separaten Geftäfßß, dem Zıborium, vorbe-
reıtet un konsekriert, welches dadurch als Speisekelch bezeichnet
wurde. Diese Aufteilung der Gefäiße blieb bıs lange ach dem I1 Va-
tikanıschen Konzıil allgemeın üblich un: 1St auch och heute vereın-
zelt gebräuchlich.

Heutıger Gebrauch
Grundsätzlich gelten für die Hostienschale dieselben Bestimmungen
WwW1e€e für die sakralen Geräte bzw. Getiße.
Um den gemeınschaftlichen Charakter der Eucharistie, für die das
eıne VE @N steht, deutlicher D Ausdruck bringen, schlägt das
Messbuch spezıell tür die orm bzw. Größe der Hostienschale VOIL,
ass »für die Konsekration der ostıen passenderweise eıne oröfßere

debet CSS5C vel AaUTCUS vel argenteus, AUuUtTt saltem habere CUDPDPam argenteam intus 1Nau-
$ sımul Catena ıtıdem INAUTAaLA, ab Episcopo consecratus),
Vgl Berger (wıe Anm. 1), hıer 301

472 Ebd
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Patene beziehungsweıise Hostienschale verwendet werden kann, auf
die das rot für den Priester und für den Diakon ebenso w 1e€e für die
anderen lıturgischen Dienste un für die Gläubigen gelegt wırd«*.
Um der Bestimmung »Be1 der Segnung der sakralen Getiäße sınd die
1n den lıturgischen Büchern vorgesehenen Rıten anzuwenden«“**
nachzukommen, 1St Folgendes beachten: Der »Ordo benedictio-
N1s calıcıs e Patenae« tindet sıch 1n jenem Faszıkel des Pontitikale
Komanum, welches die Feıer der Kırch- un Altarweihe be-
schreibt.“ Dabe!]1 kennt der für die Segnung VO Kelch und ostiıen-
schale vorgesehene Rıtus der Editio typıca Zwel Formen: die inner-
halb der Messteier un dıe aufßerhalb, beıide MI1t Je eigenen tief
theologischen Segensgebeten.“® JFene orm iınnerhalb der Messteier
findet sıch neuerdings auch als Anhang der Editio typıca tertia des
Miıssale Romanum VO Z002% welches künftig die Grundlage für das
deutsche Messbuch bıldet.
In den deutschsprachigen Ausgaben der gottesdienstlichen Bücher
ISt die Segnung VO Kelch un Hostienschale anderer Stelle e1IN-
veordnet, nämlich nıcht 1n den vierten Band des Pontifikale*, SOI1-

ern 1ın das Benediktionale, welches bıslang den Status eıner Studi-
enausgabe hat Die Weihe VO Hostienschale un:! Kelch, W 1e sS1e 1im
Benediktionale unkorrekterweise übersetzt betitelt ist: kennt
A ebentalls beide Formen, zıeht auch die Orm iınnerhalb der
Messteier vVoxb bietet aber L1UTr eın Segensgebet ber Hostienschale
und Kelch für beide Formen.“® Um die VO Rom ımmer wıeder B
torderte Einheit(lichkeıit) wahren, wiırd bei Erscheinen der eut-

43 GRM 2471 ‚. AEM 293
44 C7R:  z 433 2AEM 296
45 Dıie Eınordnung der degnung VO Kelch und Hostienschale 1ın das Pontitikale ENL-

Stammıt der Tradıtion, Aass deren Konsekration ftrüher grundsätzlich dem Bischot
der aber natürlich Priester mıiıt dieser Aufgabe beauftragen konnte vorbehalten W dal.
Der heutige Ordo uch wenn och 1mM Rollenbuch des Bischofts steht sıeht VOI,
ass die Segnung VO jedem Priester VOrTSCHOMME: werden annn (PontRom, de-
dicationis ecclesiae e altarıs, Caput VE benedictionis calicıs Patenae, Nr.

46 Sıehe 2711 den Artıkel VO Kleinheyer, Kelch und Patene Zur Feıier der Gemeıin-
demesse, 1: LJ 28 )7 D 1—248

47 Nur das Zeremoniale tür die Bischöte beschreibt 1n Nr. 985—995 dıe Feıier der Segnung
VO Kelch un! Hostienschale, nıcht ber das Pont.

4X Jene beiden Segensgebete, die VOT allem ann verwendet werden können, WE 1UTFr
eiıne Hostienschale der 11UT eın Kelch wiırd, sınd Eıgenschöpfungen, dıie sıch
nıcht 1mM Pontitikale omanum tinden
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schen Ausgabe des Messbuches eıne Entscheidung treffen se1n,
die vorgibt, welche der annn parallel bestehenden Segensgebete
verwenden sınd un welche nıcht (mehr) Aufßerdem ware wun-
schenswert, auch die 1m Pontitikale be1i der Segnung außerhal der
Messteier verwendete ratıon 1NSs Deutsche übersetzen.

[Dır DPALLA

Dıie Bezeichnung Palla kommt aUsS dem Lateinischen un bedeutet
vıel Ww1e€e Obergewand, Festkleıid, Altartuch S1ıe 1St 1n ıhrem rsprung
nıchts anderes als eın Korporale.
DDa e6s mi1t dem ımmer kleiner werdenden Korporale ımmer schwie-
rıger wurde, auch den Kelch bedecken, verwendete INa  e miıt der
e1lıt e1in zweıtes, och zusammengefaltetes Korporale.“” » Wıe lange
die Palla ein törmliches, wenn auch zusammengefaltetes Korporale
blıeb, 1St 2a1m bestimmen.schen Ausgabe des Messbuches eine Entscheidung zu treffen sein,  die vorgibt, welche der dann parallel bestehenden Segensgebete zu  verwenden sind und welche nicht (mehr). Außerdem wäre es wün-  schenswert, auch die im Pontifikale bei der Segnung außerhalb der  Messfeier verwendete Oration ıns Deutsche zu übersetzen.  V. DIE PALLA  Die Bezeichnung Palla kommt aus dem Lateinischen und bedeutet so  viel wie Obergewand, Festkleid, Altartuch. Sie ist in ihrem Ursprung  nichts anderes als ein Korporale.  Da es mit dem immer kleiner werdenden Korporale immer schwie-  riger wurde, auch den Kelch zu bedecken, verwendete man mit der  Zeit ein zweites, noch zusammengefaltetes Korporale.“*® »Wie lange  die Palla ein förmliches, wenn auch zusammengefaltetes Korporale  blieb, ist kaum zu bestimmen. ... Mit Karton gesteifte Pallen, bei de-  nen nur an der Unterseite Leinwand angebracht war, [womit man die  Vorschrift, dass die Palla ebenso wie das Korporale und das Purifi-  katorium aus Leinen zu bestehen haben, zu erfüllen meinte®], deren  Oberseite aber aus Seide oder Samt von der Tagesfarbe bestand und  dazu noch häufig mit Stickereien bedeckt war, kamen schon im  16. Jahrhundert vor, größere Verbreitung erhielten sie jedoch erst  unter der Herrschaft des Barock.«>!  Nach dem tridentinischen Rıtus wird die Palla mit dem Gebet ge-  segnet, mit dem auch das Korporale benediziert wird.” Und wie  schon einmal erwähnt, darf nach dem CIC/1917 die erste Waschung  von Pallas, Korporalien und Purifikatorien nur von Klerikern mit  höheren Weihen vorgenommen werden.  Auch die Rubriken nach dem II. Vatikanischen Konzil sehen die  Verwendung einer Palla bei der Eucharistiefeier vor: Wird sie in der  AEM zweimal erwähnt — erstens innerhalb der Aufzählung der für  die Messfeier vorzubereitenden Dinge® und zweitens, um nach den  * Zur genauen geschichtlichen Entwicklung, siehe unten Kapitel 8, Das Korporale.  Vgl Anm: 30:  > J. Braun (wie Anm. 27), 211.  5 Vgl. J. B. Müller/E. Frei (wie Anm. 31), 258.  » 2AEM 80 - GRM 118.  222Mıiıt Karton gesteifte Pallen, bei de-
HC  an 1Ur der Unterseıte Leinwand angebracht Wal, \ womıt INa die
Vorschrıift, Aass die Palla ebenso WwW1e€e das Korporale un das Puriti-
katorıum aus Leinen bestehen haben, ertüllen meite?*]; deren
Oberseite aber AUS Seide der Samt VO der Tagestarbe bestand un:
RE och häufig mi1t Stickereien bedeckt WAal, kamen schon 1m

Jahrhundert VOIL,; größere Verbreitung erhielten sS1e jedoch CPST

der Herrschaftt des Barock.«>!
Nach dem trıdentinıschen Rıtus wırd die Palla miıt dem Gebet Ze+
SsegnNet, MmMI1t dem auch das Korporale benediziert wird. Und WwW1€e
schon eiınmal erwähnt, darf ach dem die Waschung
VO Pallas, Korporalien un! Puritikatorien 1U  — VO Klerikern miı1t
höheren Weihen VOrSCHOMMECN werden.
uch die Rubriken ach dem I1 Vatikanischen Konzıil sehen die
Verwendung einer Palla be1 der Eucharistiefeier VO  Z Wırd S1€e in der
AEM zweımal erwähnt erstens iınnerhalb der Aufzählung der für
die Messteier vorzubereitenden Dinzer un zweıtens, ach den

449 Zur SCHNAUCH geschichtlichen Entwicklung, sıehe untfen Kapitel Ö, Das Korporale.
50 Vgl Anm

Braun (wıe Anm 240 241
e V Vgl Müller/E Frei (wıe Anm 343; 258
54 2AEM GRM 118
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Gabendarbringungsgebeten den Kelch abzudecken“* wırd S1E
darüber hinaus 1in der (R-  z reı weıtere Male ZENANNET: zweımal be1
der Zurüstung des Altares° un: eiınmal be1 der Aufzählung all Jener
Gegenstände, die auf den Altar gelegt werden dürfen®®. Damıuıt soll
ohl erreicht werden, dıe ach dem I8l Vatikanischen Konzil eın
nıg 1n Vergessenheıt Abdeckung des Kelches wıeder 1n Kr-
innerung rutfen.
Wann die Palla den Kelch bedecken soll; Sagt das Messbuch je=
doch nıcht:; detaillierte Auskunft darüber findet sıch aber 1m ere-
moni1ale für die Bıschöfe, heißt, dass, nachdem der Bischof die
be1 der Gabenbereitung vorgesehenen Begleitworte gesprochen un
den Kelch auf das Korporale gyestellt hat, »>der Diakon gegebenenfalls
den Kelch mıiıt der Palla bedeckt, die spater VOT der Epiklese EeNLT-
ternt un ach dem Zeıigen des Kelches wıeder auf den Kelch legt«”,
ıne eigene Segnung der Palla (wıe auch des Korporales) kennen die
aktuellen lıturgischen Bücher nıcht mehr un auch eıne \Wa-
schung durch Kleriker 1St nıcht mehr vorgesehen.

MI Das KELCHVELUM

Das lateinische Velum annn mMa  SR übersetzen mıiıt Segel, Zeltdach, He
cke, Tuch » Das christliche Altertum un das Mittelalter haben —

SCT heutiges Kelchvelum nıcht gekannt. Kelch un Patene wurden
entweder hne alle Umhüllung Z ER Altar gebracht oder in eın uch-
lein bzw. eın Sickchen eingehüllt, welche dann aber alsbald enttfernt
wurden. «8
In Rom wurde CS ohl VOT dem Missale Romanum VO 1570 1n dem
CS bereıits verbindlich vorgeschrieben ist. eingeführt. Davor kannte

54 2AEM 103 (3  z 142
55 139 2AEM 100 och ohne Palla, (+R.  z 190 2AEM 145 och hne Palla; Ne-

benbemerkung: Das Bereıtlegen der Palla,; WwW1e auch des Korporales, aut dem Altar 1st
ach GRM 139 Aufgabe des Akolythen. Di1e Aufgabe des Diakons 1Sst C siıch die
akralen Getäße kümmern (GRM 178)

56 GRM 306
f 146
58 Braun (wıe Anm 27 22
59 Vgl Rıtus servandus ın celebratione Mıssae I’ (wıe Anm 13)
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INa  - aber schon wenı1gstens selt dem Jahrhundert eıne Kelchver-
hüllung. Da nämlıch Kelch un: Patene schon während des Wortgot-
tesdienstes durch einen Subdiakon hergerichtet un auf die Kredenz
der eıinen Seitenaltar gestellt wurden, bedeckte INa  - S1I1E bıs T: (3a-
benbereitung mıiıt einem Tuch, das mappula ZENANNL wurde. DDessen
Einführung wiederum lag insotern nahe, als 65 einem gyeeıgneten
uch nıcht tehlte: kannte 114  en doch schon das SOoOgenannte offertori-
u eın Tuch, miıt dem inNna  = die Oblationen aut den Altar bringen
pflegte. uch WenNnn offertorıum und mappula nıcht schlechthin
iıdentisch m1t dem Kelchvelum sınd, an I1a  - S1@ doch als Vor-
läuter desselben betrachten.
[)as trıdentinısche Missale Romanum sıecht VOI, dass,; W1e€e die übrıgen
Paramente auch,; das Kelchvelum aus Seide gemacht 1St.  60 Wıe auch
die Bursa 11US5 65 mıi1t den Messgewändern 1ın Farbe un: Muster
übereinstimmen.®! ine eigene Segnung 1st nıcht vorgeschrieben,
doch wırd vermutlich miı1t dem SaNnzZChH (Ornat mıtbenediziert W OTI-

den se1in. 1ne Vorschrift, w 1e ecsS ber den Kelch legen ISt habe ıch
nıcht gefunden, allerdings beschreiben diverse Zeremonıi:enbüchlein
den gaängıgen Usus.®*
Dıie AEM schreıibt das Kelchvelum ZW ar nıcht mehr verbindlich VOII,
empfiehlt aber 1m Rahmen der Aufzählung all dessen, W as für die
Messteier mi1t der Gemeinde vorzubereıiten sel,; den Kelch m1t eiınem
Tuch bedecken, das ımmer weılß se1ın kann.® Eındringlicher un:
SCHAaUCI auch den Namen wıeder expliziıt gebrauchend tormulıiert
die (+R:  = » Der Kelch 1st angemessenerweise mıiıt eiınem Velum
bedecken, das entweder der Tagestfarbe entsprechen der weılß se1ın
kann.«°*

60 Vgl Ebd tum elo Ser1CO;
Vgl Lurz (wıe Anm. f .39

62 Sıehe eb L4 der Müller/E Freı (wıe Anm f7 sıehe Abbildungen.
63 vgl 2AEM
64 GR  e F1
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Vorderansıcht eiINeES für dıe Messfeier vorbereıiteten Kelches mML Kelchvelum
und Bursa: Das Kelchvelum soll aufgelegt werden, dass hıs auf dıe
Mensa herabfällt UuUN som1t den Kelch auf der Seıte, die der Gemeinde ZUQZE-
wandt SE vollständıig edeckt.

|  |

Rückansıcht eiINESs für die (  M essfezer v»orbereıiteten Kelches: Von dieser Seıte ıst
der Kelch auch ZuL nehmen, ıhn mM1 der Vorderseıite O07TAUS ZU

Altar Lragen.
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XE DDIE BURSA

Bursa 1STt das lateinısche Wort für Beutel, Tasche. Besonders 1m Mıt-
telalter 1e1% INa  an grofße Sorgfalt walten auf eıne gebührende Autbe-
wahrung des Korporales, das, W1e€e aum eın anderes Tuch, unmıttel-
bar m1t dem Allerheıiligsten 1n Berührung kam Waren 1mM Miıttel-
alter häufiger e1igens angefertigte Kästchen (capsa, domus corporali-
um) mıiıt besonderer Ausstattung, 1n die BarR  s das Korporale legte;,
gebrauchte I1a  = MIt Begınn der Neuzeıt, 1n der üblich wurde, das
Korporale Samı Behälter aut dem Kelch mi1t ZAltar Lragen, 1 -
Iner Ööfter leichtere un handlichere Bursen.
Das trıdentinısche Missale Romanum schreibt die Verwendung der
Butsa: die Ww1e€ auch das Kelchvelum AaUS Seide gefertigt werden soll-

und 1n Farbe un:! Muster mıt dem Messornat übereinstimmen
MUsSte, vor.° Da auch für s$1e keıine eigene Benediktion o1bt, WUI-

de S1e vermutlich W1€ das Kelchvelum eiıntach mM1t den Mess-
gewändern mıtgesegnet.
In den liturgischen Büchern ach dem I8l Vatikanıschen Konzıil wırd
die Bursa nırgends mehr e1gens erwähnt. Weder die AEM der un

Auflage bzw. die (35  Z der Auflage des Messbuches och das
eremonı1ale für die Bischöte kennen Bestimmungen ZuUur Bursa.
uch WE ıhr Gebrauch selıtens der Gottesdienstkongregation
möglicherweise als normal ANSCHOMM wiırd, 1St S1e de facto heute
am mehr 1n Verwendung, zumal Ja auch das Kelchvelum, welches
tradıtionell 1n stofflicher Übereinstimmung mıt ıhr ist: da nıcht
mehr verbindlich vorgeschrieben NUu  — selten benutzt wırd

4A17 IJ AS KORPORALE

Korporale, VO lateiniıschen Wort für Leib, COTrPUS, abgeleitet, wiırd
Jenes Tuch ZCNANNLT, auf welches InNnan während der Eucharistieteijer
die Gaben, die Leib un Blut des Herrn werden, legt
Zweıtellos 1St das Korporale das äılteste aller aramente. eıtere AT
tartücher dürfte INa  F anfangs dem Korporale, das Ja ursprung-

65 Vgl Rıtus servandus 1ın celebratione Miıssae K (wıe Anm 13) up' elo ponıt
bursam coloris paramentorum
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ıch die Mensa bedeckte, nıcht gebraucht haben na  ' kannte,
WwW1e€e er scheint, 1n dem ersten Jahrhundert 1Ur eıne orofße Palla®®; die
zugleich Altartuch und Korporale War un welche gelegentlich ach
den Leinentüchern 1n Mt E auch sındon genannt wurde. FSt die
spatere Einführung eines zweıten und dritten Altartuchs War dann
Anlass, dem obersten, autf welchem iın einıgen Liturgien
mittelbar, also hne Hostienschale der Leib Christiı ruhte, den A4A4US-

zeichnenden Namen palla corporalıs®” oder ÜirZ corporale geben.
Der Stoff, A4US dem das Korporale angefertigt wurde, Wafl, w1€e WIr aus

zahlreichen kırchlichen Verordnungen A4US Ost un: West wıssen,
Leıinen. »In Leinwand eingehüllt W ar Ja der Leichnam des Herrn 1Ns
rab gelegt worden, eın Linnentuch sollte auch se1n, 1n das
gleichsam auftf dem Altar gebettet und bestattet wurde. Sehr be-
trächtlich die ursprünglichen Ma{fs$verhältnisse des Korporales.
och 1m un Jahrhundert War CS xrof5ß, da{ß beim Amt Z7wel
Diakone ertorderlich N, CS auf der Mensa auszubreiten.«°® Aı
Kerdem yab 6S mancherorts den Brauch, das Korporale nıcht blofß als
Unterlage, sondern auch ZU Abdeckung des eucharistischen Brotes
un des Kelches verwenden. Dieser Sıtte entsprechend heifßt D

1MmM Segensgebet des Egberts-Pontitikale: » Wır bıtten dıch,
Herr, heilige, un weıhe diese Linnentücher ZUu Gebrauch für
deinen Altar, sowohl damıt der Leib un: das Blut deines Sohnes 46
SUuS Christus ber ıhnen konsekriert als mıiıt ıhnen bedeckt un: VOTL-

hüullt werden.«®?
Miıt dem Rückgang des Kommunionempfangs un dem damıiıt VeiI-

bundenen geringeren Platzbedartf für POT un: Weın nahmen die
Ma(ße des Korporales 1mM spaten Miıttelalter sehr ab; 4aSss s1e sıch In
den meısten Fällen 211170 mehr VO den heutigen unterschieden ha-
ben dürften. Dıi1e Verkleinerung hatte nıcht 1Ur Trr Folge, SQ sıch
die altere, rechteckige orm des Korporales einem Quadrat ent-

wickelte, sondern 6® War Nnu auch nıcht mehr möglıch, ach der

66 Palla 1St 1ler 1im ursprünglichefi Wortsinn als Altartuch gebraucht.
67 Der Name Palla wurde ann Ende des Mittelalters, Anfang der euzeıt tür jenes Kor-

porale bzw. dessen weıterentwickelte Ersatztorm reserviert, dıe bıs heute ZUTF bde-
ckung des Kelches verwendet wırd siıehe auch weıter un:! Kapıtel 5, Dıie Pal-
la

68 Braun (wıe Anm 205
69 Zıt. ach ebd., 206
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Konsekration das Korporale ber den Kelch schlagen. Daher be-
MANZES INan 1n der Folge eın zweıtes, unausgebreıtetes Korporale ZuUur

Bedeckung des Kelches, AaUS dem sıch spater die bıs heute gebräuch-
lıche Palla entwickelte.”°
uch die Art un: Weıse, das Korporale alten, kennt verschiede-

tadıen. Pseudo-Alkuin schreıibt Ende des Jahrhunderts, Aass
durch die Faltung weder Anfang och Ende Zu Vorschein kämen
CS wurde also vermutlıch dreimal iın die Tiefe un: viermal 1ın der
Breıte gefaltet. Die Sıtte, das Korporale auch der Breıte ach dreimal

talten, wurde allem Anschein ach eben dadurch veranlasst, 4Ss
I1a  - ZUrTFr Bedeckung des Kelches eın nunmehr kleiner un quadra-
tisch gewordenes 7zweıtes Korporale verwendete. Explizite Bestim-
MUNSCH, seıen CS Rubriken der dekretale Vorschriften, w1e€e 6

talten sel, konnte IC nıcht tinden, allerdings beschreiben diverse Ru-
brikenbücher un!: Zeremonienhilten, die als Unterweısung für dıe
rechte Zelebration verftasst wurden, die 1m Laute der Tradıtion ent-

standene un: üblich gewordene Faltung”, welche den Sınn hat, jede;
auch unabsıchtliche Verunehrung des Leibes Christı w1e€e das
Heraustallen eınes Partikels AaUS der Hostienschale verhindern.
Dass das Korporale als jenes Tuch, das den Leib des Herrn unmuıttel-
bar berührte, ın hohen Ehren stand, wiırd nıcht L1L1LUT dadurch deutliıch,
dass in  — Ww1e€e schon erwähnt eigene Kästchen für dessen Autbe-
wahrung baute, sondern auch dadurch, ass C e1igens WUI-

de So kennt der trıdentinische Rıtus eın eigenes Formular für die
Benedictio Pallae etf Corporalıs’“,
Der Ehrturcht gegenüber dem Korporale eENIsprang ohl auch die
alte, wenı1gstens 1mM Jahrhundert belegte Vorschritt, 4ass gebrauch-

Korporalien erst dem Wäscher übergeben werden durften, WEel

s1e wenı1gstens einmal VO Priester oder Diakon ausgewaschen WOI1-

den (3& ıne Vorschrift, die ber 1000 Jahre spater durch den
gesamtkirchlich verbindlich wurde.”*

uch die Bestimmungen tür die FEucharistieteier ach dem I1 Vatı-
kanıschen Konzıil lassen die Bedeutung des Korporales erkennen.

/ Sıehe ben un Kapitel R Dıie Palla
Sıehe Lurz (wıe Anm I1 45 der Müller/E Freı (wıe Anm GEn 35

, Vgl Müller/E Freı (wıe Anm 4: Z
73 Sıehe Anm. 37 b7zw. 31
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Allein iınnerhalb der CSR  Z wiırd CS elt Mal angeführt“: Das Korpo-
rale gehört ganz 1m Sınne der Tradıtion 1St doch eigentlich eın
verkleinertes Altartuch letztlich FT Ausstattung des Altares’”> un
1St für jede Messteier vorzubereıten”®, auch oder gerade besonders
dann, W CI11I1 die Eucharistieteier »außerhalb eınes sakralen RaumesAllein innerhalb der GRM wird es elf Mal angeführt’*: Das Korpo-  rale gehört ganz im Sinne der Tradition — ist es doch eigentlich ein  verkleinertes Altartuch — letztlich zur Ausstattung des Altares”® und  ist für jede Messfeier vorzubereiten’®, auch oder gerade besonders  dann, wenn die Eucharistiefeier »außerhalb eines sakralen Raumes  ... auf einem passenden Tisch gehalten«” wird. Und auch der bei der  Beschreibung der Messfeier mehrmals wiederholte Hinweis, dass die  sakralen Gefäße mit den eucharistischen Gaben immer auf das Kor-  porale zu stellen sind, sei es bei der Gabenbereitung”®, nach der Er-  hebung von Kelch und Hostienschale zur Doxologie”?, bei der Kom-  munion® oder für die Purifikation, wenn sie erst unmittelbar nach  der Messfeier geschehen soll®, möchte wohl die Wichtigkeit jenes  Tuches, auf dem das Opfermahl gefeiert wird, hervorheben.  Darüber hinaus spricht sich das Zeremoniale für Bischöfe auch bei  der Aussetzung des Allerheiligsten zur eucharistischen Anbetung für  die Verwendung des Korporales aus, auf das die Monstranz gestellt  ward?  Über Material, Form, Größe und die Art der rechten Faltung sagen  die AEM bzw. die GRM nichts; vermutlich werden Leinen als Stoff,  Größe und Gebrauch als bekannt und selbstverständlich vorausge-  SETZE:  7 In der ?AEM wird es sogar noch öfter erwähnt, da es mehr Handlungsanweisungen  für die Kommunion unter beiden Gestalten gibt. Sieht die AEM für die Kelchkom-  munion der Gläubigen noch vier Möglichkeiten vor (1. direktes Trinken aus dem  Kelch, 2. durch Eintauchen, 3. mit Röhrchen, 4. mit Löffel), hat die GRM diese — ver-  mutlich weil die Kommunionspendung mit Röhrchen und Löffel zu kompliziert und  zu zeitaufwendig war und daher kaum praktiziert wurde — auf die beiden erstgenann-  ten eingeschränkt. Nur für die Kommunion der Konzelebranten sind nach wie vor  alle vier Möglichkeiten genannt (GRM 245), wobei auch hier nur die beiden ersten nä-  her beschrieben werden (GRM 246-249) — vgl. auch Anm. 80.  ” GRM 306.  7 GRM 118 - 2AEM 80, vgl. auch Z 125. b).  ”7 GRM 297 - ?AEM 260.  ’ GRM 73 = ?AEM 49, GRM 139 = ?AEM 100, GRM 190 = ?AEM 145, GRM 141 =  ?AEM 102, GRM 142 = 2AEM 103; Nebenbemerkung: Das Auflegen des Korporales  auf den Altar ist nach GRM 139 Aufgabe des Akolythen. Die Aufgabe des Diakons  ist es, sich um die sakralen Gefäße zu kümmern (GRM 178).  YERMAIST  ° 2AEM 202, GRM 248 = 27AEM 205, GRM 249 - 2?AEM 206, ?7AEM 221, 2AEM 247.  * GRM 163 - 2AEM 120, GRM 183 = 2AEM 138.  ® vl Z 19 a) und 1123;  229auf einem passenden Tisch gehalten«” wırd Und auch der bei der
Beschreibung der Messteier mehrmals wıederholte Hınweıs, 4ass die
sakralen Gefäfße mıiı1t den eucharistischen Gaben immer auf das K Of=
porale stellen sınd, se1l CS bei der Gabenbereitung”®, ach der Fr-
hebung VO Kelch un Hostienschale ZUr Doxologie”?, be1 der Kom-
munı0n®° oder für die Purifikation, WenNn S1e erst unmıiıttelbar ach
der Messteier geschehen SO° möchte ohl die Wıchtigkeit Jjenes
Tuches, auf dem das Opfermahl gefeiert wiırd, hervorheben.
Darüber hinaus spricht sıch das Zeremoniale für Bischöfe auch bei
der Aussetzung des Allerheiligsten UT eucharistischen Anbetung für
die Verwendung des Korporales AaUs, autf das die Monstranz gestellt
wiıird.®?
ber Materıal, Form, Gröfße un die Art der rechten Faltung
die AEM b7zw. die (5R:  Z nıchts:; vermutlich werden Leinen als Stoff,
Größe un Gebrauch als bekannt un: selbstverständlichs

/4 In der 2AEM wiırd noch Ööfter erwähnt, da mehr Handlungsanweisungen
für die Kommunıon beiıden Gestalten o1bt. Sıeht die AEM für die Kelchkom-
munı0n der Gläubigen noch 1er Möglıchkeiten VOT direktes Trinken aus dem
Kelch, durch Eıntauchen, miıt Röhrchen, miıt Lötfftel), hat die GRM diese VCI-
mutlıch weıl die Kommunionspendung mıiıt Röhrchen un! Löftel kompliziert und

zeıtaufwendig War und daher kaum praktiziert wurde autf die beiden er stgenann—
ten eingeschränkt. Nur tfür die Kommunıion der Konzelebranten sınd ach w1e VO  -
alle 1er Möglichkeiten ZCNANNLT (GRM 245), wobel uch hier Nnur die beiden ersten na-
her beschrieben werden (GRM 246-—-249) vgl auch Anm

75 GRM 306
76 GR’  z 118 2AEM 80, vgl uch 1 b)
77 (B  z 297 2AEM 260
/X (;R  z FE 2AEM 4 9 GR.  Z 139 2AEM 100, GRM 190 2AEM 145, (B  z 141

2AEM 102, GR:  Z 147 2AEM 103; Nebenbemerkung: Das Auflegen des Korporales
auf den Altar 1sSt ach GB  Z 139 Aufgabe des Akolythen. Di1e Aufgabe des Diakons
1St CS, sıch die sakralen Getäße kümmern (GRM 178)

/9 GRM 151
0 AEM 202; (3R  Z 248 2AEM 205, e  z 249 2AEM 206, ‚.AEM Z 2AEM DÜ

GR'  z 163 2AEM 120, (B  z 183 - AEM 138
52 vgl 1119 a) unı 1123
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uch eıne eıgene Segnung des Korporales (wıe auch der Pallad; die
der triıdentinısche Rıtus och gekannt hat; sınd nıcht mehr VOISCSC-
hen: allerdings kennt das » Rıtuale Romanum« 1m Faszıkel » Je Be-
nedictionibus« den »Ordo benediction1s JUAC 1n lıturg1cıs
lebrationıbus usurpantur«, sprich die »degnNunNg VO Dıngen, die 1n
den liturgischen Feıiern gebraucht werden«. Im Segensgebet der
Kurztorm dieser Feıier wırd Leinen (>) 226 linteamına «) als eıne
möglıche Varıante mehreren Vorschlägen, die ZUr Auswahl STEe-

hen, ZENANNL; h der Gebetstext annn auch ZUFr Segnung VO

Leinenstofft, der vielleicht für Korporalıen, Palla oder Puritikatorien
bestimmt 1St, verwendet werden.
In sechr alter Tradıtion stehend, aber theologisch un:! anthropolo-
gisch durchaus hinterfragbar, 1st die Empfehlung der Instruktion
»Redemptionis Sacramentum«, ach der »65 begrüßen ist. A4aSs
das Wasser der ersien Reiigung, dıe MLE der Hand »orzunehmen iSt,
1n das Sacrarıum der Kırche oder eınen geziemenden (Irt auft die
Erde wıird«® auch WwWenn oder gerade weıl »dıie Hırten
Inur mehr] dafür Sorge Lragen sollen, SR NS die Altartücher, esonders
Jene, auf die die heilıgen Gestalten gelegt werden, ımmer sauber blei-
ben un:Auch eine eigene Segnung des Korporales (wie auch der Palla), die  der tridentinische Ritus noch gekannt hat, sind nicht mehr vorgese-  hen; allerdings kennt das »Rituale Romanum« im Faszikel »De Be-  nedictionibus« den »Ordo benedictionis rerum quae in liturgicis ce-  lebrationibus usurpantur«, sprich die »Segnung von Dingen, die in  den liturgischen Feiern gebraucht werden«. Im Segensgebet der  Kurzform dieser Feier wird Leinen (»... haec linteamina ...«) als eine  mögliche Variante unter mehreren Vorschlägen, die zur Auswahl ste-  hen, genannt; d. h., der Gebetstext kann u. a. auch zur Segnung von  Leinenstoff, der vielleicht für Korporalien, Palla oder Purifikatorien  bestimmt ist, verwendet werden.  In sehr alter Tradition stehend, aber theologisch und anthropolo-  gisch durchaus hinterfragbar, ist die Empfehlung der Instruktion  »Redemptionis Sacramentum«, nach der »es zu begrüßen ist, dass  das Wasser der ersten Reinigung, die mit der Hand vorzunehmen ist,  in das Sacrarium der Kirche oder an einen geziemenden Ort auf die  Erde gegossen wird«® — auch wenn oder gerade weil »die Hirten  [nur mehr] dafür Sorge tragen sollen, dass die Altartücher, besonders  jene, auf die die heiligen Gestalten gelegt werden, immer sauber blei-  ben und ... häufig gewaschen werden«* und es nicht mehr selber tun  müssen.  IX. ABSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN  Der geschichtliche Durchgang hat gezeigt, dass die heutige Gestalt  und der heutige Gebrauch von Kelch, Hostienschale und den mit ih-  nen unmittelbar verbundenen Paramenten — ganz ım Sinne des II.  Vatikanische Konzils — aus den schon bestehenden Formen orga-  nisch herausgewachsen® sind, wobei die »gesunde Überlieferung ge-  wahrt«® wurde, die zu sehr detaillierten Rubriken, deren Sinnhaftig-  3 Redemptionis Sacramentum (wie Anm. 37).  MEBbd:  %5 Vgl. Konstitution des II. Vatikanischen Konzils über die Heilige Liturgie »Sacro-  sanctum concilium«, in: AAS 56 (1964) 97-134, deutsch: K. Rahner/H. Vorgrimler  (Hg.), Kleines Konzilskompendium. Sämtliche Texte des Zweiten Vatikanums. Her-  derbücherei 270, Freiburg i. Br. #1993, SC 23, 60.  % Ebd:  230häuf1g gewaschen werden«% un C655 nıcht mehr selber tun

mussen.

ÄBSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN

Der geschichtliche Durchgang hat gezelgt, Aass die heutige Gestalt
un: der heutige Gebrauch VO Kelch, Hostienschale un: den mi1t ıh-
He  a unmıiıttelbar verbundenen Paramenten ganz 1mM Sınne des 11
Vatikanische Konzıls AUS den schon bestehenden Formen Orgda-
nısch herausgewachsen“® sınd, wobel die »gesunde Überlieferung gC-
wahrt«®° wurde, die sehr detaillierten Rubriken, deren Sınnhaftig-

SE} Redemptionis Sacramentum (wıe Anm. 375
84 Ebd
85 Vgl Konstitution des I8 Vatikanischen Konzıils über die Heılige Liturgıie »Sacro-

Sanctum concıliıum«, 11 AAS (1964) 7-134, deutsch: Rahner/H. Vorgrimler
(Hg.), Kleines Konziılskompendium. Sämtliche Texte des Z weıten Vatıkanums. Her-
derbüchereı 270; Freiburg Br. < 90 E, 60

86 Ebd
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eıt theologıisch Iragwürdıg geworden SE jedoch tallen yelassen
wurden. So spiegelt sıch 1n den Texten eıne umftassende Sıcht der Fu-
charıstıie als Opfer un Mahl wıder, ohne dabe1 die vebührende Ehr-
turcht VOTLr dem 1ın den eucharistischen Gestalten VO rot un Weın
vgegenwartıgen Herrn VELSCSSCIL Da vieles AUS der Tradıition als
bekannt un:! selbstverständlich vorausgesetzt un daher nıcht mehr
e1gens vorgeschrieben wiırd, ann CS ohl als die bleibende Aufgabe
der Liturgiewissenschaft angesehen werden, den ursprünglichen un
tieferen Sınn mancher Außerlichkeiten VOTL dem Vergessen be-
wahren.

Eıne austührliche Bılddokumentation findet sıch 1n Joseph Brauns Werk »Das christ-
liche Altargerät 1n seiınem eın un 1n seiner Entwicklung«. Dıi1e vorliegende Arbeit
erhältlich ber das Institut für Liturgiewissenschaft an der Katholisch- Theologischen
Fakultät der Universıität Wıen bietet eiıne Auswahl Bıldern, welche überblicksar-
t1g die ormale Entwicklung des Kelches 1m Laute der Geschichte wıderspiegeln, un:
einıge Fotos, die den heutigen Gebrauch der 1ın der Arbeit behandelten liturgischen
Geräte SOWI1e der mıt ıhnen verbundenen Paramente aufzeigen sollen.
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ÄNHANG: Zusammentassende Übersichtstabelle
Va 1terial Form Sakralıtät

(nach)trident. 19/0 71970 (nach)trident. 1970

old der
Sılber b7zw. edel, haltbar:; heinetradıitionellKelch Zınn, wobe!ı Kuppa MItT Nodus Vorschrift konsekriert benediziert

Kuppa vergoldet tradıtionell
vergoldet

old der heineSılber b7zw. edel, haltbar:; eine gröfßere
Hostienschale Zinn Vorschrift Schale konsekriert benediziertvergoldet tradıtionell tradıtionellvergoldet

heine heine beineVorschyıft LeıinenPurifikatorium Leinen tradıtionell Vorschrift Vorschrift evtl.tradıtionell traditionellLeinen benediziert

heine heine heineVorschrift LeıinenPalla Leinen tradıtionell Vorschrıft Vorschrift benediziert evtl.tradıtionell tradıtionellLeinen benediziert

heine heineheine
Vorschrift Vorschrift Vorschrift LeinenKorporale Leıinen tradıtionell tradıtionell tradıtionell benediziert evtl.mıiıt eigener mıiıt eigenerLeinen benediziertFaltung Faltung

Seifie heine heine heine
Kelchvelum WIC Vorschrift Vo chyıft

Paramente Vorschrift tradıtionell tradıtionell

Sei_de heine
Bursa WI1C Vorschrift

Paramente tradıtionell

DE
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RANK WaAL7Z

Liturgische Bıldung WOozu”
ber die Voraussetzungen der aktıven Teilnahme

Der Autor ıst als Assıstenzprofessor ıMN Fach Liturgiewissenschaft
der Kath.-Theol. Fakultät der Parıs-Lodron-Universität Salzburg
Mitarbeiter VO Unw.-Prof. Dr Rudolf Pacık, ständıger Diakon der
Erzdiözese Salzburg und Psychotherapenut. Neben seimem Habailitati-
onsstudıum UN seiner Lehrtätigkeit Salzburger Mozarteum
gagıert sıch VOY allem In der Familıenpastoral UN -Liturgie. Der
vorliegende Beıtrag 1st dıe schriftliche Fassung des Hauptvortrages,
den der Autor anlässlich der Jahresversammlung der Lıturgiewissen-
schaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg Jänner 20068 gehal-
fen hat (E&)

VORBEMERKUNG

Nur Zzwel Dınge (Gottfried Benn)
Durch 1e1 Formen geschritten,
durch Ich und Wır UN Dau,
doch alles blieb erlitten
durch dıe ewige Frage: WOZU

Das ıSE eine Kiınderfrage.
Dır wurde erst spat bewusst,
eSs gibt NUY einNeES: erLrage

ob Sınn, ob Sucht, ob Sage
eın fernbestimmtes: Du

Rosen, ob Schnee, ob Meere,
WAdaSs alles erblühte, verblich,
es Q1bt NUY ZWwel Dinge: dıe Leere
un das gezeıichnete Ich
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Die 0OZu-LFrage, die 1n diesem Vortrag' gestellt werden soll, 1St also
(keine kındısche rage, sondern) eıne Kinderfrage, eıne ursprünglı-
che, natürliıche, unmıiıttelbare rage. Sıe strebt ach dem Ziel b7zw.
ach dem rsprung, ach dem gezeichneten Ich un: damıt ach der
Selbstwerdung, ach dem Sınn, freılich W1e€e 1n diesem Gedicht be-
schrieben (und 1n lıturgischen Angelegenheıten nıcht selten erfahren)
als dynamıischer, bısweilen auch erlittener Reifungs-, INa  - könnte
vielleicht auch 1ın QÜLSETELIH Zusammenhang Bıldungsprozess.
Und 65 lıegt, miıt den etzten beiden Zeilen des Gedichtes
sprechen (allerdings eın wen1g posıtıver gedeutet), jedem Einzel-
NCH,; sıch für die Leere der das gezeichnete Ich entscheıiden, och
mehr: dieses Ich mıtzuzeichnen un: damıt die Gestalt sel1nes
Menschseins erfassen.
Auf diesem Hıintergrund möchte ıch mıiıt tolgender These meıne
Denkrichtung bzgl. LHNSetFTes Themas andeuten un eingrenzen:
Liturgische Bıldung ıSE dıe notwendıge Voraussetzung ZUY aktıven
Teilnahme Gottesdienst, damit CS ZUTYT Schau der Gestalt hommt
der Gestalt der Liıturgıe UN damıiıt der Gestalt des Menschseins.
Dıie Schau der Gestalt des Menschseins? soll also Ziel des lıturgischen
Feıjerns un: der lıturgıschen Bıldung se1n. Damıt habe H einen SPC-
zıellen, namlıch anthropologischen Blickwinkel auf das vorgegebene
Thema vewählt. Feıer der Liturgie un lıturgische Bıldung stehen,
W 4S den daran teiılnehmenden Menschen betrifft, 1n CENgSSTEM Zusam-
menhang: »Liturgische Bildung erwächst Zzuerst AUS der lebendigen
Lıturgıie un führt wıeder tieter iın diese hıneıin, ındem s1e hıltt, s1e

teıern, 2SS den Teilnehmenden das Biıld Christı aufleuchtet: 1mM
Gottesdienst, 1m Alltag, 1n der Tiete des eigenen Herzens, 1m Miıt-
menschen, 1n der Schöpfung. Liturgische Bıldung 1St demnach eıne
VO Gelst getragene Lebensautgabe: Unsere Anähnlichung die fi-
gura Christ1.«) Dieser Ansatz unterstreicht die Brısanz uUunNseTCcsSs The-

Es wurde 1ın diesem Beıtrag weıtgehend der Vortragsstıil beibehalten.
Vgl Harnoncourt, Dıiıe Bıldungsfunktion des Gottesdienstes, 1N: MusAl 23
191} 51—6/7, der mı1t dem gleichen Gedanken seıne Überlegungen abschließt:
»Uns 1St aufgetragen, dafür SOTSCHL, ass auch der Gottesdienst 1n UHASerLeT Zeıt
dem Menschen wıeder hılft, ‚die eigentliche Gestalt seınes Menschseins wieder
erwerben««,

Eham, Vom FErleben ZU: Verstehen. Dıi1e Bedeutung gottesdienstlicher Ertah-
rung für die lıturgische Bildung, 1n LJ 55 61
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INas, das 1U 1n dre1 Punkten ausgefaltet werden soll Was 1St (lı-
turgısche) Bıldung? 98 Warum/wozu liturgische Biıldung? I1 ktu-
elle lıturgische Bıldungskonzepte.

W/AaSs IST (LITURGISCHE) BiLDUNG?

»Bildung 1st der Vorgang, 1n welchem der Mensch die eigentliche
Gestalt selınes Menschseins erwiıirbt«* eın aktıver (sıch bılden) un:
eın passıver (gebildet werden) Prozess, der mıt Bildern u  } hat,
die WIr unls erwerben, mıi1t Abbildern, die uns Urbilder erınnern,
mıiıt uULNlseceTEeIIN Welt-, Menschen- un: Gottesbild. Bilder der Kunst
(v. des Surrealısmus, Rene Magrıtte: »La pipe« oder »La ba

d’approche«) weılsen uns oft sehr provokant auf die Wıiırklich-
keit(en) hınter den Realıtäten hın, öffnen uns den Raum für das CaD-
ZiEs das Nıcht-Sichtbare, das Eigentliche; Bılder, die damıt eıne der li-
turgischen Bıldung nıcht unähnliche Funktion übernehmen.
Biıldung 1n diesem Sınne verstanden 1st also nıcht die Aneıignung VO

Wıssen, vielmehr das Einnehmen eınes Blickwinkels, eıner Eıinstel-
lung, eiıner Offenheit, eiıner Haltung des Hınter-die-Dinge-Schauens;
N geht nıcht eın Haben, sondern »1m Letzten eın Se1n«>. Bıl-
dung 1n diesem Sınne verstanden 1St das; W 4S übrig bleibt, WenNnn W1Ir
alles VEISCSSCH, W as WIr gelernt haben (Albert Eınsteıin) eıne unbe-
UuUSssie Kompetenz“®. Oberstes Ziel eiıner verstandenen Bıldung ISTt
nıcht Anhäufung VO Wıssen, sondern das Entzünden VO Sehn-
süchten, nıcht Cin Getäfß tüllen, sondern eın Feuer entfachen
(Arıstophanes) un damıt letztlich, als lıturgische Bildung, der Ver-
such, »1n den lıturgischen Vollzug hineinzuführen«/.

Eggersdorfter, Art »Biıldung«, 08 D LThK *1958) 470 Vgl aı auch die Er-
zählung VO Michelangelo, der auf die Frage, W as enn AUS dem vorliegenden Mar-
morblock machen werde, sınngemäifßs die Antwort o1bt: »Siehst du enn nıcht den da-
F1n verborgenen Engel? Dem werde iıch heraushelten I« FExegese Eisegesemas, das nun in drei Punkten ausgefaltet werden soll: I. Was ist (li-  turgische) Bildung? II. Warum/wozu liturgische Bildung? III. Aktu-  elle liturgische Bildungskonzepte.  I. WASs IST (LITURGISCHE) BILDUNG?  »Bildung ist der Vorgang, in welchem der Mensch die eigentliche  Gestalt seines Menschseins erwirbt«* — ein aktiver (sich bilden) und  ein passiıver (gebildet werden) Prozess, der mit Bildern zu tun hat,  die wir uns erwerben, mit Abbildern, die uns an Urbilder erinnern,  mit unserem Welt-, Menschen- und Gottesbild. Bilder der Kunst  (v. a. des Surrealismus, z. B. Ren€ Magritte: »La pipe« oder »La lu-  nette d’approche«) weisen uns oft sehr provokant auf die Wirklich-  keit(en) hinter den Realitäten hin, öffnen uns den Raum für das Gan-  ze, das Nicht-Sichtbare, das Eigentliche; Bilder, die damit eine der li-  turgischen Bildung nicht unähnliche Funktion übernehmen.  Bildung in diesem Sinne verstanden ist also nicht die Aneignung von  Wissen, vielmehr das Einnehmen eines Blickwinkels, einer Einstel-  lung, einer Offenheit, einer Haltung des Hinter-die-Dinge-Schauens;  es geht nicht um ein Haben, sondern »im Letzten um ein Sein«5, Bil-  dung in diesem Sinne verstanden ist das, was übrig bleibt, wenn wir  alles vergessen, was wir gelernt haben (Albert Einstein) — eine unbe-  wusste Kompetenz®. Oberstes Ziel einer so verstandenen Bildung ist  nicht Anhäufung von Wissen, sondern das Entzünden von Sehn-  süchten, nicht ein Gefäß zu füllen, sondern ein Feuer zu entfachen  (Aristophanes) und damit letztlich, als liturgische Bildung, der Ver-  such, »in den liturgischen Vollzug hineinzuführen«’.  * F, X. Eggersdorfer, Art. »Bildung«, in: LThK 2 (*1958) 470. Vgl. dazu auch die Er-  zählung von Michelangelo, der auf die Frage, was er denn aus dem vorliegenden Mar-  morblock machen werde, sinngemäß die Antwort gibt: »Siehst du denn nicht den da-  n  rin verborgenen Engel? Dem werde ich heraushelfen ...!« — Exegese statt Eisegese ...  R, Guardini, Liturgische Bildung. Versuche, Burg Rothenfels am Main 1923, 12.  \  Thomas Kabel beschreibt in seinem Ansatz der Liturgischen Präsenz (s. u. III. 2.)  mit diesem Begriff das Ziel eines Bildungsprozesses als Weg von der unbewussten  Inkompetenz über die bewusste Inkompetenz zur bewussten Kompetenz und  schließlich zur unbewussten Kompetenz.  \  Leben deuten — Glauben feiern. Sechs Module für die liturgische Bildungsarbeit,  Folge 1. Hg. von den Liturgischen Instituten Deutschlands, Österreichs und der  Schweiz, Trier 2007, 6.  239Guardınıi, Liturgische Bıldung. Versuche, Burg Rothentels AIl Maın n PE

6 Thomas Kabel beschreibt 1n seinem Ansatz der Liturgischen Präsenz (s 11L
mıi1t diesem Begriff das 1e]1 eiınes Bıldungsprozesses als Weg Y938! der unbewussten
Inkompetenz ber dıe bewusste Inkompetenz FAa bewussten Kompetenz un
schließlich SAAT. unbewussten Kompetenz.
Leben deuten Glauben teiern. Sechs Module tür die liturgische Bildungsarbeit,
Folge Hg VO den Lıturgischen Instıtuten Deutschlands, Österreichs un:! der
Schweiz, Trier 2007,
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Miıt der historischen Entwicklung der verschıedenen Bıldungsbegrif-
fe b7zw. Erziehungsbilder in der Pädagogik (vom ursprüngliıchen Be-
oriff un! Verständnıis des Paid-agogos als Erzieher ber das Füh-
rungsverständnıs be1 Kant, das Verständnis VO Erziehung als Re-
s1erung un: Zucht bel Herbart, Anpassung be] Skıinner,
Hılfe AF Leben be1 Pestaloz7zi un: schliefßlich bıs 11} Wach-
senlassen be] ROousseau) darf ohl auch bezüglich des lıturg1-
schen Bıldungsbegriffes VO eiıner Entwicklung 1m ben beschriebe-
878} Sınn Au  SsCH werden.
Bıldung, W1e€e IS S1e 1n unNseTrem Zusammenhang verstehen will, 1St
also nıcht Erziehung 1mM wörtlich verstandenen Sınn des paidagogein
als (u auch zwanghaftes) Ziehen einem Wert, Bıldung hat Sal
mehr wesentlich MI1t Freiheit tun, mıt Erfahrung, Dıialog, Begeg-
NUunNngs, Austausch, Mystagogıe.

I8l WARUM/WOZU E  HE BILDUNG?

»Es braucht lıturgische Bildung oder vielmehr ganz allgemein De1ISt-
liche BıldungMit der historischen Entwicklung der verschiedenen Bildungsbegrif-  fe bzw. Erziehungsbilder in der Pädagogik (vom ursprünglichen Be-  griff und Verständnis des Paid-agogos als Erzieher über das Füh-  rungsverständnis bei I. Kant, das Verständnis von Erziehung als Re-  gierung und Zucht bei J. F. Herbart, Anpassung bei B. H. Skinner,  Hilfe zum Leben bei J. H. Pestalozzi und schließlich bis zum Wach-  senlassen bei J. J. Rousseau) darf wohl auch bezüglich des liturgi-  schen Bildungsbegriffes von einer Entwicklung im oben beschriebe-  nen Sinn ausgegangen werden.  Bildung, wie ich sie in unserem Zusammenhang verstehen will, ist  also nicht Erziehung im wörtlich verstandenen Sinn des paidagogein  als (u. U. auch zwanghaftes) Ziehen zu einem Wert, Bildung hat viel-  mehr wesentlich mit Freiheit zu tun, mit Erfahrung, Dialog, Begeg-  nung, Austausch, Mystagogie.  II. WARUM/WOZU LITURGISCHE BILDUNG?  »Es braucht liturgische Bildung oder vielmehr ganz allgemein geist-  liche Bildung ... Ein Großteil der Christen von heute befindet sich  faktisch im Katechumenats-Status ...«* Mit diesen Sätzen spricht der  damalige Kardinal Ratzinger eine generelle Notwendigkeit an und  beschreibt gleichzeitig begründend sehr realistisch den Glaubenssta-  tus vieler Christen. Er plädiert deshalb auf einem Vortrag in Trier an-  lässlich des 40-Jahr-Jubiläums der Liturgiekonstitution für die Ver-  ständlichkeit der Liturgie, die er neben der Teilhabe und der Ein-  fachheit auch als eine der Grundkategorien der Liturgiereform be-  schreibt. Die Liturgiekonstitution selbst stellt mehrfach, pointiert im  Artikel 10, fest: Liturgie ist Höhepunkt und Quelle allen christlichen  Lebens! Wenn dem so ist (was an dieser Stelle vorausgesetzt werden  soll), dann müssen auch die entsprechenden, nicht zuletzt kulturel-  len Voraussetzungen zum Erleben der Feier des Gottesdienstes als  Höhepunkt und Quelle christlichen Lebens geschaffen werden. Im  Wissen um die unveränderlichen und die dem Wandel unterworfe-  nen Teile der Liturgie (vgl. SC 21) versteht sich der Gottesdienst des-  ® J. Ratzinger, 40 Jahre Konstitution über die heilige Liturgie. Rückblick und Vor-  blick, in: LJ 53 (2003) 209-221, hier 218.  240Eın Gro(dfieteil der Christen VO heute befindet sıch
faktısch 1MmM Katechumenats-Status CR Mıt diesen Satzen spricht der
damalıge Kardınal Katzınger eıne generelle Notwendigkeıit un
beschreibt gleichzeıtig begründend sehr realistisch den Glaubenssta-
LUS vieler Christen. Er plädiert deshalb aut eiınem Vortrag 1n TIrıer
ässliıch des 40-Jahr-Jubiläums der Liıturgiekonstitution für die Ver-
ständlichkeit der Lıturgıie, die GTF neben der Teilhabe und der Eın-
fachheit auch als eıne der Grundkategorien der Liturgiereform be-
schreibt. Dıie Liturgiekonstitution selbst stellt mehrftach, poıntiert 1m
Artikel 1O, fest: Liıturgie 1St Höhepunkt un Quelle allen christlichen
Lebens! Wenn dem 1st (was dieser Stelle vVvOorausgesetzt werden
soll), e RAeN mussen auch die entsprechenden, nıcht zuletzt kulturel-
len Voraussetzungen AAWR Erleben der Feijer des Gottesdienstes als
Höhepunkt un Quelle christlichen Lebens geschaften werden. Im
Wıssen die unveränderlichen un:! die dem Wandel unterworte-
1C  - Teile der Liturgie (vgl. 21) versteht siıch der Gottesdienst des-

Ratzınger, 40 Jahre Konstitution ber dıe heilige Liturgıe. Rückblick un: Vor-
blick, 1N; L)J 53 (2003) 209—-221, 1er 218
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halb auch als Kulturleistung?, die CS erwerben oilt, damıt
schliefßlich auch verstanden wırd (vgl 34)
Denn:

» Der Mensch 1st nıcht VO Natur aus lıturgiefähig; erTSsS:E durch die
Taute sınd alle Christen ZUuU Vollzug der Liturgie sakramental be-
tähigt.«!° 1nNe Fähigkeit, die also erworben un!: anschließend A
pflegt werden INUSsSsS Pa dieser Fähigkeıit gehören »humane
Grundvoraussetzungen (Kulturtechniken), dıe auch außerhal der
Liturgıie erlernt werden«!! (können), wI1e: schweigen, zuhören,
wertschätzen, teilen, danken, offen se1n für das Spiel, versoöh-
nungsbereit se1n, klagen oder Taunenhalb auch als Kulturleistung?, die es zu erwerben gilt, damit er  schließlich auch verstanden wird (vgl. SC 34).  Denn:  — »Der Mensch ist nicht von Natur aus liturgiefähig; erst durch die  Taufe sind alle Christen zum Vollzug der Liturgie sakramental be-  fähigt.«'° Eine Fähigkeit, die also erworben und anschließend ge-  pflegt werden muss. Zu dieser Fähigkeit gehören »humane  Grundvoraussetzungen (Kulturtechniken), die auch außerhalb der  Liturgie erlernt werden«!! (können), wie: schweigen, zuhören,  wertschätzen, teilen, danken, offen sein für das Spiel, versöh-  nungsbereit sein, klagen oder staunen ...  »Liturgiefähigkeit setzt eine erste (anfängliche) Beheimatung im  Glauben voraus, zielt auf ein beständiges Wachstum im Glauben  und bedarf deshalb ständiger >Glaubensschulung«.«!?  »Weil der Christ Rechenschaft über seinen Glauben geben können  soll, bedarf er auch grundlegender Kenntnisse über die Feierge-  stalt dieses Glaubens.«!3  »Liturgische Bildung soll Kenntnisse über den Gottesdienst, seine  Elemente, seinen inneren Sinn und seine Bedeutung für die Glau-  benden vermitteln und ist insofern auch ein Stück Religionskun-  de.«14  »Liturgische Bildung will nicht nur Kenntnisse vermitteln und  vertiefen, sondern dient der Feierfähigkeit, d. h. der ars celebran-  di (der Kunst zu feiern) der ganzen Gemeinde.«'5  »Liturgische Bildung als Mystagogie ist ein Beitrag zur Feier der  Liturgie als Glaubensvollzug.«!®  »Umfassende liturgische Bildung bedarf auch der gottesdienstli-  chen Einübung.«!  ” W. Haunerland, Gottesdienst als »Kulturleistung«. Von der Notwendigkeit und den  Zielen liturgischer Bildung, in: LJ 55 (2005) 67-81.  © Ebd; 68  'Ebd.;; 69  #Ebd, Z  ” Ebd.. 22  *Ehd: 3  * Ehdi 74  (PRbdCz5  "Ebd, 76  241»Liturgiefähigkeit eıne (anfängliche) Beheimatung 1m
Glauben VOTFaUS, zielt auf eın beständiges Wachstum 1m Glauben
un bedarf deshalb ständıger ‚Glaubensschulung«.«!?
» Weil der Christ Rechenschafrt ber seiınen Glauben veben können
soll, bedart auch grundlegender Kenntnisse ber die Feierge-
stalt dieses Glaubens.«?
»Liturgische Bildung soll Kenntnisse ber den Gottesdienst, seine
Elemente, seiınen inneren Sınn un: se1ıne Bedeutung für die Jlau-
benden vermıitteln un 1st insotern auch e1n Stück Religionskun-
e'«14
»Liturgische Bıldung 11 nıcht L11UTr Kenntnisse vermıiıtteln un:
vertiefen, sondern dient der Feierfähigkeit, der AIrs celebran-
dı (der Kunst teıern) der SaNZCN Gemeıinde.«'5
»Liturgische Biıldung als Mystagogıe 1St eın Beıtrag ZUr Feıer der
Liturgıie als Glaubensvollzug.«!
»Umitassende liturgische Bildung bedarf auch der gottesdienstli-
chen Einübung.«!7

Haunerland, Gottesdienst als »Kulturleistung«. Von der Notwendigkeit und den
Zielen lıturgischer Bıldung, 1n: E} 55 (2005) G7F=R1

10 Ebd., 68
Ebd.,

12 Ebd:; 4
13 Ebd.,
14 Ebd.,
15 Ebd,,
16 Ebd,, 75
1/ Ebd.,
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» Dıie Liıturgıie selbst 1St vorzüglicher Ort lıturgischer Bıldung.«!®
»Liturgische Bıldung braucht vielfältige Lernorte un Lernhilten
außerhalb der Liturgie.«"?

Liturgische Bildung soll un will sıch also als Entfaltung wesentlıi-
cher menschlicher Existenzvollzüge verstehen. Von ıhrem Wesen her
1St S1IE C yAR auch hervorragend gee1gnet: Der Gottesdienst vermuittelt
Symbolerfahrungen, als zeichenhattes Handeln enttaltet geistige
Kreatıvıtät, die (liturgische) Sprache erschlie{fßßt Wırklichkeıt, (gottes-
dienstliches) Sıngen un Musızıeren enttalten die »Gemütskräfte«,
das (aktıve) Hören nımmt Hıntergründiges auf, die Feıier des (SOt-
tesdienstes ermöglıcht Soz1al-, Raum- un Zeiterfahrungen -
Unterschiedlichste Fehlformen (wıe einseıtige Rıtualisierung,
missverstandene Humanısıerung, Verlust kultureller un: künstle-
rischer Substanz)*' bedrohen die Bildungsfunktion des Gottesdiens-
Les Um 1es verhindern, INUSsS eın umfassendes Bildungskonzept
sowohl die Anleitung ZALT Liturgiefähigkeıit (anthropologische As-
pekte) als auch Z Gottfähigkeit (theologische Aspekte) beinhalten,
sowohl Wissensvermittlung als auch Liturgiebefähigung un das Kr-
lernen VO Kulturtechniken. Anders tormuliert: Liturgische Bıldung
soll sıch sowohl als liturgisches Wıssen als auch durchgeistigtes Koön-
HE  - ‚AERT geläutertes Wollen verstehen. Liturgische Bildung soll nıcht
1n (Q)asen un Ghettos betrieben werden, sondern seinen Ort überall
Orf haben, sıch Leben mi1t der Kırche ereignet, 1n der Mınıs-
tranten-, Kınder- und Jugendarbeit, 1n Gruppenliturgien, be] FEın-
kehrtagen, den genannten Geprägten Zeıten, esonderen
(Pfarr-)Festen. Freıilich 1st dies eın oft mühsamer un langwierıiger
Prozess un braucht den Mult der kleinen Schritte un der Eın-
übung.“ ber erst dann, WEn sıch eLWAS Ww1e eın durchgehender
rotfer Faden eiıner inneren liturgischen Haltung herausbildet, kann, 1ın
unNnserem Sınn verstanden, VO einem lıturgischen Bildungsprozess
die ede se1InN.

18 Ebd., P
19 Ebd.,
20 Vgl Ph Harnoncourt wıe Anm 2 9 5167

Vgl ebd., 56
27 Vgl Daigeler, Liturgische Bıldung als Weg ZUr tätıgen Teilnahme be1 Pıus Parsch

5 9 Würzburg 2006, 133 f{
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lat Rıchter® beschreibt den Gottesdienst als den Ort relig1öser Bıl-
dung, als zentralen Bıldungsort des christlichen Glaubens. Er zeıgt,
dass und Ww1€ sıch relig1öse Bildung 1n der gottesdienstlichen Feıer -
eıgnet. Seıine Kernaussage: Die Bildung des christlichen Glaubens Be-
wınnt ıhre Kraft VOL allem A4UsS der darstellenden Vergegenwärtigung
der Heilsgeschichte (Anamnesıs), A4US der tätıgen Teilhabe der ]läu-
bıgen (Mımesıs) un: aus dem performativ zugesprochenen Wıirken
des Heılıgen Geilstes (Epiklesis), das heißt VO allem AaUS dem Ereıig-
NIS der gottesdienstlichen Feıer selbst«2+.
Mıt laf Richter®> hat lıturgische Bıldung folgende Aufgaben:

Sıe zielt sowohl auft Hınführung ZUr Liturgie als auch auf Bıldung
durch die Lıturgıie.
Sıe eistet einen Beıtrag ZUur Überwindung der kırchlichen Ent-
fremdung.
S1e durchdringt den Banzen Alltag.
S1e annn nıcht verordnet werden, sondern entsteht VO allem
auch durch die Begegnung VO Menschen mi1t bereıts vorhande-
NCIl, lebendigen lıturgischen Formen«*®.
Dıie herkömmlichen lıturgischen Vollzüge mussen mı1t der moder-
He  ' Welt kompatibel se1n.
Liturgie überbrückt Gegensätze autf den unterschiedlichsten Ebe-
HTE un 2111 sSOmıIt »die Vieltalt un: Weıte der relig1ösen
Praxıs für den Bildungsprozess fruchtbar«?7 machen.
Der Gottesdienst bıldet »durch das schlichte Teilnehmen un den
lebendigen Mitvollzug«?8, Es geht dabei ein zweckftreies Han-
deln und das hat sehr Entlastendes.
» Die Liturgie führt eıner Transzendierung des individuell-reli-
z1ösen Ichs und darüber hinaus einen Gegenpol 388 subjek-
tıven religiösen Erleben.«??

23 Vgl Rıchter, Anamnesıs 1imes1s Epiklesis, Der Gottesdienst als (Irt relig16-
SCr Bildung, Leipzıg 2005 (APrTh 28); ders., Dramaturgıie un Mystagogıe. Die Be-
deutung des dramatischen Charakters der Liturgie für die liturgische Bildung, 11 LJ
56 (2006) 98—1 13

24 6} Rıchter, Anamnesıs (wıe Anm 23), 347
25 Vgl ebd., 140—-143
26 Ebd., 141
27 Ebd
28 Ebd
29 Ebd
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Letztlich geht CS der lıturgischen Bıldung als Glaubensbildung da-
ru »dass Menschen A geführt werden, sıch 1n das soterio0lo-
gische Handeln (sottes 1ın Jesus Christus einbeziehen lassen«?.
Liturgische Bıldung versteht sıch »als Formung des Menschen aut
eın bestimmtes Biıld der Urbild hın«)!
In der Liturgıie wırd (nıcht zuletzt durch die Einbeziehung des
Leıbes) der Mensch geformt.
»In, mi1t un der Liturgıie ereıgnet sıch eıne lebendige Verge-
genwärtigung des Heilsgeschehens (liıturgisches Mysteriıum)

111 ÄKRKTUFLLE LI  HE BILDUNGSKONZEPTE

Zur lıturgischen Bıldung gehört sowohl die Vermittlung der Rubri-
ken als auch die der Nıgriken”, anders tormuliert: die Erschliefsung
sowohl] des Inhaltes als auch der Form, wobe!ı ADn orm auch der
SEILESSETLE Eınsatz verschiedener lıturgischer Elemente bzw. Formen
gehört und das FEinhalten der liturgischen Grundstruktur. Joset Rat-
zınger hat deshalb schon recht, WE schreibt: » Wo Betriebsam-
eıt herrscht, können die Augen des erzens nıcht aufgehen«**, und
WeNnn auf Einfachheit plädiert un (nahezu pastoral) daran er1ın-
nertT, »dass diese Einfachheit erklärt werden I1US5 «
Aktuelle Bildungskonzepte greiten dieses Anliegen auf, verbinden
Inhalt mıiıt orm un! stellen zunehmend den 1n der Religionspäda-
v0g1k ımmer wıeder eingeforderten Begriff der Elementarısierung”®
1n den Mittelpunkt ihres Konzeptes. S1e Öördern dementsprechend
elementare menschliche Grundhaltungen b7zw. eıne »Liturgische Sp1-
ritualität«, um einer größeren Sprachkompetenz verhelfen,

30 Ebd., 147
Ebd

52 Ebd., 143
33 Ratzınger welst auf diese Oln Josef Pascher übernommene Unterscheidung hın Ru-

briken als die iußere zeremonıielle Vorschrift, Nıgriken als der innere Anspruch des
liturgischen Textes selbst; vgl Ratzınger (wıe Anm 8 ’ 219

34 Ebd., R
35 Ebd., 221
36 Vgl AA auch meı1ine Ausführungen: Gottesdienst als In-tormatıon der: Die Ent-

faltung der christlichen Exıistenz 1m (lıturgischen) Feıern, 1n HID 60 (2006) DANZ
‚An
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Gemeinschaftssinn un: -tahıigkeıt, Symbolftfähigkeit, Zu An=-
eıgnen einer est- un Feijerkultur un damıt einem
stımm1ıge(re)n lıturgischen Vollzug.

»Leben deuten Glauben fezern«7
In der Einführung iın dieses VO den Liturgischen Instıtuten
Deutschlands, Osterreichs un der chweız herausgegebene Kurs-
paket in dem übrigens nıcht VO (liturgischer) Ayuıs- oder Weıter-
bıldung, sondern VO » Tiefen-Bildung«>® die ede 1St wırd Roma-

Guardıini Zzıtlert: » Die Pflege der Liturgie 11US5 auf die Pfarrge-
meınde bezogen se1n, WE sS1e 1n Wıirklichkeit 1St S1e 11USS ıhre Be-
dürfnısse 1m Auge haben, iıhre Möglichkeiten sehen un darf ıhr
nıchts zumuten, W AS ıhrem Wesen widerspricht. Andererseıits INUSS

sS$1e ıhr aber auch wirklich das auen, W as Bereitschaft un
Möglichkeıit 1in ıhr liegt un:! das 1St viel, sehr 1e] mehr, als I1anl-

cher Praktiker zuzugeben pflegt.«”? Die konkrete Pfarrgemeinde VO

Ort wiırd also iın ıhrer tatsächlichen Gestalt SCHOMMEN, WwW1e€e
S1e ın Wirklichkeit ISt, mıiıt den Je eıgenen Möglichkeiten un:
auch Begrenztheıiten.
In sechs Kapiteln wiırd dieser Anspruch umgesetzt:

Wıe (3ött 1m Gottesdienst wahr(nehmbar) wiırd
Bildungsmodul ZU 'Thema »Liturgıie un Gottesbild«

Sprechen Sıe biblisch?
Bıldungsmodul Z Thema >Bıbel un! Liıturgie«

Wenn (zottes Diıenst 7{4 est wırd
Bıldungsmodul ZU Thema »Liturgıe als Fest«

Gott spricht mich
Bıldungsmodul U Thema » Wort (sottes 1n der Liturgie«
» da bın 1C mıtten unter ıhnen«

Bıldungsmodul A Thema » Versammlung 1m Namen Jesu«
Meın Leben 1n der Lıturgie wiederfinden

Bildungsmodul ZU Thema »Liturgıie und Biographie«

37 Leben deuten (wıe Anm
38 Vgl ebd.,
59 Guardıni, FEın Wort ZUTE lıturgischen Frage, 1: ders., Liturgıie un: lıturgische Bıl-

dung, Maınz 1966 (1992); 57
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hne auf die einzelnen Kapıtel detailliert einzugehen, soll doch das
insgesamt auffallende Bemühen, 1n den lıturgischen Vollzug hıneıin-
zuführen, benannt werden. Die Module handeln dementsprechend
VO Angesprochenseın durch das Wort Gottes, VO Gerutensein
1n die lıturgische Versammlung, VO harakter der Liturgie als Eest,
VO Gottesbild, VO Biıbel und Liturgıie un:! VO Liturgie un: Bıo-
graphie«"
ber dıe Reihenfolge der einzelnen Module ließe sıch wahrschein-
ıch diskutieren un die Vertasser weılsen Ja auch selbst darauf hın,
Aass das Kurspaket angelegt 1St, »dass e1n kreatıver Eıinsatz VO

(Irt möglich un! auch erwünscht ist! «41 Das letzte Kapıtel (und 1el-
leicht könnte 1eSs Ja auch das se1ın) bespricht den Zusammen-
hang VO Liturgie un Biographie: Die biographischen Erfahrungen
mIi1t der Lıturgie sollen entdeckt un: der biographische Anteıl 1m H
turgischen Feıiern bewusster erlebt werden. uch das eın lıturgischer
Bıldungsansatz, der eher T  W un der Zeitkultur sehr entsprechend
1st.*%

»Liturgische Präsenz®«

In diesem Bildungskonzept ach Thomas abel geht C5 (nach e1ge-
1G Darstellung 1m Angebotsprospekt*) die »Gegenwart des 1r
turgen 1mM Raum, 1n der elıt un 1n der Handlung; eın waches Be1-
sıch-seın, eın professionelles Bei-der-Sache-sein un eın kommunıi-
katives Bei-der-Gemeinde-sein«. Es geht nıcht » U1l die Einübung
normatıver lıturgischer Verhaltensmuster, sondern über/durch die
Steigerung der körpersprachlichen Wahrnehmungs- un Ausdrucks-
tahigkeit um die individuelle Aneıgnung der Tradıtion un!: um die
Entwicklung eınes persönlıchen GestogrammsOhne auf die einzelnen Kapitel detailliert einzugehen, soll doch das  insgesamt auffallende Bemühen, in den liturgischen Vollzug hinein-  zuführen, benannt werden. Die Module handeln dementsprechend  »vom Angesprochensein durch das Wort Gottes, vom Gerufensein  in die liturgische Versammlung, vom Charakter der Liturgie als Fest,  vom Gottesbild, von Bibel und Liturgie und von Liturgie und Bio-  graphie«*0  Über die Reihenfolge der einzelnen Module ließe sich wahrschein-  lich diskutieren und die Verfasser weisen ja auch selbst darauf hin,  dass das Kurspaket so angelegt ist, »dass ein kreativer Einsatz vor  Ort möglich und auch erwünscht ist!«*! Das letzte Kapitel (und viel-  leicht könnte dies ja auch das erste sein) bespricht den Zusammen-  hang von Liturgie und Biographie: Die biographischen Erfahrungen  mit der Liturgie sollen entdeckt und der biographische Anteil im li-  turgischen Feiern bewusster erlebt werden. Auch das ein liturgischer  Bildungsansatz, der eher neu und der Zeitkultur sehr entsprechend  Ist.  2. »Liturgische Präsenz®«  In diesem Bildungskonzept nach Thomas Kabel geht es (nach eige-  ner Darstellung im Angebotsprospekt®) um die »Gegenwart des Li-  turgen im Raum, in der Zeit und in der Handlung; ein waches Bei-  sich-sein, ein professionelles Bei-der-Sache-sein und ein kommuni-  katives Bei-der-Gemeinde-sein«. Es geht nicht »um die Einübung  normativer liturgischer Verhaltensmuster, sondern über/durch die  Steigerung der körpersprachlichen Wahrnehmungs- und Ausdrucks-  fähigkeit - um die individuelle Aneignung der Tradition und um die  Entwicklung eines persönlichen Gestogramms ... Zugrunde liegt ein  Verständnis von »Gottesdienst als Inszenierung«. Entsprechend kom-  % Leben deuten (wie Anm. 7), 6.  #-Rbd: Z  *# Vgl. dazu aus jüngerer Zeit F, Lurz, Erlebte Liturgie. Autobiografische Schriften als  liturgiewissenschaftliche Quellen (Ästhetik - Theologie — Liturgik 28), Münster  2003, oder S. George, Bestattung und katholische Begräbnisliturgie in der  SBZ/DDR. Eine Untersuchung unter Berücksichtigung präskriptiver und deskrip-  tiver Quellen (EThSt 89), Würzburg 2006.  # Vgl. auch http://www.clip-liturgische-praesenz.de/.  246Zugrunde lıegt eın
Verständnis VO >Gottesdienst als Inszenıerung«. Entsprechend kom-

4() Leben deuten (wıe Anm. 7 >
Ebd:

472 Vgl E YAU| AaUus Jüngerer eıt Lufz; Erlebte Liturgie. Autobiografische Schritten als
lıturgiewissenschaftliche Quellen (Ästhetik Theologie Liturgik 28), Uunster
2003 der George, Bestattung un:! katholische Begräbnisliturgie 1n der
SBZ/DDR Eıne Untersuchung Berücksichtigung präskrıptiver un deskrıp-
tiver Quellen (EThSt 8)’ Würzburg 2006

4 4 Vgl auch http://www.clip-liturgische-praesenz.de/.
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183815  e Krıterien der künstlerischen Gestaltung SOWI1e der asthetischen
un kommunikatıven Wırkung des gottesdienstlichen Vollzugs ZUur

Anwendung«.
Gearbeıitet wiırd praktisch-experimentell 1n dramaturgischen un
schauspieltechnischen UÜbungsschritten, sSOWwelılt möglich 1n Sakral-
raumen. Beginnend bei elementaren Verhaltensweisen m1t Bewegun-
sCcnh 1m Kaum, führt der UÜbungsweg ber die Arbeit der Stiımme,
ber das Sprechen VO vorgegebenen un treien Texten des (35öttes-
dienstes, ber die Entdeckung lıturgischer Grundhaltungen un (Ge-
bärden bıs hın komplex usamme«eNSECSELIZLCNH, ausgeformten litur-
yischen dequenzen:” Iso auch 1er Elementarisierung lıturgischer
Grundschritte.
In der Liturgischen Präsenz® geht CS die Wahrnehmung des ZFu-
sammenhangs VO orm un Inhalt bzw. VO Gestaltung un (-6--
stalt. Es geht darum, eiıner liturgischen Persönlichkeit verhel-
ten, liıturgische Spirıtualıität erwecken, eınen offenen Raum der
Epiphanıe gestalten, Unsichtbares sıchtbar machen. Dıies gC-
lingt dann, WEECNN der Liturge A Vorbild wiırd, WeNnNn Liturgıie rich-
LLg gefeiert wırd Rıchtig, das heißst, dem Wesen der Liturgie ENISPrE-
chend (als Dıialog zwischen C5OÖft un den Menschen), die Gemeinde
ansprechend (indem der Anspruch (Csottes FTAn EWÖöTrTtfe wırd), ZUur

Wıiıirklichkeit des Lebens durchbrechend (durch Bruch 7E Durch-
bruch kommen die Realıität des Kreuzes nehmen). Konkret:
richtig (an)kommen, sıtzen, stehen, sprechen, hören/horchen, sehen,
C still se1n, sıngen/musızıeren, gehen, sıch bewegen, etwas) hal-

45ten

ZUSAMMENFASSUNG

Liturgische Bildung 1St also weıt mehr als die Aneıgnung VO lıtur-
sischen Fertigkeiten, S1e 1st »religiöse Bıldung Gottesdienst« un
damit Persönlichkeitsbildung, un:! iınsofern wırd s$1e auch »über die

44 Vgl Zur Veranschaulichung meı1ınen Seminarbericht, Liturgische Präsenz. Bestat-
tung un! Irauung, 1: (CGottesdienst 41 (2007) F

45 Vgl Guardıni, Von heiligen Zeichen, Würzburg 1922
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Zukuntft des Glaubens un die Zukunft der Kırche entscheidend
mıtbestimmen.«#6
Liıturgische Bıldung 1St damıt iın der Tat eıne not-wendiıge Angele-
genheıit. Wozu?

Um den Blick für die Wirklichkeit hınter der Realıtät öffnen
Um lebensnotwendige Erfahrungen machen bzw. das 1:8=
ben kultivieren
Um Menschsein iın Fülle erschließen
Um den Glauben heute un: INOTSCH mündıg leben
Um (liturgisch) prasent se1n
Um der Menschen un: (Gsottes willen
Und ann als solcherart gebildeter un ertahrener Mensch die
Voraussetzungen mıtzubringen, ımmer) aktıv(er) der Liturgie
teilnehmen können 2y el CS dabei T Schau der Gestalt
kommt der Gestalt der Liturgie un damıt der Gestalt des
Menschseıins, des gezeichneten Ich!
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MARTIN SINDELAR

» Lex orandı lex credendi«
Das Begräbnis als Ort der Verkündigung

Dıi1e Arbeiten Begräbnısmanuale tfür die Frzdiözese Wıen

Der Auyutor, ständıger Diıiakon und Mitglied der Liturgiewissenschaft-
lichen Gesellschaft Klosterneuburg, 7F Zeremonı1iär “vV”O Kardinal
Christoph Schönborn, als Sehretär auch geschäftsführender Leıter der
Diözesankommussion für Liturgıe, Leıter des Liturgiereferates 1N
Pastoralamt soOwLeE Verantwortlicher für die Rundfunk- UuUN Fernseh-
Gottesdienstübertragungen AaA der Erzdiözese Wıen. Er arbeitet
e1InNer liturgiewissenschaftlichen Dissertation 17€l Uniwwv.-Prof. Dr
ans-Jurgen Feulner (Wıen) Als Vorsitzender des Redaktionsteams
für das Wıener Begräbnismannale berichtet mM Folgenden ber die
Leitlinien UN Arbeiten für dieses liturgische Buch (Ed.)
SeIit 1999 1St ın der Frzdiözese Wıen eiıne Studienausgabe für die Be-
gräbnisteier mi1t besonderer Berücksichtigung der Gegebenheiten 1ın
der Großstadt 1n Gebrauch. Selit eıt 1st dieses 1m FEıgen-
verlag des Pastoralamtes erschienene Buch vergriffen. Dıes 1st wohl,

vereinzelter herber Kritik, Zeichen VO großem Interesse
der SAl Bedarf 1m deutschsprachigen Raum. Der gleiche Text
schien spater auch ın mehreren Auflagen beim Herderverlag. iıne
Z7zweıte Auflage wurde nötıg un: das Liturgiereferat des Pastoralam-
FeS bereıits 1m Jahre 2006 damıt betraut. Gleichzeitig fanden die Ar-
beiten der deutschen Neuübersetzung des Begräbnisordo VO

1969 ıhren Abschluss. Bald wurde deutlich, dass CS wieder mehr als
bisher eiın erganzendes Buch A 1ın der Diözese brauchen wırd,
das einerseıts die tradıtionellen Eigenheiten berücksichtigt un
dererseıts verstärkt dem pastoralen Gedanken verpflichtet 1St
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EIE STUDIENAUSGABEN VOo 1999

Die VO damalıgen Reterat für den Einsegnungsdienst tedertführend
erarbeıtete Studienausgabe brachte gegenüber den vorhandenen Hs
turgischen Büchern Neuerungen, die sıch ewährt haben un!: daher
auch 1m Manuale ıhre Fortsetzung tfinden.

Die Irennung aller lıturgischen Texte 1n Spalten für das Begräbnis
eiınes Mannes und das Begräbnis eiıner Pa bıeten eiıne hohe Text-
siıcherheiıt.
iıne bisher nıcht gekannte Vieltalt Begräbnistormularen tör-
ert die sıtuationsgerechte Feıer.
Eın eıgenes Formular > Irost für die TIrauernden e1ım Begräbnis
eınes Verstorbenen hne relig1öses Bekenntnis« wurde ın das
Buch aufgenommen.

DPHASE: SAMMLUNG UN (GRUNDENTSCHEIDUNGEN

In eıner kleinen Arbeıitsgruppe A4AaUS$ den Bereichen Lıturgıie, Pastoral
und Eınsegnungsdienst wurden Ertahrungen un:! Rückmeldungen
gesammelt, aber auch Hcue Bedürfnisse testgestellt. Welch orofße Ver-
breitung das Buch ber die Dıiözesangrenzen hinaus gefunden hat,;
wurde be1 der Sıchtung der lıturgiewissenschaftliıchen Rezensi:onen
sıchtbar. Diese Besprechungen 1U eın wichtiger Impuls tür
die Diskussion. Einzelne orundsätzliıche und textliche Veränderun-
SCH Schlüsselstellen werden diskutiert un: beschlossen. Dazu eın
Beıispiel: Eın berechtigter Finwand der Liturgiewissenschaft Walr C
Aass die Begräbnisteiern nıcht mi1t dem Kreuzzeıichen un dem Iıtur-
gischen ru{ß begannen, sondern mi1t eıner Einführung davor. Diese
Eınführung hat aber eınen hohen Wert, iındem S1€e Menschen, die e1-
gentlich nıcht oder nıcht mehr 1ın den liturgischen Vollzügen behei-

sınd, auf den Moment des gemeınsamen Bekreuzıigens hınfüh-
en und S1e damıt 1mM Sınne eiıner AaCLIUOSA partıcıpatıo ın die Feier e1n-
tühren. Um beiden Anliegen gerecht werden, wurden diese »Eın-
führungen« dem, W as S$1€e eigentlıch sind optionalen Hinftüh-
IUNSCNH, WEn die Sıtuation ertordert.
Um die Verwendung deutlich erleichtern, sollten das Layout un
die außere Beschaftenheit des Buches komplett überarbeitet werden.
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Di1ie sroße Stiärke der Studienausgabe, ıhre Vielfalt, hat sıch 1mM (38-
brauch durch ıhre Unübersichtlichkeit als ıhre oröfßste Schwäche he-
rausgestellt. Diese Spannung autzulösen un dabei eın Buch
schaften, das 1n seiınem Umfang für den Gebrauch Friedhoft nıcht
unhandlich wiırd, 1Sst das Ziel Das NCUEC Manuale wiırd sıch 1mM Lay-
Out stark der Generatıion der lıturgischen Bücher, w1e€e dem
Taufrituale, Orlıentleren. Seiıne aufßere Aufmachung soll stärker dem
Charakter eınes lıturgischen Buches entsprechen, 1aber trotzdem
auch Feuchtigkeıit standhalten un: Platz für die Iraueranzeıge un
das Skript tür die Ansprache bıeten.
Das den Seelsorgern emotional diskutierte Formular tür die
» Iröstung« wiırd grundsätzlich überarbeiıtet un wırd 1ın Zukunft
»Begleitung, WE eın kırchliches Begräbnıis möglıch 1St« heißen.
Die Aufnahme eınes äihnlichen, offensichtlich VO der Wıener Studi-
enausgabe inspırıerten Formulars 1ın den Anhang des eut-
schen Begräbnisrituales hat u1ls in der Entscheidung bestärkt, 1er
weıter ıne Vorreıiterrolle übernehmen.

DPHASE: ZIELFORMULIERUNG UN REDAKTIONELLE ÜBERARBEITUNG

Nun beginnt eıne detaillierte redaktionelle Arbeit den vorhande-
NC  e Texten 4US der Studienausgabe. Was bisher gefehlt hat, 1sSt eiıne
systematısche Übersicht ber das Buch Ile ÖOratıonen, Ky-
rielitaneien, Fürbitten un! auch die einleitenden un:! hinführenden
Texte werden A4US den Formularen herausgelöst un: nebeneıinander-
gestellt, sıch 858| besseres Urteil ber deren Prägnanz 1n der Spra-
che un! deren theologische Aussage verschaften können. Gleich-
zeıt1g werden die Ziele tormulıiert, denen sıch alle Texte I1NCS-

N  a haben
Die esondere pastorale Sıtuation bei Begräbnissen ın der ro{fß-
stadt 1st Herausforderung un: Chance zugleıch. Die Begräbnisfeıier
1st eın prioriıtärer Ort der Verkündigung des Glaubens geworden.
Für viele, die gottesdienstlichen Leben der Kırche nıcht der
nıcht mehr teilnehmen (und 1€es 1sSt statıstisch betrachtet die Mehr-
heıt), 1St das Begräbnis eıner der wenıgen Urte, dem S1e die
christliche Botschaft erreıicht. Dazu erreicht S1e diese Botschaft VO

der Auferstehung 1m Moment ihrer Trauer, Glauben als Hılte
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für ıhr Leben ertahrbar werden kann, einem der möglichen eNLt-
scheidenden Punkte ın ıhrem Leben, OTrt Fragen 1n Y-
schiedlicher Intensıtät autbrechen. Darayus ergeben sıch folgende
Anforderungen:

ıine theologisch gehaltvolle, bıblisch gepragte Verkündigung B
mä(ß dem Grundsatz lex orandı lex credend.. Warum hoffen WIr
Christen eigentlich auf das ewı1ge Leben?
FEın hohes Ma{iß Sensi1bilität un:! Einfühlungsvermögen, also eın
möglichst sıtuationsgerechtes Beten.
Klare, knappe un: für den Menschen der Gegenwart verständliche
Sprache. Es soll alles vermıeden werden, W as den Anschein WOTrL-
reicher Vertröstung erwecken könnte. Wichtig 1Sst, W as gESagT un:!
gebetet wiırd, nıcht W1€ 1el
Deuteworte un Hıinführungen sollen ZUuU aktıven Mitvollzug
tühren, mussen aber mı1t dem Wort SParsamı umgehen.
Das Ganze der Lıturgie, also die innere Verbindung der Beı1iset-
ZUNg Friedhof mıiıt der Begräbnismesse oder der Liturgıie
nächsten Allerseelentag, soll sprachlich erlebbar bleiben. Bekann-

Texte un: Formulierungen haben daher Vorrang.
Dem/der LeıterIn VO Begräbnissen soll ern Buch die and gCc-
geben werden, 4SS ıhm/ihr ın möglichst allen Sıtuationen se1-
nes/ihres Dienstes Hıiılte un: Richtschnur 1STt. Dıie Vielfalt der For-
830  .} soll eıne liturgische »Qualitätssicherung« für alle
vorhersehbaren Sıtuationen schaften.

Yrst ach Überarbeitung aller » Eigentexte« 1m Einzelnen wurden
Nu die Formulare wiıeder anhand eines Rasters usamrnengesetzt,

sowohl eıne Sıtuationsbezogenheit 1MmM Gebet als auch eıne Eın-
heitlichkeit 1m Rıtus gewährleisten. Dazu ussten Übergänge De-
olättet und Überleitungen oder Hınführungen tormuliert werden.
Manche »Unsauberkeiten«, Ww1e€e z B das bısherige Taufgedächtnis
be1 ungetauften Kındern, wurden bereinigt.
Um eiıne orößere Übersichtlichkeit be1 gleichzeitiger Reduktion der
Seıten erreichen, wurde eine NEUC; gebrauchsorientierte Kapiıtel-
einteilung nötıg. ach dem Kapiıtel für das Requiem (4.) un dem
Kapıtel für die varı1ıerenden Formulare der Wortgottesdienste GE
die Jeweıls mıt dem Vaterunser enden, sınd 1m I1T Kapiıtel die immer
gleichen Beıisetzungsrıiten tinden: Verabschiedung, Prozessıion
ZUu rah un Beisetzung.
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Im Kapıtel Sondertormen 1V.) sınd alle jene FormulareZ
gefasst, dıe dieses Schema würden. Darunter auch eın 1EeCU-

CS Formular für die Beisetzung eıner Urne un: das Begräbnıis eınes
Katechumenen. Beides siınd Antworten auf die Jüngsten Entwicklun-
gCn Die Beisetzung einer Urne, VOIL allem wWenn keine Feıer der Ver-
abschiedung stattgefunden hat, 1St eıne CUrc Notwendigkeıt CWOL-
den, die einer redlichen lıturgietheologischen Reflexion bedarf, enn
mı1t der Urne habe IC nıcht mehr den Leib des Verstorbenen VOTI mır.
Wer meınt, solche Fälle selen selten, Eınzug 1n eın liturgisches
Buch halten, der irrt: Immer häufiger werden beım 'Tod 1m Aus-
and (vor allem ın Übersee) ach der Krematıon VO (Ort 1L1UTE die Ür-
81  } m1t der Asche überführt, da dies wesentliıch wenıger kostenıin-
tens1v ist Wıe be1 den Jüngsten Naturkatastrophen gesehen, 1sSt CS oft
Salr nıcht anders möglıch. Die orofßse Reisebereitschaft un das Flug-
ZCUS haben rer eiınen direkten Einfluss auf die Lıiturgie; nıemand
konnte 1es 1969 vorhersehen.

PHASE: EINGABEN UND KORREKTUREN

Ahnlich seınen großen Brüdern, den Rıtualıien, wurde die 1U C1T1al-

beiteten Texte ach eıner erstien Sıchtung iın der Liturgischen Kom-
1ssıon eiınem breıt gefächerten Leserkreıis mı1t der Bıtte Eınga-
ben un:! Anmerkungen übergeben. Hıer bewährt sıch auch erstmals
der VO Erzbischof 1m Rahmen der Eiturgischen Kommuissıon e1n-
gerichtete Beıirat für liturgische Bücher. Iieser Beıirat wurde für den
Leserkreis durch »Experten« AaUS der Praxıs erweıtert: te eın Dechant
aus den TEeI Gebietsvikarıaten der Diözese, der Bischofsvikar für das
Vıikarıiat Wien-Stadt und der Leıter des Einsegnungsdienstes (Jene
Dıienststelle, die alle Begräbnisse 1n der Grofsstadt Wıen koordi-
niert): Das Ergebnis sind eiıne Vielzahl hochqualifizierten Anmer-
kungen, konkreten Verbesserungsvorschlägen oder Korrekturen AaUS

re1l Bereichen: biblisch, dogmatisch, lıturgıisch, praktısche Durch-
führung. lle Rückmeldungen werden 1m Redaktionsteam diskutiert
un: eın Großteil eingearbeıtet. Das Manuale ertährt eıne wesentliche
Qualitätsverbesserung 1n dieser Phase un lıegt damıt In folgendem
Umfang VMOT

254



Teil Begräbnismesse UN Verabschiedung 1n der Kırche.
Teıl FE Wortgottesdienste. Allgemeıine Form; mıiıt eıner mıiıt der Latur-
o1€ Verirauitien Gemeıinde; be1 tragıschem Tod; ach schwerem Leid:
be1 plötzlichem J6d: Begräbnis VO Kındern:; be1 'Tod durch Drogen;
bei 'Tod durch Su1zıd; Priester, Dıakone, Personen geweihten e
bens, Personen 1m pastoralen IDienst (ın einem Formular mi1t dıtfe-
renzıerten Texten).
Teıil LE Beisetzungsrıten nach einem Wortgottesdienst. Verabschie-
dung; Prozession PE rab und Beisetzung; Begräbnis mMI1t Har einer
Statıon; Krematıon; Beisetzung eınes getauften Kıindes; Beisetzung
eiınes ungetauften Kındes:; Verabschiedung 1m Anatomischen Instı-
HE

Teıl Sonderformen. Aufbahrung un Beisetzung eıner Urne:;
Grabsegnung ach eiıner Exhumierung un Beisetzung ın einem HEW -

Grab:;: Begräbnıis VO ungeborenen Kındern:; Begräbnis VO Kate-
chumenen.
Teıl Begleitung, Wenn eın hırchliches Begräbnıs möglıch ıSE
Teıl Schriftlesungen.
Teıl VFE Anhang. Gebete:; Psalmen:; Fürbitten; Gesäange; Elemente
ZUIE Prozessıion.
Gänzlıich HE  er gegenüber der Studienausgabe 1St Teıl die Feıier der Be-
gräbniısmesse VOT aufgebahrtem Darg un der anschließenden Verab-
schiedung 1n der Kırche. Damıt soll einerseılts eiıne theologische Aus-
SapCc getroffen werden: Das eigentliche Kerngeschehen des katholi-
schen Begräbnisses 1St die Feıer der Eucharistie für den Verstorbenen.
Auf dieses Faktum wırd auch 1n der Eintührung hingewiesen. Natür-
iıch annn 1es auch,; W1€ 1n Wıen üblıch, in der orm der Begräbnis-

ach der Beisetzung geschehen; NUr einfach enttfallen sollte s1e
nıcht. Auft der anderen Seılite wiırd damıiıt auch dieses Manuale für die
Verwendung außerhalb der Stadt 1n den ländlichen Regionen attraktıv,

diese orm weıtgehend erhalten 1St ber auch für dıe Stadt enthält
diese orm besondere Hınweise MmMI1t Rücksicht auf die meı1st grofße
räumliche Dıstanz zwischen Kıirche un Friedhoft un reagılert damıit
auf Jüngste posıtıve Entwicklungen 1m Bestattungswesen.
Teil enthält die TCUu erarbeitete »Begleitung, WEeNnNn eın kirchliches
Begräbnis möglich 1St« un!: löst damıt die SOgeNanNnNteE Iröstung 1ab
Dieses Formular 1ST eınerseıts bewusst nıcht den Sondertfor-
INe  z subsumiert, da 65 sıch eın Begräbnis handelt. Andererseits

255



1st diese orm nıcht Teil des Anhangs, da 6S sıch eınen vollstän-
digen Gottesdienst handelt, be1 dem Christen TIrauernde begleiten
un: für un mı1t ıhnen beten. Der geübte Leser lıturgischer Bücher
sieht darın auch eın pastorales Signal, jene in der TIrauer begleiten,
die darum bitten.
Dıie rage, ob einzelne Formulare, W1e€e »be]l Tod durch Drogen«, »be]
Su1z1ı1d« der das »Begräbnıis VO ungeborenen Kındern«, 1n eiınem
solchen Buch abgedruckt werden mussen, wırd berechtigt Bes
stellt. Natürlich wiırd der Gebrauch dieser Formulare selten se1n.
Das Manuale verfolgt W1€e die Studienausgabe aber 7wel Ziele FEın
pastorales: Solche Begräbnisse sollen nıcht eintach geduldet oder Sal
abgelehnt werden:; s1e gyehören ZUrTr Pflicht der Seelsorge. Und e1ın 11-
turgisches: Gerade ın diesen sens1iblen Fällen ll INa  ® den eelsor-
gerInnen eıne konkrete Hılte anbieten. Die Anfragen 1mM Liıturgiere-
terat bestätigen den Bedart. Späatestens 1er wiırd deutlich, 4SSs dieses
Buch eiIn pastoralliturgisches Handbuch für das Begräbnis un! eın
Anstofß ZAULE: Trauerpastoral se1n 11l
Ile Schriftlesungen befinden sıch ın Teil VI Dıie Auswahl der Le-
SUNSCHI 1st für eın Handbuch umfangreich (fünf alttestamentliche
und acht neutestamentliche Lesungsperikopen, e]lf Evangelienperi1-
kopen sınd geplant), auch 1er eıne sıtuationsgerechte W.ahl tref-
fen können. Damıt diese Auswahl auch tatsächlich stattfindet,
werden mıi1t wenıgen Ausnahmen keine Lesungen bei den verschie-
denen Formularen abgedruckt.
Im daran anschließenden Anhang werden weıtere Oratiıonen für das
Begräbnis VO Jugendlichen, Vätern, Muttern, Eheleuten un Perso-
NCN,; dıe während iıhres Eıiınsatzes für andere verunglückt sind, DEr
ammelt. Dabe:i handelt sıch eiıne Reaktion auf die berechtigte
Kritik der Studienausgabe, S E ZW ar für den Priester, die Dıa-
one un:! die Ordensleute eın eıgenes Formular zäbe, jedoch nıcht
für die anderen Stiände der Kırche. Bewusst werden 1mM Anhang auch
Flemente für die Prozession angeboten, deutlicher zeıgen,
4SSs dieser Gang FA rab eine hohe symbolische Bedeutung hat
un Teil der Liıturgıie 1St. Nıcht 1yÜH. dafür tindet sıch 1er auch das
Psalmengebet un! ein1ıge Cantıca. uch A weıtere Fürbittenfor-
mulare finden 1er iıhren Platz; die explizit bıblisch gepragt sınd (bıb-
lısche Bılder, Herrenworte Schließlich wiırd eine Auswahl B
ern mıiı1ıt Noten für den Gemeindegesang ıhren gewohnten Platz fin-
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den 1ıne esondere Raolle bekommt dabe1 die Antıphon >»Zum Pa-
radiese mogen Engeln dich geleiten « der Ende der Verab-
schiedung wıeder ıhr ursprünglıcher Platz 1m Rıtus eingeräumt wiıird
Um auch die Kırchenmusiker für diese Antıphon gewınnen, WG

den dreistiımmige Chorsätze für Männerstimmen un: eın einfacher
vierstimmı1ger Satz für gemischten hor vorbereitet. Dıie Autwer-
t(ung dieser alten, theologische Prägnanz un Bilderreichtum verel1-
nenden Antıphon scheint mI1r eın Beispiel dafür, WwW1e€e be] allen Neue-
LUNSCH 1n diesem Buch der Tradıtion der Lıiturgıie höchste Wert-
schätzung entgegengebracht wırd

PHASE: BESCHLUSSFASSUNG

Eınıge Fragen tauchen och einmal zugespitzt auf, das Redaktions-
Feam beschliefßt, diese Fragen gesondert ın der Liturgischen Kom-
m1ssıon U: Diskussion stellen. Die tolgenden e} Fragen sollen
exemplarısch zeıgen, W1e€ intens1v ber das Manuale un seıne Fın-
ordnung in das (CGGanze des lıturgischen Feıierns reflektiert wurde

Dıie Formulierung des Schlussversikels aus der Studienausgabe
1999 »Herr, x1b ıhm/ihr und allen Verstorbenen das ewıge Leben«
und » Lass sS1e leben 1ın deinem Frieden«, wiırd durch die ursprung-
liche Formulierung 1n den lıturgischen Büchern ETSCLtZT. »Herr, z1b
ıhm/ihr un allen Verstorbenen die ew1ge Ruhe« un: »Lass sS1e
hen in Frieden«. Die alternatıve Formulierung 1st gee1gnet, die
Einheit der Lıturgıie storen. Dieses Versikel hat seınen Ur-
Sprung 1m Eröffnungsvers der Begräbnismesse un 1st auch vIe-
len Menschen bekannt. Der » Wıedererkennungswert« ın der -
turgıe Singe verloren.
Dıie Bestattung endet MLE dem tradıtionellen Schlussversikel, nıcht
MLE dem Segen yab Die besondere FKıgenart der Begräbnislı-
turgıe IO ıhre Oftenheit, s1e kennt keinen Segen un!: keine Entlas-
Sung Dıies 1St auch logisch, da die Feıjer rab nıcht mı1t den
Worten des Vorstehers schliefßt. Denn die Angehörigen treten da-
ach individuell 7UIHB Grab, ıhre Trauer bekunden, eın F:
chen des Glaubens serizen oder beten.
Be1 der Verabschiedung wırd das Weihwasser nıcht NUY über den
Sarg, sondern MLE einem entsprechenden Wort auch ber dıe Ver-
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ammelten aunsgesprengt un damıt die Taute als ber den Tod hı-
aus ın Christus verbindendes Element VO Augen gestellt. Dieses
Tautgedächtnis 1st eın wertvolles Eıgengut der Studienausgabe,
wurde dieser Stelle aber sehr verschieden aufgenommen. In
Anerkennung des hohen Symbolwertes miı1t Blick auf die Stärkung
des Tautbewusstseins wırd P< 1m Manuale optional beibehalten.

Ende Aprıil 2008 empfahl die Liturgische Kommıissıon des Pastoral-
dem Erzbischof einstimmı1g, das Manuale veröffentlichen.

Der Erzbischof schloss sıch ach Konsultation se1ines Bischotsrates
dieser Empfehlung un:! erteilte 1m Jun1ı den Auftrag, das Manuale

veroöttentlichen. Die Herausgabe des Buches 1m Wıener Domver-
lag 1st für Herbst 2008 geplant. Das Buch versteht sıch als pastorallı-
turgische Handreichung 7: Feıier des Begräbnisses der beson-
deren Berücksichtigung der Sıtuation 1ın der Gro(fßstadt. Im Unter-
schied ZUuUr Studienausgabe wiırd aber die Verwendung tür das
Diözesangebiet empfohlen.
Das NeEUE Buch soll Manwmyuale heißen, seınen besonderen Charak-
ter betonen: Es respektiert die Autorıität des Rıituale Romanum
und des deutschsprachigen Rıtuales » Dıie Begräbnisteier«, das für
den deutschsprachigen Raum seıne Gültigkeit hat Ergan-
zend FARE Rıtuale Romanum yab bıs ZUTF Liturgiereform die Ira-
dıtıon der okalen liturgischen Bücher, die, auf besondere S1ituat10-
NEeN un Bedürtnisse eingehend, Kraftt terrıtorialer Autorıität veröt-
tentlicht wurden un fester Bestandteil gottesdienstlichen Lebens e1-
nNeTr 10zese ‚An Diese Tradition soll 1m Sınne eıner Inkulturation
der Lıturgie mi1t dem Manuale bewusst fortgesetzt werden.
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(CHRISTOPH UDA

Eın Ausbildungskonzept
für La1:en-Begräbnisleiter/-innen

Der Autor, Mag. theol., SE ım Hauptberuf Diakon der Wıener Grofß-
stadtpfarre Baumgarten un Religionslehrer. Er gehört mehreren di-
OZesanen UN vıikarıellen (Gsremı1en A anderem dem Liıturgıe-
ausschuss des terrıtorialen Bıschofsvikartates Wıien-Stadt eıt 2007
leitet dıe diözesane Arbeitsgruppe für die Ausbildung Un Beglez-
LUNG der Lai:en-Begräbnisleiter, dıie der besonderen Heraus-
forderungen Vo  - allem den städtischen Großfriedhöfen (n Wıe-
ner Zentralfriedhof) VDO  S hoher pastoraler Bedeutung SE Dafür eNE-
wıickelte gemeıinsam NLFE seimem Team das folgende Konzept (Ed)

VORBEMERKUNGEN

Unsere heutige Welt 1Sst säkularisiert, postmodern un hochtechni-
sıert. Wır tliegen 1Ns All un haben Computer gebaut, die u1ls Men-
schen nıcht 11U  — unterstutzen, sondern SE Teıl Der
Mensch hält sıch für nahezu allmächtig un auch unsterblich. Als
Folge »  BT wırd vielfach alles, W as mı1t Tod un!: terben tun hat, AaUS
dem öffentlichen Bewusstseıin verdrängt. Dıies 1St eıne Folge dogma-
tischen un pastoralen rrtums«)}. Wenn einen Menschen der 'Tod
durch den Verlust elınes geliebten Mıtmenschen 1n seıner vollen Här-
te trıfft, wiırd ıhm dieser Irtrtum schmerzlıich, Ja exiıstenzbedrohend
bewusst. Selbst Menschen, die bereits Ende iıhres Lebensweges
angelangt sınd, wırd oftmals nıcht die Wahrheit ber iıhren Zustand
mıtgeteılt. »Ärzte, Krankenpfleger un: Verwandte halten häufig
für ıhre Pfhicht: Schwerkranken ıhren bevorstehenden Tod VCI-

schweigen, der der Fortschritte 1 Krankenhauswesen fast

Kongregation für den Gottesdienst un die Sakramentenordnung, Direktorium
ber die Volksfrömmigkeit un: die Lıiturgie. Grundsätze un! Orıentierungen(1712:2001):; (VApS 160) 2001, 190
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ımmer außerhalb des Hauses eintrıitt.«“ Die moderne Medizın hat 6®

ZW al geschatft, Leben immer mehr verlängern, aber nıcht
1Ns Unendliche. Spatestens auf dem Friedhoft, bei1 der Feıier der eer-
digung, ann INa  a sıch dieser Realıtät nıcht länger verschließen. Vom
Leugnenden wiırd der Mensch 7R Fragenden.

IER 1D3 FFEFIER DES BFEGRÄRBNISSES UN IHR VORSTEHER

In der Regel leitet ein Priester oder Dıakon das Begräbnıis. In beson-
deren Fällen können aber auch Laıien damıt beauftragt werden. In
der FErzdiözese Wıen hat sıch esonders der trühere Leıter des efe-

für den Einsegnungsdienst, Rektor Msgr. Mag arl agner,
für den Eınsatz VO) Laienbegräbnisleitern un -leiıterınnen engagıert
un ber Jahrzehnte hinweg für deren Ausbildung DESOTZT. 1999
hielt VO Erzbischof VO Wıen den Auftrag, gemeınsam m1t der
Liturgiekommissıon eın Begräbnisrituale erarbeiten, wel-
ches als »Studienausgabe« erschien un: spater VO ıhm mıiı1t eiınem
Kommentar Z Trauerpastoral erweıtert wurde.? Ihm verdanken WIr
Cn zeitgemäfßes Umdenken bei der Feier der Begräbnislıturgie, da
1n seiınem Buch eıne der Zeıt ANSCHICSSCILIC un:! verständliche Sprache
bel der Feıer der Beerdigung verwendet.

Eın Konzept der Ausbildung
Im Oktober 007 wurde die Ausbildung der Begräbnisleiter/-ınnen
in der Erzdiözese Wıen He strukturiert. » Die katholische Liturgie
1St Liturgie des tleischgewordenen Wortes tleischgeworden auf
Auferstehung hın.«* Dıiese Aussage Benedikts XE zielt auf die Gr@8=
samtheit lıturgischen Feıerns, 1sSt aber besonders für das christliche
Begräbnis VO  e Wiıchtigkeit. Dort der Mensch, der den 'Tod bıs
Jetzt AaUS seinem Leben verbannt hat, mıt Sterben und Ende kon-
frontiert wiırd, braucht eıne verständliche (zeitgemäße) Sprache
un eiıne VO Sınn (christliche Auferstehungsbotschaft) ertüllte Be-

Ebd
Wagner, Die Feier der Beerdigung. Werkbuch, Freiburg Br.

Ratzınger, Der (Gelist der Liturgıie. Eıne Einführung, Freiburg Br. 2000, 189
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gleitung, die ıhm einerselts einen Abschied VO seiınem Ver-
storbenen ermöglıcht un: andererseıts die eiıgene Sterblichkeit 4US-

halten lässt. Auft dem Vorsteher bei der Feier des Begräbnisses lastet
damıt eıne hohe Verantwortung un: Herausforderung. »Den r1ıe-
den des Ils durch den Frieden mMı1t Gott, die Vereinigung VO ben
und unten«” oilt aufzuzeıgen, nahezubringen un den Betroffenen
einen persönlich begehbaren Weg anzubieten. Das bedeutet trosten,;
nıcht vertrosten, da die Kraft der christlichen Auferstehungs-
botschaft auf der trecke bleibt. Hierbei 1St nıcht entscheidend, ob
der Vorsteher Kleriker oder Laıe, Mann der raı 1St, sondern ob
authentisch den eigenen Glauben un die damıt verbundene otft-
NUNs verkündet. Das Konzıil Sagl iın der Liturgiekonstitution: » Der
Rıtus der Exsequıien soll deutlich den österlichen Sınn des christli-
chen Todes ausdrücken.«® Daraus tolgend 1Sst als zweıter Punkt
sentlich, A4SsSs der Leıter, dıe Leıiterin der Feıier c5S versteht, lıturgisch

handeln un: dem (GGanzen dadurch einen würdigen Rahmen
geben. Das bedeutet, ass der Ablauf des Begräbnisses (der Rıtus)
VO Vorsteher verinnerlicht se1ın 11US$S5 un: nıcht A4aUS eiınem Rıtua-
le eintach vorliest. Theoretisch sollte 65 möglıch se1n, 4aSss der Be-
grabnisleiter hne das Buch, 1UTr Verwendung der bıblischen
Texte, die Feıier hält

Schwerpunkte ın der Ausbildung
In der orm der Ausbildung lassen sıch Zzwel Schwerpunkte
teststellen. Zum eiınen das glaubwürdige Zur-Sprache-Bringen des
eıgenen christlichen Glaubens die Auferstehung un: rAGR anderen
das Erwerben der Fähigkeit, eın katholisches Begräbnıis flüssig, wur-
dig un! stımmı1g2 leiten.

Den eigenen Glauben die Auferstehung authentisch bezeugen
Bevor jemand damıt beauftragt wird, eiınem katholischen Begräbnis
vorzustehen, INUSS sıch diese Person austührlich un mi1t Tiefgang
mıt dem eigenen Glauben auseinandergesetzt haben Aus diesem
Grund mussen alle Laıen, Männer Ww1e€e Frauen, die diesen Dienst AUS-

Ebd
81
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ben wollen, 1m Vorteld iıne theologische Ausbildung absolviert ha-
ben iınımum 1St hierbei der ertolgreich abgeschlossene Wıener
Theologische Kurs.
Im Begräbnisleiterkurs werden dann, autbauend auf dieser allgeme1-
1815  - Ausbildung, Themen A4US den Bereichen biblische Exegese un
Theologiıe, Eschatologıe un Liturgıe mıiıt esonderem Blick auft das
christliche Begräbnis un den christlichen Auferstehungsglauben in
eigenen Ausbildungsschrıitten vertieft un: ausgeleuchtet. Die Teil-
nehmer stehen ın der ständıgen Herausforderung, den eıgenen lau-
ben auf das 116  r Gelernte hın überprüfen un eigene Erfahrungen
1m Austausch M1t den Vortragenden un den übrigen Kursteilneh-
DA diskutieren. Das glaubwürdige Bekenntnis den aufer-
standenen Christus VOT dem Hintergrund des bıblischen Gottesbil-
des 1mM Lichte der neutestamentlichen Erfahrung gilt N 1Ns Wort

fassen, dass CS allgemeinverständlıch wird, hne Kraft VeI-

lieren. Dıie Begräbnisleiter sollen tahıg werden, mi1t trauernden Men-
schen 1n eıner Art un: Weise sprechen, A4aSs diese spuren: S1e WT -

den 1n iıhrer TIrauer S!  ININCINL, wırd nıchts schöngeredet,
aber der Vorsteher hat ıhnen eın Angebot, eıne Botschaftt mıtzute1-
len, 1n der die Kraftt liegt, den chmerz un die Irauer aufzuarbeıiten,
un!: echten TIrost un Hoffnung aut Zukunft hın schenken. In
diesem Sınne xibt auch notwendige Ausbildungseinheıiten, dıe sıch
zusammentassen lassen den Stichworten »Umgang MI1t un
Begleitung VO TIrauernden VOI, während un! ach dem Begräbnis«.

Dıie Predigt be1 der Begräbnisfeier
Herzstück der Feıer sınd die Verkündigung des Wortes (zottes un!:
seıne Auslegung./ Deshalb erd auf eıne fundierte un gute homıile-
tische Grundausbildung oröfßter Wert gelegt. Ziel 1st C5S5, 4sSs die
Kandıidaten lernen, die VO ıhnen für das jeweıilige Begräbnisn
wählte Schrittperikope der Heilıgen Schrift auszulegen, 4SSs
ohl tief trauernde Menschen als auch Personen, die dem Verstorbe-
M  . nıcht esonders nahegestanden haben, tür sıch un: ıhr Leben et-
W as Bereicherndes aus der Ansprache mıtnehmen: CELWAS, das Halt,
Sicherheit, Trost schenkt. Es darf das Wort (sottes nıcht nacherzählt
werden, sondern ausgehend VO iıhm soll die christliche Botschaft

Vgl eb Abs
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VO der Auferstehung verkündet werden, ass CS den Einzelnen iın
eıne Betroffenheit rse  ‘9 die se1ın Leben pOSItLV verändert. Damıt
die Kandıdaten eın Getühl dafür bekommen, W1e€e iıhre Person un:
ihre Art predigen be] den Menschen ankommt, 11US5 jeder eıne
Predigt für einen tiktiven Trauertfall vorbereıten ERSE diese nıcht 1LL1UTr

vorlesen, sondern auch halten. Den Hörern der Probeansprache wırd
1m Vorteld eıne Raolle zugedacht, 7A38 Beispiel die der Wıtwe, eınes
Nachbarn oder eıner Person, die jeweılıgen Begräbnis teıl-
nımmt. Im anschließenden Gruppengespräch miıt dem Vortragenden
der homiletischen Ausbildung 1St jeder gefordert seıne Erfahrungen,
die als Prediger oder Hörender gemacht hat,; einzubringen un
Rückmeldung geben. e ehrlicher un:! ottfener diese Gespräche B
tührt werden, INSO oröfßer 1St der Gewıiınn für die Kursteilnehmer.
Im geschützten Bereich wiırd der Ernsttall durchgespielt un kon-
struktiver Kritik Raum gegeben. Jedem wırd die Chance geboten,
eıne Erfahrung machen, die der Realıtät nahekommt.

Liturgisches Handeln einüben
Damıt die Verkündigung glaubwürdig iSt. 11USS die Feıer, 1n die sS1e
eingebettet wiırd, souveran un würdig gyestaltet se1n. Deshalb 1st der
zweıte orofße Schwerpunkt 1ın der Ausbildung, richtiges lıturgisches
Feiern un Handeln einzuüben, verinnerlichen: Hıer geht CN

eiıne geglückte celebrandi«. Damıt 1es besser gelingen kann,
wırd VO den Menschen, die sıch eıne Beauftragung als Begräb-
nısleiter/-in bemühen, rwartel, A4SSs S1e schon se1lt Längerem die Be-
auftragung ZUE Leıtung VO Wort-Gottes-Feiern haben und diesen
Dienst auch regelmäßig ausuben. Liturgisches Handeln als Vorsteher
soll ıhnen also nıcht tremd, sondern vielmehr bereıits se1in.
Wenn der Vorsteher jedoch den Eindruck erweckt, ständig selbst
nachlesen mussen, W1€e jetzt weıtergeht, drängt sıch die rage
auf, ob das; W as WIr 1er Cun, überhaupt miıt dem Hiımmel, Ja
mıt eıner Zukunft bei (z9tt tun haben H08y Das Konzıil Sagt Ja
»In der iırdischen Liturgie nehmen WIr vorauskostend jener
himmlischen Lıiturgie teıl,von der Auferstehung so verkündet werden, dass es den Einzelnen in  eine Betroffenheit versetzt, die sein Leben positiv verändert. Damit  die Kandidaten ein Gefühl dafür bekommen, wie ihre Person und  ihre Art zu predigen bei den Menschen ankommt, muss jeder eine  Predigt für einen fiktiven Trauerfall vorbereiten und diese nicht nur  vorlesen, sondern auch halten. Den Hörern der Probeansprache wird  ım Vorfeld eine Rolle zugedacht, zum Beispiel die der Witwe, eines  Nachbarn oder sonst einer Person, die am jeweiligen Begräbnis teil-  nimmt. Im anschließenden Gruppengespräch mit dem Vortragenden  der homiletischen Ausbildung ist jeder gefordert seine Erfahrungen,  die er als Prediger oder Hörender gemacht hat, einzubringen und  Rückmeldung zu geben. Je ehrlicher und offener diese Gespräche ge-  führt werden, umso größer ist der Gewinn für die Kursteilnehmer.  Im geschützten Bereich wird der Ernstfall durchgespielt und kon-  struktiver Kritik Raum gegeben. Jedem wird die Chance geboten,  eine Erfahrung zu machen, die der Realität nahekommt.  c. Liturgisches Handeln einüben  Damit die Verkündigung glaubwürdig ist, muss die Feier, in die sie  eingebettet wird, souverän und würdig gestaltet sein. Deshalb ist der  zweite große Schwerpunkt in der Ausbildung, richtiges liturgisches  Feiern und Handeln einzuüben, zu verinnerlichen: Hier geht es um  eine geglückte »ars celebrandi«. Damit dies besser gelingen kann,  wird von den Menschen, die sich um eine Beauftragung als Begräb-  nisleiter/-in bemühen, erwartet, dass sie schon seit Längerem die Be-  auftragung zur Leitung von Wort-Gottes-Feiern haben und diesen  Dienst auch regelmäßig ausüben. Liturgisches Handeln als Vorsteher  soll ihnen also nicht fremd, sondern vielmehr bereits vertraut sein.  Wenn der Vorsteher jedoch den Eindruck erweckt, ständig selbst  nachlesen zu müssen, wie es jetzt weitergeht, drängt sich die Frage  auf, ob das, was wir hier tun, überhaupt etwas mit dem Himmel, ja  mit einer Zukunft bei Gott zu tun haben kann. Das Konzil sagt ja:  »In der irdischen Liturgie nehmen wir vorauskostend an jener  himmlischen Liturgie teil, ... zu der wir pilgernd unterwegs sind ...«®  Eine Teilnehmerin am Ausbildungslehrgang SS 2008 hat, nachdem  sie wiederholt bei den praktischen Übungen korrigiert werden muss-  ® Ebd;; 8  263der WIr pilgernd IW sınd «X
1ne Teilnehmerin Ausbildungslehrgang S55 2008 hat, nachdem
S1e wıederholt bei den praktischen Übungen korrıiglert werden 11US55-
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CO ein wen1g beleidigt gefragt, ob CS nıcht viel wichtiger ware, darauf
achten, 4aSs alles VO Herzen kommt, als ständıg den Blick auf

»Außerlichkeiten« richten. Sıe wurde gefragt, ob S1e sıch 1n einem
Gottesdienst ohl fühle, 1n dem der Vorsteher den Eindruck vermıt-
telt, sıch überhaupt nıcht sicher se1ın 1n dem, W as DU Ja den Rız
LUS, den vollzieht, DAl nıcht wirklich kennt.
Damıt die Botschaft überhaupt eıne Chance hat anzukommen un:
ANSCHOTINLLL werden, 1sSt VO höchster Wiıchtigkeıit, 24SS Auf-
bau un Ablauf der Feıer VO Vorsteher möglichst 1N- un: 4USWEEIN1-

dig gekannt wırd In der Zeremonie selbst 11USS die Konzen-
ratıon be] Gott, den Menschen un: der verkündiıgenden Bot:
schaft liegen un: sıch nıcht 1n der rage verlıeren, W1e€e CS weıtergeht,
der 1n der Angst, hängen bleiben.
Dıie praktıische Ausbildung der Kandidaten 1St strukturiert, 4SSs s1e
eın Begräbnis, 1n der Halle un! auch beim Grab, VOT den
deren »durchspielen«, als ob CS der Ernsttall ware. In der anschlie-
Kenden Besprechung hat jeder die Möglichkeıt, einzubringen, W as ıhm
aufgefallen 1St Damıt das tunktioniert, 1St CS unabdingbar, ass sıch je-
der 1m Selbststudium mıt dem Autbau un: Ablauf der Feier wirklich
auseinandergesetzt hat un! Fragen, die vielleicht aufgetaucht sınd, 1m
Vorteld besprochen werden. Teilweise geht CS dabe]l ganz einfache
Dınge: Wann wende iıch miıch den Menschen Z W allıl drehe ıch mich
YADE Kreuz beziehungsweise ZU darg. Es geht Stimmigkeıt. Die
Vorsteher mussen lernen, die Menschen anzusehen, WenNn S1e S1e
sprechen, un: nıcht den Blick 1ın das Buch senken un den Miıtfei-
ernden damıt den Eindruck vermitteln, Sar nıcht gemeınt se1n.
Eınen Menschen, den ıch anspreche, sehe ıch auch d ıhm yebe ıch
»Ansehen«. Solche un: andere Selbstverständlichkeiten aus HASeTICGT

täglıchen Erfahrung 1n der Kommunikation mıt anderen oilt CS, auch
1m lıturgischen Feıern bewahren un: nıcht A4US Unsicherheit VeT-

SECSSCH der aufzugeben. Wenn ıch eın Gebet spreche, wende ıch mich
(5Oft Z das heıilst, ıch drehe mich FA Kreuz, durch diese zußere
Handlung die innere Gesinnung verdeutlichen. Ich spreche wiırk-
iıch ıhn als den Herrn ber das Leben un! den 'Tod un: lese nıcht
blo{fß eınen Text VOIL, den eın anderer geschrieben hat
Kurz gesagtT, gilt einzuüben, W as für jedes lıturgische Handeln
grundlegend 1ISTt Das, W as iıch CUuEe; INUSS übereinstiımmen miıt dem,
W as iıch Sapc und selbst ylaube.
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144 SCHLUSSBEMERKUNGEN

Die Feıer des Begräbnisses 1St eıne orofße pastorale Chance un: He-
rausforderung, mı1t der dıe Kırche konfrontiert ISt Damıt sS1e diese
Chance auch nutzen kann, 1St notwendig, Aass die Leıiter/-ınnen
der Beerdigungen 1ın bestmöglicher Weise auf diesen Dienst vorbereı-
tei werden. S1e sollen Menschen se1n, die den eıgenen Auferstehungs-
ylauben ausgehend VO der Heılıgen Schrift, fundierten theologischen
Quellen un! der eigenen Erfahrung mıiı1t Christus heraus glaubwürdiıg
un:! allgemeıin nachvollziehbar 1Ns Wort bringen können. Ö1e tun das
eingebettet 1n eıne Feıer, die sS1e souveran un tlüssıg leiten mussen
un! die den Menschen, die daran teilnehmen, Hoffnung und Trost
schenkt un: ıhnen eın Fenster, vielleicht eıne Tur 1n eıne Wırk-
iıchkeit öffnet, die ıhnen bıs ato oft verschlossen W ATr.

Damıt das gelingen kann, oibt 1n der Erzdiözese Wıen eın Team,
dessen Aufgabe CS ISt: auf die Inhalte, den Ablauft un!: die Qualität
der Begräbnisleiterausbildung achten un:! diese weıterzuent-
wıckeln. Aus diesem Grund erhalten alle Kursteilnehmer ach
tolgreich absolvierter Ausbildung die Beauftragung AT Leıtung e1-
1CSs Begräbnisses 11UT für tfüntf Jahre Damıt diese ach Ablauf der
eıt verlängert werden kann, mussen sS1e nachweiıislich eıner OFrt-
bıldungsveranstaltung PTO Jahr teilgenommen haben
In eiıner Welt, iın der der 'Tod verdrängt wiırd, haben auch das Leben
un se1ın Wert Bedeutung verloren. B EUuLC un:! stımm1ge
christliche Begräbnisteıier schafft die Möglichkeit, manches wieder
1Ns rechte Licht rücken.

ÄNHANG
Curriculum der Begräbnisleiterausbildung 1ın der Erzdiözese Wıen

Verbindliche Voraussetzungen für die Beauftragung durch den
Erzbischof

Absolvierter Theologischer Kurs (oder Vollstudium oder eli-
gionslehrerausbildung)

Wortgottesdienstleiterbeauftragung (als lıturgische Vorbetähi-
gung Samıt praktischer Erprobung In der Gemeıinde, die nachge-
wlıesen werden MUSS)

Begräbnisleiterkurs
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Teilnahmebedingungen
Schritftlicher Antrag, unterzeichnet VO Pfarrer un! VO STV.

Vorsitzenden des PGR (der tatsächliche Eınsatz 11US$S5 durch den
Pfarrer yarantıert seın)

Schriftliche Zustimmung des Dechanten
Zulassung durch den Bischotsvikar
Weıterbildung: Dekrete werden 1Ur ausgestellt, WECILN der Kan-

didat sıch einer einmal jahrlich statttindenden Weıterbildung
bereit erklärt

Gültigkeit des Kurses: Es mussen grundsätzlıch alle Kursteıile
besucht werden: in Einzeltfällen S E maxımal eıne urseinheit
entschuldigt un:! durch eın »Literaturgespräch« ber die behan-
delten Themen miı1t den zuständıgen Tagesreferenten EerSsSe{izZt WEI -

den Wer mehrere Kurseinheiten entschuldigt oder unentschuldıgt
versaumt, 111US$5 den Kurs Z nächsten Termiıin nachholen mıiıt
der Erleichterung, ans 1Ur jene Veranstaltungen besuchen
MUSS, die eım VOTaNSsSCHANSCHECI Kurs versaumt hat,; außerdem
11USS den Kursbeitrag beim Zzweıten Kurs nıcht mehr entrichten

Teilnehmerbeitrag: 200,— bezahlen VO der/dem entsen-
denden Pfarre/Orden/Eıinrichtung; den Rest tragen dıe jeweiligen
Vıikarıate

Verantwortliches Ausbildungsteam
Organıisatorischer Leıter: Diıakon Mag Christoph Buda
Spiritueller Leıiter: Rektor Msgr. Mag arl agner
Miıtglieder: Herbert Tichova, Matthıias Schlög!l OSA, Diakon Hu-
bert Zach (Reteratsleiter Eınsegnungsdienst), eıne erfahrene Begräb-
nısleiterın

Kursorte

Die Eröffnungs- un Schlussveranstaltung Starttreffen un Pra-
xistage) tinden Zentralfriedhof Jle anderen Kurseinheiten
(= die Samstagsblockveranstaltungen un:! die homiletischen bun-
ven) tinden 1ın der Pfarre Baumgarten, 1140 VWıen,
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Curriculum
Starttreffen: e1n Freıtag Ende Februar, VOF [Ihr
Rektor Msgr. Mag arl agner un Diakon Mag Christoph Buda

Blockveranstaltung: e1n Samstag ıN MäÄärz, 0O_ 1800 Uhr
9%9_1 020 Bischotfsvikar Domdekan Prälat arl Rühringer

Erwartungen der Kırche den Begräbnisleiter
Begräbnisteier als »missionarıscher (Ort«
Gespräch MI1t dem Bischofsvikar

40_1 200 Herbert Tichova
Anthropologie der Irauer (Gezeıten der Trauer)
Tod un: Gesellschaftft

530 Herbert Tichova
Spezıelle Trauerpastoral rund das Begräbnis

00__1 800 Erfahrungsbericht un:! Gespräch mi1t
Dechant Dr. arl Engelmann (Vikarıat Stadt)
Dechant Mag arl Pichelbauer (Vıkarıat Nord)
Dechant Mag Peter Meıdıinger (Vıkarıat Süd)
einer ertahrenen Begräbnisleiterin

Blockveranstaltung: e1n ayelıterer Samstag ım MäÄärz, 9007 80 Uhr
990__1 200 Univ.-Proft. Prälat Dr. Josef Weısmayer

CzOott un: das Leid
Der 'Tod des Menschen un: das Pascha Christ1

500 Univ.-Prof. Prälat Dr Josef Weıismayer
Grundzüge der Eschatologıe

1800 Diakon Hubert Zach (Referat der Wıen für den Fın-
segnungsdienst)

Rat un Hılfe 1mM TIrauertall
Die Wr Bestattung und andere Bestattungsunterneh-
TIG  a}

Einsegnungsdienst der Wıen
Rechtliches un: Weıisungen für den Begräbnisleiter

Blockveranstaltung: e1INn Samstag ım Aprıl, 900_ F 800 Uhr
9%9_1 200 Domkapitular Mag Gottfried Pınter (Liturgiereferat D)1-

Ozese Eısenstadt)
Grundfragen lıturgischen Felierns
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Theologie der Begräbnisteıer: Feıjer des S1eges (Csottes
ber den Tod

545 Diıakon Mag Martın Sındelar (Liturgiereferat Erzdiözese
Wıen)

Das Wıener Begräbnisrituale
» Irockenübungen« mi1t dem Text

_1800 Rektor Msgr. Mag arl Wagner, Dıakon Mag Christoph
Buda

Vorbesprechung der Probepredigten
Blockveranstaltung: eın Samstag ıMN Maı, 9901 300 Uhr

9%9_1 100 Univ.-Lektor Ptarrer Dr. Roland Schwarz
Dıie Perikopen der Begräbnisliturgie

30—1 300 Polıi Zach-Zofali (Carıtas)
Irauerbegleitung un: -pastoral 1mM weıteren Sınn

Zusätzlich diesen Ausbildungsschritten gıbt CS die homiletischen
UÜbungen MLE Uniwv.-Lektor Dr Ewald USCAUA un Praxisübungs-
LAQZE. Dıie Termine werden gesondert bekannt gegeben. Am Ende des
Kurses steht eine theoretische un praktische Prüfung.

LITERATUR

Kongregatıon für den Gottesdienst und die Sakramentenordnung, Direkto-
rıum über die Volksfrömmigkeit und die Lıiturgie. Grundsätze und Or1-
entierungen (12.:12.2001); (VApS 60) 2001

RAHNER, K./VORGRIMLER, (FISX Kleines Konziılskompendium. Sämtliche
Texte des Zweıten Vatikanums (Herderbücherei 270); Freiburg Br. 1966

RATZINGER, E Der Geılst der Lıturgie. Eıne Einführung, Freiburg 4 Br. 2000
WAGNER, LE Dıie Feıer der Beerdigung. Werkbuch, Freiburg Br.
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HEINZ K ASPAROVSKY

Liturgische Bewegung 1in eıner Gemeinde
Beispiel der Pfarre Wiıen-Weinhaus

Der Autor, Dr LUY. , ıSE Ministerialrat M Bundesministerium für Wıs-
senschaft und Forschung der Republik Österreich. eıt mzelen Jahren
leitet den Liturgieausschuss der Pfarrgemeinde Wıen-Weinhaus.
Im Liturgieausschuss des territorialen Bischofsvikariates Wıien-Stadt
bekleidet die Funktion des stellvertretenden Vorsitzenden und Ko-
ordınators für die liturgische Ausbildung. Er SE auch Mitglied der 4r
Özesankommission für Lıturgıe. Der folgende Bericht ıst e1in P
plarıscher Beıtrag ZUNY praktischen Liturgik: So annn liturgisches E B
ben ın einer zeitgenössıschen Pfarrgemeinde auch heute funktionie-
ren (Ed.)
Wenn iıch auf meıne lange Weinhauser eıt zurückblicke, fällt mIır
auf, Ww1e€e viel sıch da 1m Bereich der Liturgie geändert hat Ich wıill gal
nıcht SapcCH, ass i mich nıcht auch 1ın meıner Kınderzeıt, die gCIa-
de och Vo der trıdentinıschen Messe beherrscht WAal, in der Kırche
beheimatet gefühlt habe Dennoch: Ich moöchte das I1 Vatiıkanum,
die Diözesansynode un: alles, W as diese organge der Basıs lang-
fristig bewirkt haben, keinen Preıs vermıssen der Sal die eıt
zurückdrehen. S1e sınd eın »Quantensprung« ın UHASCTET Kıirche. (538>
11auMsınd s1e eın »Zurück«, aber nıcht 1Ns Mittelalter, SO1I1-

ern den Wurzeln den Arten des Feıerns, w1€e Christus selbst
s1e ohl gepflegt un uns aufgetragen hat un Ww1e S1e sıch tatsächlich
1n den ersten christlichen Gemeinden eingewurzelt haben Jahrhun-
dertelang sınd S1e ann eingeschlafen un würden auch heute selıg
weıterschlummern, WEenNnnNn nıcht beherzte Menschen WwW1e€ der Kloster-
neuburger Augustiner-Chorherr 1US Parsch Vorreıtern CWOL-
den un chritt für Schritt die Liturgıie wıeder dem gemacht hät-
ten, dem Christus sS1e gestiftet hat
So habe IC auch ın Weinhaus die Entwicklung VO »Messelesen«
Zur »Messtfeier« 1n al] iıhren Phasen miıterleben un zu eıl auch
mittragen dürtfen. Dıie 1er Priesterpersönlichkeıten, die HS bisher als
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Pfarrer VO Weinhaus kennengelernt habe arl Preinerstorter, arl
Buchta, Herbert Rosezky und Eucjan Banko haben Je ach ıhrer
onkreten persönlıchen un zeıitliıchen Sıtuation diese bedeutende
Entwicklung mıtgeprägt. Ich sehe bıs dem Stand, dem WIr heu-

stehen, vier Phasen der » Weinhauser lıturgischen Bewegung«, Ww1e€e
1C s1€e HECNHCH möchte, dıie für die Amtszeıten dieser vier Pfarrer in
besonderer Weise charakteristisch

die Einführung der »Bet-Sıng-Messe«, grofßteils 1n deutscher Spra-
che un ach Klosterneuburger Vorbild;
die Umstellung auf dıe »NEeUEC Messe« als Frucht des I8l Vatıiıka-
1UI115S, der eıne längere ınteressante Experimentierphase*
BaNSCcH WAaLIl,
die Beteiligung möglichst vieler Miıttejernder den liturgischen
Diensten 1mM Gottesdienst 1m Sınne der Liturgiekonstitution »Sa-
CTOSanctum Concılıum«;
den Ausbau UNscIerI Gottesdienste eiınem Gesamterlebnis 1n
Realıtät, Symbolık, Sprache un: Musık

Diese Schritte notwendig, mehr un:! mehr einem DE
meınsamen Feıern kommen un wirklich das Lun,
WIr iın uUuNseTCIMN Feıern un 1n den Erklärungen Au sprechen.
Se1lt den sOer Jahren bemühen WIr uns besonders intens1V, 1n der
Gottesdienstgemeinde viele Talente finden der bewusst
chen, die geeıgnet sind, dem Gottesdienst den Charakter eiıner Feıier

geben, die Feıer eiınem gemeınsamem Anlıegen werden las-
SCI1 und das vyemeınsame Anliegen für viele Menschen spürbar
machen. Mınıstranten/Mınıstrantiınnen, Organısten/Urganıstinnen,
Gıtarrıisten/Giıtarrıstinnen, Künstler/-innen auf anderen Instrumen-
en Kantoren/Kantorinnen, Lektoren/Lektorinnen, die ChorGe-
meinschaft, die Gregorianikschola, Kommunionhelfer/-ınnen, Mes-
ner/-ınnen, Gottesdienstleiter/-innen bılden 1m Zusammenwir-
ken mi1t dem Pfarrer das Rückgrat für diese Feıiern. Und nıemals
können 6S solcher Menschen aus allen Generatıionen se1In. SO-
lange das Ganze 1n ewegung bleibt ein1ıge können ıhre Diıienst AaUus

gesundheıtlichen, örtlıchen oder zeıtlichen Gründen nıcht mehr aUusS-

üben, dafür werden CC Ar eingeladen, Aaus Anlass VO YrSt-
kommunıi10on, Fırmung oder eiınes Wohnsitzes 1ın Weinhaus
verkrustet OR nıcht.
Eın Pftarrer annn nıcht alle lıturgische Arbeıt, der auch die Be-
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ıreuuUNg der lıturgischen Diıienste und dıe detaillierte Gestaltung VO

Festen gyehören, alleine machen. Er annn 1aber seıiner Gemeinde wich-
tıge posıtıve oder negatıve Impulse dafür geben. Das haben uUuNseTE

Ptarrer Herbert Rosezky un: Lucjan Banko 1n hohem Mafie
un den Autbau eıner überzeugten »lıturgischen Gemeinde«
möglıcht.
Im Laufe der etizten Jahre haben WIr damıt begonnen, u1ls intensıver
mıt der eigentlichen » Logik« der Lıiturgie, MO allem der orofßen Fes-
O: beschäftigen un versuchen, das Grofße un: Kraftvolle, das
1ın diesen Festen steckt, och deutlicher als trüher Zu Ausdruck
bringen. Den Höhepunkt des Kırchenjahres bıldet dabei selbstver-
ständlich die Feıier der Karwoche un des Ostertestes, aber auch
Weihnachten, Fronleichnam, Erntedank, das Patrozınıum, das Jo-
hannesteuer un manche »kleinen Feste« gehören wesentlich AA
Das Ziel dabe1 1St eın Gottesdienst, der 1ın seınen Texten, seiınen C0
sangen, seiınen Symbolen un: Zeichen, den räumlichen Gegebenhei-
ten un der Atmosphäre alle Mittfeiernden betroften
macht. Dazu 1St C notwendig, einıges Altes MI1t Augen A VA

sehen un das gesunde Empfinden der heutigen eıt ANZUDASSCH.
Von Jahr Jahr gehen daher die zentralen Stationen des Wıirkens
Jesu und zugleich HASGFES Lebens mehr WCB VO eiıner tormalisierten
Tradıtion und hın blanker Realıtät.
Gezielte neuartıge Angebote w1e die monatlıche Jugendmesse
»Vıa V1Va«, 1n deren Gestaltung sıch Pfarrer Lucjan besonders stark
einbringt un die die Junge (Generation und ıhre Phantasıe einbe-
zıeht, haben manche unkonventionelle, aber urchristliche Flemente
nach un ach auch 1n andere Gottesdienste eintliefßen lassen. Durch
die Feedback-Aktionen, die allen Interessierten ach großen Festen
offenstehen, sollen die notwendıge »Bodenhaftung«, der Bezug UT

BaNzZeCN Gemeinde un die beständige Möglichkeit 0A2a Verbesserung
erhalten bleiben. Dass Pfarrer Lucjan 1n den ecun Jahren seıines Wır-
ens als Pftarrer VO Weinhaus diese Entwicklung mi1t seiner SaNzZCh
Persönlichkeit mıtgetragen un *”4 Ideen zugelassen hat, das annn
INnNan nıcht betonen. Er hat auch ımmer die richtige Einschät-
ZUNg dafür bewahrt, 1n welcher Geschwindigkeit die Dynamık DEr
hen darf, einerseıts die Pfarrgemeinde nıcht überfordern,
dererseits aber denjenıigen, die auf der Suche ach den Wurzeln sınd,
die Möglichkeit geben, sıch ın UNSCIET Liturgie eheimaten.
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So hotten WITr, E WIr alle miıteinander bisheriger un!
kommender Ptarrer eingeschlossen auf einem Weg sınd und
einander weıterhın mi1t vielen bewegenden Gottesdiensten beschen-
ken werden.

BIBLIOGRAPHISCHER INWEIS

Dıi1e verwendeten Abkürzungen sınd entnommen A4US:

SCHWERTNER, M., Internationales Abkürzungsverzeichnıs
für Theologie un Grenzgebiete. Zeıitschriften, Serıen, Lexika, Quel-
lenwerke mi1t bibliographischen Angaben, Berlin 19972 (1974)
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Anhang
Informationen der Liıturgıe-

wiıssenschaftlichen Gesellschaft
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DPFERSONALIA

In memoOrLam Direktorin Sr uth Aumayer SSND

In Trauer, aber zugleich miıt christlicher Hoffnung mMUSsSien WIr 1mM
Herbst bekanntgeben, Aass Gott, der Herr ber Leben un :pod; Sr.
uth Marıa Aumayer SSN D September 2008 23 Uhr
sıch heimgeholt hat Sr. uth wurde 1954 geboren un: Erat 1ın Jungen
Jahren der Kongregatıon der Armen Schulschwestern nNserer L-21e5
ben Tau bei ach dem Novızıat absolvierte sS1e 1n Rekordzeıit der
Reihe ach die Ausbildungen SA Kındergärtnerin ‚AYEL Horterziehe-
rın, holte die Matura nach, absolvierte der Pädagogischen un Re-
lıgionspädagogischen Akademıie die Ausbildung AT Volksschul-,
Hauptschul- und Religionslehrerin un wurde schließlich 1986 D1-
rektorın der Privatvolksschule Kritzendorf, eın Dıenst, den s1e bıs
ıhrem Tod hingebungsvoll un: sehr erfolgreich ausübte. Zuletzt W ar

S1e auch als Vorstandsmitglied des Öösterreichweiten JTrägervereıns
der ordenseigenen Schulen tätıg. eıt iıhres Lebens W ar Sr. uth eıne
strahlende Zeugın Gottes, den S1e ber alles lebte. Miıt strahlendem
Lächeln berichten hre Mitschwestern 1St s1e auch ın seıne e
borgenheit hineingestorben. Iiese Liebe vermochte S1€ 1n vielen
Menschen wecken und selbstlos weıterzuschenken, ımmer S1e
das Leben hinrief, und wendete S1e VO  —_ allem den Kındern un deren
Eltern In vorbildlicher Weiıse 1St B ıhr auch gelungen, eıne 4A a
sunde un starke Verbindung zwıschen der Schulgemeinschaft un
der Ortspfarre St Vıtus autzubauen, VO der beide Seıiten 1n hohem
Mafte profitierten. Sıe selbst engagıerte sıch selbstlos 1ın dieser Ptar-
Z& eıtete lange Jahre erfolgreich den Liturgieausschuss des PGR und
wiırkte segensreich als gyesuchte Begräbnisleiterin und Mitarbeiterin
der Trauerpastoral. So wurde sS1e für den YanNzZCh Ort einer inte-
grierenden un: ausgleichenden Führungspersönlichkeit un einer
überzeugenden Repräsentantın der Kırche. Viele suchten mi1t ıhren
orofßen un: kleinen Sorgen be1 ıhr Rat un Hılte un tanden sS1e be1
ıhr. Im Vikariat Wien-Stadt übernahm S1e 1MmM Rahmen des Fachaus-
schusses Sakramentenpastoral die Verantwortung für die Ausbildung
der Erstkommunionvorbereitung, hielt Einkehrtage für pfarrliche
Miıtarbeiter un wurde schließlich VO Kardınal Christoph Schön-
born ZUuU Miıtglied des Diözesanbeirates für die Neuausgabe des
Gotteslobes ernannt Als das Stitt Klosterneuburg die Lıturgiewis-
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senschaftliche Gesellschaft gründete, WAar für sS1e eıne Selbstver-
staändlıchkeıt, auch 1er ıhre Miıthilfe als Schatzmeisterin AT Verftfü-
SUuNS stellen. Mıiıt ıhr verliert nıcht NUr die Kongregation der Ar-
ITA  a} Schulschwestern NnNserer Lieben Fa ıne herausragende Or-
densfrau un einen außergewöhnlichen Menschen. Im besten Sınn
des Wortes War S1e Seelsorgerin un! hıinterlässt für die Unzähligen,
die S1e kannten, eine orofße Lücke, dıe nıcht schließen IT Die D3
turgıewıssenschaftliche Gesellschaft wei(ß sıch mıt vielen Menschen
Schwester uth oroßem ank verpflichtet un steht 1ın ıhrer
Schuld. ıne unzählige Menschenmenge ahm September
Friedhof 1n Brunn/Gebirge VO ıhr Abschied. Der beeindruckenden
Begräbnisteier un dem anschließenden Requiem stand der Protek-
tor der LW Generalabt Bernhard Backovsky, VOL, dıe Bischöte
Küng un Iby SOWI1e Superintendent Horn hatten persönlıche
Adressen iıhrer Anteiılnahme gesandt. Ile Leserinnen un: Leser bıt-
ten WIr ıhr Gebet für Sr. uth

Professor Manfred Probst A{ Emerıtus
der Kath.-Theol. Fakultät Vallendar

Der bekannte Ordinarius für Lıturgiewissenschaft der a
Theol Fakultät der hıil.-Theol Hochschule der Pallottiner iın Val-
lendar, Protessor Dr. Manfred Probst, emeritierte Oktober
2008 Aus diesem Anlass fand der Hochschule Vallendar eın est-
akt STa  9 be1 dem seıne jJahrzehntelangen Verdienste für Wıssen-
schaft, Liturgıie SOWI1e die Gemeinschaft der Pallottiner austührlich
gewürdigt wurden. Manfred Probst hatte 1n unster be1i Professor
Josef Emuil Lengeling, der mafßgeblich der Liturgiereform beteiligt
Wal, promovıert un:! sıch kurze elit spater beim legendären Protes-
SO  — Balthasar Fischer 1n Trıer habiılitiert. Danach wurde CR Zu

dentlichen Professor für Lıturgiewissenschaft Eernann«<£ Schon 7005
W Aar ıhm anlässlich seines 65 Geburtstages eıne ansehnliche est-
schrift dem Titel » Priester un: Liturgie«, 1mM Bonifatiusverlag
herausgegeben VO Augustın, Knoll,; Kunzler un ıch-
(Cr, gewıdmet worden, in der eın oroßer Kreıs VO Freunden un
Kollegen sıch ıhm Ehren Wort gemeldet hatte. Protfessor
Probst 181 seiınem akademischen Werdegang un seıiınen lıturgie-
wıssenschaftlichen » Vätern« Lengeling un: Fischer vemälß ganz
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Mann des Konzıls un der Liturgiereform. In diesem Sınn schätzt er

besonders auch das Wırken 1US Parschs un vermıttelt deshalb den
Studierenden die Kenntnıiıs ber die Klosterneuburger » Volksliturgi-
sche ewegung«. Die Liturgiewissenschaftliche Gesellschaft los-
terneuburg betrachtet e als Ehre, ıhn iıhren Mitgliedern
WISssen, un freut sıch mıiıt der Hochschule Vallendar, 4SS auch als
Emerıtus künftig seıne Liebe SA VO Konzıil erneuvuerten Liturgie
weıitergeben ann

Assıstentinnenwechsel: Monika Scala folgt aufNıno Sakvarelıidze

Die 5( % -Stelle eiınes wıissenschaftlichen Assıstenten, die VO der E
turgiewissenschaftliıchen Gesellschaft Klosterneuburg (7Z5 Yo) gCc-
meınsam mıt dem Stitt Klosterneuburg (25 Yo) als Drittmittelstelle
finanziıert wiırd un rechtlich Deutschen Liturgischen Instıtut iın
Trier angesiedelt 1St, wırd mıiıt Jahresende 2008 MNECU besetzt, da rAau
Dipl.-Theol. Nıno Sakvarelidze ausscheidet. S1e wıdmet sıch
künftig ın München vermehrt ostkirchlichen un: patristischen litur-
yischen Forschungsprojekten. Tau Sakvarelıdze, Georgierin V

Herkunft un georgisch-orthodoxen Bekenntnisses, beherrscht zehn
alte un: NEUEC Sprachen. Zuvor WAar sS$1e Mitarbeiterin VO Kardıinal
Univ.-Proft. Dr Aloıs Grillmeier 5} Wiährend der e1ıt ıhrer lıturgie-
wiıissenschaftlichen Assıstententätigkeit hat S$1e ıhre Dissertation N

orthodoxer Theologie der Kath.-Theol Fakultät der Un1iversıität
München abgeschlossen. Miıt ıhr verlieren WIr eiıne kompetente un!
hochbegabte wıssenschaftliche Mitarbeiterin. Ihr tolgt Aa Mag
Monika Scala nach,; bisher Assıstentin Institut für Liturgiewi1s-
senschaftt un Sakramententheologie der Kath.-Theol Fakultät der
Unıuversität Wıen bei Univ.-Proft. Dr. ans-Jüurgen Feulner, deren
Vertrag OfIrt ausläuft. TAau Mag Scala wırd 1in absehbarer eıt iıhre 11-
turgiıewıissenschaftliche Dissertation abschliefßen. Vielen 1St sS1e be-
reıts als Miıtglied der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft be-
kannt. S1e plant eın Habilitationsprojekt ber 1US Parsch. Mıt dem
Wechsel der Personen wiırd die Assıistentenstelle VO Trier ach
Klosterneuburg transteriert un: aut eiıne 15878 % -Stelle erweıtert.
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MMag. Stefan Gugerel Unwversitätsassıistent In 400 7

Unser Mitglied MMag Stefan Gugerel, ınkardıinierter Militärkurat
der Öösterreichischen Miılıtärdiözese, wurde 1n Nachfolge (3 Dr.
Christoph Freilinger 1mM Fach Liturgiewissenschaft F1 Assıstenten

der Theologischen Privatunıversıtät der Diözese 1N7z bestellt
Stetan Gugerel 1St auch Vertreter der Militärdiözese 1in der Arbeits-
gemeinschaft der Liturgiereferenten der österreichischen Erz-)Di1-
Ozesen 11 1n Salzburg un wırkt als Lehrbeauftragter für 1ı=
turgıe 1in den Wıener Theologischen Kursen MI1t Zugleich arbeitet
be]1 Univ.-Prof. Dr Fwald Volgger eiıner Dissertation ber das
Stundengebet.

Personelle Zwischenlösung ıIM Budgetmanagement der LW

Aufgrund ıhrer schweren Erkrankung W ar die bewährte Schatzmeiıs-
terın der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg,
Direktorin Sr. uth Aumayer SSND, CZWUNSCI, die Budgetverwal-
Lung zunächst iıntormell 1n andere Hände geben. Durch ıhren
Tod 1m Sommer wurde das Provısorium vorläufig endgültig. Das
Kuratoriıum regelte für die Zwischenzeit bıs ZuUur Generalversamm-
lung 1m November 2008 die VO ıhr wahrgenommenen Agenden 1n
der tolgenden Weıse: Da der Geschäftsführende Präsıdent Dr. An-
dreas Redtenbacher eıne 7zusätzliche Zeichnungsberechtigung für das
Bankkonto hat, nımmt i interıimiıstıisch den Bankverkehr wahr. Er
wırd VO Kuratoriumsmitglied Dozent OSR Franz Schwarzmann als
interimıstischem stellvertretendem Schatzmeister unterstutzt, der
siıch dankenswerterweıise bereit erklärt hatte einzuspringen. Hofrat
Dr. Johann Hısch wurde VO Kuratorium einstiımm1g als Kandıdat
für das Amt des Schatzmeisters nomıiınıert.

Auszeichnung für den Abt DO  s Heiligenkreuz
Schon VOTL dem historischen Besuch Papst Benedikts XM WVE in der FAs-
terzienserabte1 Heılıgenkreuz wurde ihrem Abt Dipl.-Ing. Mag
Gregor Henckel-Donnersmarck OCiıst durch untıus Erzbischof
Dr. Edmund Farhat eıne seltene Auszeichnung zuteıl:
erhielt den bischofsroten Pileolus verliehen. Dıie Abte!1 erlebt heu-
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ihren historisch höchsten Personalstand, un: die weltweiıt einz1ge
Hochschule des Zisterzienserordens wurde 1n seiner Amtszeıt /AhG

»Päpstlichen Phil.-Theol Hochschule Benedikt AA Heıiligen-
kreuz« mıi1t eigenem Graduljerungsrecht erhoben. In den etzten Jah
O6 verzeichnete S1ie i1ne beachtliche Zunahme der Studierenden. Abt
Gregor wurde ZUuU agnus Cancellarıus, der bisherige Dekan Prof.

Dr. arl Wallner OCıst ZUuU Rektor der Hochschule bestellt [)as
Kloster pflegt den gregorianischen Choral,; N tejert die Konventgot-
tesdienste vorwıegend in Lateın, steht aber voll un gallz hinter der
Liturgiereform des I1 Vatiıkanums, WwW1e€e Rektor Wallner erst unlängst
dezidiert teststellte. Miıt Abt Gregor 1St das Stitt Heiligenkreuz Miıt-
gylied der Liıturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg,
die beiden Protfessoren der Liıturgiewissenschaft Proft Dr Bernhard
Vosicky OCıst un Prot Dr. 1US Maurer OCıst (Priıor VO Lilı-
enfeld) gehören der Gesellschaft ad

Dr Helga Marıa Wolf: Professorin
Trau Dr Helga Marıa Wolf, Öösterreichweıit bekannte Ethnologin,
wurde mıiıt Entschließung des Bundespräsidenten der Republıik
Österreich, Dr. Heınz Fischer, 11 September 2008 der Beruftsti-
tel »Professorin« verliehen. Prot Wolf gründete un leitet bıs AT

Stunde das »Kulturquartier« ın der Wıener Hardtgasse 1im Bezirk
Döbling. Jahrelang WAar S1e 1 Religionsfunk des ORF tätıg un 5C-
staltete un erantwortiete unzählige Sendungen. Vor allem aber ragt
sS1e als Kennerın des Öösterreichischen un des spezıfisch kırchlichen
Brauchtums durch zahlreiche Buchveröffentlichungen hervor, durch
die S1e sıch eiınen viel beachteten Namen erworben hat. Schliefslich
betreute S1e als Chetfredakteurin jahrelang auch die Zeitschrift » Kır-
che ın Wıen« un 1St dadurch praktisch 1n allen rund 180 Pfarrge-
meınden des Vikariates Wiıen-Stadt bekannt geworden. Dıie NEUEC

Protessorin 1St selt längerem Mitglied der Liturgiewissenschaftlichen
Gesellschaft Klosterneuburg.
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Dechant Mag. Gottfried Pınter ZU Kanonıker PYNANMNLE

Unser langjährıiges Mitglied, der Pfarrer und Dechant VO Neudörftl!
1im Burgenland, Mag Gottfried Pınter, wurde VOT eıt VO

Diözesanbischof VO Eısenstadt, Dr. Paul Iby (ebentalls Miıtglied der
LWG), 213 Domkapıtular der Kathedrale der burgenländischen
Hauptstadt ernNann<de Gottfried Pınter WAar e1InNst Uniiversiıtätsassıstent
bel Johannes Emminghaus Instıtut für Liturgiewissenschaft
und Sakramententheologie der Kath.-Theol Fakultät der Unıiversıität
Wıen un: Seelsorger ın 1en-Altmannsdorft. Mıtte der 0er Jahre
übersiedelte 1ın seıne Heımatdiözese un übernahm nıcht 1U  a die
Pfarre Neudörfl; sondern auch den Autbau des diözesanen Liıturgie-
referates, das DT seither mıt Engagement un! Geschick leitet. Es 1St
ertreulich un: beispielgebend, dass das Anliegen der Liıturgiepasto-
ral 1ın diesem Bıstum durch die Ernennung Pınters Zu Domkapitu-
lar sıchtbar aufgewertet wurde.

Superintendent Univ.-Prof. Mag Werner Horn e1in /0er

Der A4aUS der Okumene Wıens un: Osterreichs nıcht wegzudenkende
ehemalıge Superintendent der Evangelıschen Diözese VWıen,
Mag Werner Horn, wurde 1m Herbst 2008 sıebzig. Von 1991 bıs
1995 W ar Vorsitzender des Okumenischen Rates der Kırchen 1n
Österreich un: VO 1999 bıs 2003 dessen Pressebeauftragter. Horn
unterhält bıs heute zahlreiche ökumenische Kontakte, } auch DA

Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg, deren Miıt-
glied or und deren Veranstaltungen f ımmer wiıeder teilnimmt.
Horn oilt als Persönlichkeit VO sympathisch tiefer Spiritualität, die
besonders auch 1n seiınen Predigten D: Ausdruck kommt VOT*-

bildhaft auch für katholische Prediger. Eınes seiner orofßen Anlıegen
bıs heute sınd der Gottesdienst un der liturgische Gesang. So W UI1l-

ert nıcht, dass se1it se1ner Pensionierung als Superintendent
nNnu als Protfessor für Liturgik der Uniiversıität tür Musık un:! dar-
stellende Kunst Wıen wiırkt.

Pfarrer Prof. Dr Wolfgang Jöchlinger CanReg e1in /7Ier

Der bekannte Klosterneuburger Chorherr Dr. Wolfgang Jöchlinger
elerte Ende Junı 2008 eın dreitaches Jubiläum: den 75 Tauftag, den
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w :6} Jahrestag seıner Priesterweihe un! das 25 Jubiläum seıiner Tätıg-
eıt als Pfarrer VO Korneuburg. Jöchlinger, der zuletzt AUS gesund-
heıitlıchen Gründen VO seiınem Amt als Ptarrer zurücktrat un 1Ns
Stift zurückkehrte, zaählt den profiliertesten Miıtgliedern des los-
terneuburger Konvents. In Jjüngeren Jahren Rektor des Ordensjuve-
aTts un Protessor für Patrıistik der hil.-Theol Hochschule
Klosterneuburg, ann Gymnasıallehrer un Seelsorger in inkorpo-
rierten Stiftspfarren, hatte OF 9083 die Stadtpfarre Korneuburg ber-
NOIMNINCINL, die seiner ertüllenden Lebensaufgabe wurde. Zuletzt
wurde durch eıne umftassende un: viel beachtete Umgestaltung
des Altarraums der grofßen gotischen Kırche 1m Sınne der Lıturgıie-
retform eıner breiten Offentlichkeit bekannt. Woligang Jöchlinger 1St
Ereues un ambitioniertes Mitglied der Liturgiewissenschalttliıchen
Gesellschaft, weılß sıch entschieden dem Gelst 1US Parschs un: des
183 Vatikanischen Konzıls verpflichtet un trıtt auch als Vertasser
theologischer Kleinschriften hervor.

Rechnungsprüfer OAR Norbert Bock e1in 990er

Eın LWG-Mitglied der ersten Stunde konnte Februar 2008 1n
seiner Heimatpfarrkirche Wr Vıtus seınen 90 Geburtstag teiern.
Norbert Bock, beruflich einst als höherer Beamter des Magıstrats der
Stadt Wıen tätıg, rückte damals rasch ZUMN Jüngsten Oberamtsrat VO

Wıen auf Jahrzehntelang engagılerte sıch tür seıne Heıimatgemeıin-
de als STV. Vorsitzender des Pfarrgemeinderates als solcher überleb-

schadlos insgesamt tünf Pftarrer un wurde selbst einem
lebendigen Stück Pfarrgeschichte. Seine Verdienste, die sıch immer
auch auf die umsichtige Förderung des gottesdienstlichen Lebens der
Gemeinde bezogen, können 2117 gewürdigt werden. Stets
pflegte beste Kontakte Ü Chorherrenstitt. So W ar 65 für ıh
selbstverständlich, schon Za Gründungszeıt der Lıturgiewıissen-
schaftlichen Gesellschaft beizutreten und sıch bıs ZUT Stunde als
Rechnungsprüfer ZUT. Verfügung stellen. Ihr Protektor, General-
abt Prälat Bernhard Backovsky, ejerte m1t dem Jubilar, seıner Gattın
und der Gemeinde anlässlich des hohen Geburtstags 10 Februar
2008 eiınen Pontifikalgottesdienst. OAR Norbert Bock längst
schon TIräger höchster Ehrungen, wI1e: Großes Sılbernes Ehrenze1-
chen der Republik, Goldenes Stadtwappen, Stephanusorden der Erz-
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diözese, Leopoldskreuz des tiftes wurde 1U VO Staatssekretarıi-
AT Papst Benedikts b& FER An »Rıtter des päapstlıchen Sılvesteror-
dens« ernannt.

ÄKTUELLES UN BERICHTE

Generalversammlung
ber die Generalversammlung 2007, termınıert mı1t D Januar 2008,
wurde 1ın Band (2007) 262-265, bereits berichtet. ber die für

November 2008 angesetzte Generalversammlung 2008 ann erst
1m Band (2009) berichtet werden. Daher werden 1m Folgenden 1U  a

Eınzelereignisse bzw. -vorhaben angeführt.

Kuratorıum

Das Kuratorium 1mM ersten Halbjahr 2008 insgesamt drei Mal
und beschloss, zukünftig jeden Zzweıten Monat C:  enzufrefen.

Außerdem wurden gemeınsame Sıtzungstermine VO Kuratorium
und Finanzbeirat anberaumt, och etfizienter arbeiten kön-
NeCeN. Inhaltliıch befasste sıch das Gremium Yr allem miıt den Folgen
der Statutenkorrekturen des Vorjahres, mıiıt der Evaluierung der letz-
ten und der Vorbereitung der kommenden Generalversammlung
w1e€e der Organısation der vermerkten Veranstaltungen un Inı-
tl1atıven. Tau Gemeinderätin Christ!/] Stopfer übernahm dan-
kenswerterweise das Management der Kulturveranstaltungen. Yre1-
ten Raum nahmen w1€e ımmer die Finanzberatungen e1n; der het des
Finanzbeıirates, Sektionschef un: Finanzstadtrat 1. Dr Josef Muül-
ler-Fembeck, leistete Enormes Z Aufbringung finanzieller Miıttel
durch Sponsoren VOL allem für die Druckkosten unNnseTeTr Publika-
tionen. Menschlıiche, geistliche, aber auch organısatorısche Sorgen 6I-

gaben sıch durch die schwere Erkrankung und den schliefßlichen Tod
uUuNscCICI bewährten Schatzmeisterin, Dır. Sr. uth Aumayer SSND
(sıehe oben) Mıt Unterstützung des Sekretärs Dr. Johannes
Oliıschar konnte der Echter Verlag 1m Sommer den Band (2007) der
» Protokolle Zur Liturgie« allen Miıtgliedern zukommen lassen. Das
Buch ertreut sıch auch des Lobes etlicher Fachwissenschafttler.
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11 Oktober 2008 Fachtagung Liturgıe
»Sınnn Symbole UuN Zeichen ım Gottesdienst«

mMAt Dr Gunda Brüske, Fribourg, Schweiz

Erstmals als gemeınsame Veranstaltung des Vikariates Wien-Stadt,
der Lıturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg un des
Bıldungswerkes der Erzdiözese Wıen fand 13 Oktober 2008 1mM
Kapiıtelsaal des tiftes Klosterneuburg eıne offene Veranstaltung
über lıturgische Bildung Sta der auch die Mitglieder der Gesell-
schaft eingeladen C: Die gul besuchte Veranstaltung sollte VOTLT

allem dem rechten lıturgischen Vollzug un: der Feıer V innen her
dienen. Di1e kundıge Refterentin, Dr Gunda Brüske, theologische
Mitarbeiterin Liturgischen Instıtut der deutschsprachigen
chwei7z mıt Sıtz 1n Fribourg, 1St Guardıni-Kennerin (Dıssertation)
und durch zahlreiche hochwertige Publikationen hervorgetreten. An
diesem Abend sing CS VOrT allem die Spirıtualität 1m Vollzug der
lıturgischen Zeichenwelt un: den geistlichen Gewıinn be1 der ak-
tiven Teilnahme All der Lıiturgie.

42 Oktober 2008 »Abendmusik D“OTr dem Albrechtsaltar«
Die diesjährige Benefizveranstaltung der Gesellschaft fand iın orm
eınes qualitätvollen Konzertes VOL dem historischen Albrechtsaltar
1n der Sebastianikapelle des Stittes Klosterneuburg Am Sams-
Lag, dem Oktober 2008, 18 Uhr präsentierte die VO Jungen
horherren Meinrad Bolz i=  un gegründete » Kantore1 der Stiftspfarre
Klosterneuburg« mıiıt einem Instrumentalensemble, das 1n
bewährter Weiıse Hofrat Mag Friedrich Lessky organısıert hatte, alte
un: TEL geistliche Musık Das Programm War musıikalısch beeıin-
druckend, der Raum stımmungsvoll, das anschließende Büffet ÖsSt-
iıch Allen Mitwirkenden un dem Organısationsteam rund (3e-
meınderätin ; S Christ/]! Stopfer wurde dankbarer und herzlicher
Applaus zuteil.

November 2008. Adventmesse der LW ın St Gertrud
Am Abend des ersien Adventsonntags, 30 November 2008, tand

18 Uhr m der Kapelle St Gertrud (unweıt des Stiftes, Leopold-
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straße 31 1ın der 1US Parsch wirkte un seıne letzte Ruhestätte e
tunden hat, eıne Adventmesse mMI1t Adventkranzweiıhe für alle Miıt-
glieder der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Das Kura-
torıum hatte beschlossen, zumındest einmal jahrlich alle Mitglieder
Zu gemeınsamen Gottesdienst einzuladen damıt Liturgie nıcht
LLUT besprochen, sondern auch gemeınsam gelebt un gefeiert wiırd
Dazu wurde diesmal Aaus historischen Gründen die Wıege der Volks-
lıturgischen Bewegung un Pius-Parsch-Wirkungsstätte St Gertrud
MI1t ihrer interessanten Innenraumgestaltung gewählt. Der lıturgisch
bedeutsame Adventbeginn miıt dem Brauch der Adventkranzweihe
sollte eın würdıger un ansprechender Anlass se1n. Als Nachklang
ftand eıne Agape

Neues Buch 01074 Univ.-Prof. Dr Andreas Heıinz:
Liturgıe un Frömmigkeıt

Dıie » Protokaolle ZUuUr Liturgie« bıeten ımmer auch die Gelegenheıt,
ber das liturgiewissenschaftliche Wıiırken der Mitglieder der Gesell-
schaft berichten un ıhre Publikationen einem größeren Kreıs be-
kannt machen. SO treut 6S uns, dieser Stelle ber das nNneuVuestie
Buch unNnserecs Mitgliedes un Förderers Univ.-Prof. Dr. Andreas
Heınz Trıer) berichten können: Liıturgıe un Frömmuigkeıt. Bei-
trage U Gottesdienst- UunN Frömmigkeitsgeschichte des (Erz-)Bıs-
EUMS TIrıer UuUnN Luxemburgs zayıschen Tridentinum UunN Vatikanum
FF (Geschichte un Kultur des TIrierer Landes, TIrıier 2008 Das
1m Kliomedia-Verlag erschienene un: 510 Seıten umtassende sehr
schöne Buch enthält ZWanZzıg wiıssenschaftliche Aufsätze Ya (zottes-
dienst- un Kulturgeschichte dieser hıistorisch un kirchlich bedeut-

Regıion Kerneuropas. Durch den FEinblick 1n das geschichtli-
che Werden un Umtfteld der Liturgıie bietet CS eıne wichtige Verste-
henshiltfe für den gegenwärtigen Stand des Gottesdienstes der Kır-
che Lıturgıie 1Sst wesentlich »gewordene Liturgie«, die n1ıe in der B
schichte unveränderlich Wal, auch nıcht Ww1e das Buch beweiıist

1n der eıt zwischen dem Irıenter Konzıil un der Liturgiereform
des I1 Vatiıkanums. Eın wichtiges Lehrstück 1n EILHSNGTSE Zeıt, urteılt
die Zeitschrift »Gottesdienst«.
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Internationale Reaktionen auf dıe Reihe » Pius-Parsch Studien«
Man ann als Durchbruch bezeichnen, dass dıe inzwischen zahl-
reich gewordenen Bände der » Pıus Parsch Studien« nıcht TEL

deutschen Sprachraum, sondern auch der angelsächsischen
und iıtalienischen Fachwelt Anerkennung tinden 1US Parsch
Theologie un: SC11M Retormwerk sind wıeder Thema der lıturglie-
wıssenschaftlichen Diskussion ar tungiert nıcht die Liturgiewis-
senschattliche Gesellschaft sondern C1M Gremium hochrangıger A
turgiewissenschaftler als Herausgeber der Reihe; dıe Gesellschaft

aber mafßgeblich ıhre Fınanzıerung, un: die VO ıhr f1-
NANnZierte wiıissenschaftliche Assıstentin arbeitet der Manuskrıipt-
erstellung der Bände MI1 Als VO mehreren Beispielen des
ternatiıonalen Echos wiırd 1er die englische Rezension der ersten
tünf Bände dokumentiert, die der Liturgiewissenschaftler der Papst-
lıchen Unıiversıität Gregoriana Rom, Unıv Prot Dr Keith
Pecklers 5J vertasst hat S1e erschıen der Zeitschrift Gregorianum
(88 12007 903—906) un: wurde VO Mag rna Marıa Keisler ber-

» Pıus Parsch 884—1 954) W alr Augustiner-Chorherr VO Klosterneuburg un! C111 der
wichtigsten Gestalten der Europäischen Liturgischen Bewegung des 20 Jahrhunderts
Stark beeinflusst durch dıe bahnbrechenden Bemühungen ZUu Erneuerung der Lıitur-
B1C, 1e 1 Benediktinerkloster Marıa Laach ı Rheinland erfolgten, suchte Parsch
C1iNne ähnliche Kampagne Zur Liturgieerneuerung ı Österreic voranzutreıben. 1919
übernahm Parsch die Verantwortung tür die kleine Kırche St Gertrud unwe1ılt des
Klosters, die ZuUur experimentellen Basıs tür lıturgischen Forschungen wurde
Parschs hauptsächlicher Beıtrag Wr die Integration der Entdeckungen, die sowohl
der Biblischen als uch der Liturgischen Bewegung gemacht wurden Indem den
Rahmen der Liturgischen Bewegung erweilıterte, indem iıhn MI1t den biblischen Kr
neuerungsbemühungen9 halt auf zußerst profunde Weıse, die Bewegung
M1 der umtassenderen Erneuerung der Kirche verbinden Weıt entternt davon, die
Liturgische Bewegung isoliert sehen, Ze1IgTE Parsch ass ihr letztendlicher Ertolg
darin liegt der Kırche ıhrer eigentlichen Herzmuitte dienen Parsch trıeh diese
harmonische Herangehensweise (ein Zugang, den WIT heute »interdiszıplinär« MNCI1LNECN

würden) durch ‚.WC1 wichtige Publikationen .9 die begründete »Das Jahr des
Heiles« War Ce1n Kommentar zZzu Miıssale un Brevıer für das liturgische Jahr,
beginnend MIt 1923 Eıne Zwe1ıte un: vielleicht och wichtigere Publikation War » Bı-
be un Liturgie« begründet 1926 Diese Zeitschriftt trieb die Verschränkung VO E
turgıe und Heıliger Schriuft und törderte die Kenntnıis der Bıbel Katholi-
ken Bereichert wurde dieser interdiszıplinäre Zugang ZuUur kırchlichen Erneuerung ı
Österreich ı dieser Zeıt durch eın erneuertes Interesse patristischen Studıien.
Dieses monumentale o 1-bändige Werk, das VO Andreas Redtenbacher herausgegeben
und Folge des 50 Todestages Verbindung INIL Gedenk 5Symposıon
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Klosterneuburg publiziert wird, behandelt ber das ben Erwähnte hinaus umfTfassen!
och 1e] mehr. Bereıts 1990 hatte Boleslaw Krawczyk Pontiticıial Liturgical Instı-
LUTLE of Sant’Anselmo eıne Dissertation dem Titel »Liturgıa la1cı nell’attıyvıtä
neglı serıittı d} Pıus Parsch« geschrieben. Es Wal eıne sıgnıfıkante Studie, 1n der
Krawczyk wichtige Dimensionen 1n Parschs Werk aufdeckte, die außerhalb ÖSCCI'-
reichs weitgehend unbekannt Dementsprechend 1St Krawczyks Beıtrag 1m

Band der Reihe $tinden. ährend Krawczyks römıische Dissertation 1n vieler
Hınsıcht den Weg eiınem volleren Studium dieses wichtigen Pıoniers der lıturg1-
schen Erneuerung ebnet, tühren uns diese Bände och weıter aut dem Weg, das Ver-
mächtnıs VO Pıus Parsch verstehen. Sıe enthüllen eiınen außerordentlichen Mate-
ralbeitrag, VO dem I119:  - vieles och nıe gesehen hat Es 1[11U5S5 1er gESAaART WeTl-

den, 24aSsSs das Werk 1n der Tat lehrreich 1St: sowohl hinsichtlich der Forschung als auch
hinsıchtlich se1ınes Ziels Da diese Reihe sowohl Parschs eigene Werke als auch SE
wärtıge Studien ber se1ın Leben un Werk umfasst, überbrückt S1e den Graben ZW1-
schen Vergangenheit un: Gegenwart, wiırd sıch ber das Vermächtnis Parschs als
Gründer der Öösterreichischen Liturgischen Bewegung klar und zeıgt mı1t Blick auf SA e
genwärtige lıturgische Fragen un! zukünftige Herausforderungen der Kırche, W1e€e 1N-
struktiv dieses Vermächtnıis auch heute ISt.
Andreas Redtenbacher, der Hauptherausgeber des Werkes, 1st selbst Augustıiner-
Chorherr VO Klosterneuburg. Er hat Liturgischen Institut 1ın Trier seıne wı1ıssen-
schaftlıche Basıs und 1STt Vorsitzender der Konterenz der Liturgiereferenten der Oster-
reichischen Diözesen. Klugerweise versammelte eın eindrucksvolles Herausgeber-
grem1um, das sıch 4US angesehenen Liturgiewissenschaftlern USamMMeEeNSEILZE: Hans-
Jürgen Feulner AUS VWıen, Ansgar Franz A4US Maınz, Basılius Groen AUS Graz, Andre-

Heınz VO Trıer, Bırgıt Jeggle-Merz A4UuS$s Luzern, Chur, Reinhold Malcherek aus

Troisdorf-Bergheim, Reinhard Mefßner A4AUS Innsbruck und Rudaolt Pacık AUS Salzburg.
Miıt Sıcherheit macht die Zusammenarbeıt promiınenter Wissenschattler 1mM He-
rausgebergremı1um gemeınsam mıiıt einer Gruppe VO erstrangıgen utoren diese Re1i-
he ZUrr wegweısenden Forschung (»definitive study«) ber Pıus Parsch Par excellence.
]le Bände sınd ferner reich austührlichen Anmerkungen, Registern un! Litera-
turverzeichnıssen.
Band 1‚ Volksliturgie. Ihr ınn un: Umfang, wurde VO Pıus Parsch 1952 veröffent-
lıcht. In der überarbeiteten un erweıterten Fassung bietet Andreas Redtenbacher eıne
austührliche Einleitung AaUS seiıner eigenen Feder, 1n der Parschs ext 1m Licht der
elt Jahre ach dessen Tod promulgierten Konzilskonstitution »5acrosanctum (ON=
cılıum« un: der wiıssenschaftlichen un pastoralen Erfahrungen MmM1t der konzıliaren
Lıturgieerneuerung reflektiert. Der Rahmen tür Parschs Werk 1sSt der Oontext der L
turgischen Bewegung, w1e s1e 1in den deutschen Klöstern un: ann 1n Österreich, be-
sonders 1ın Klosterneuburg un! 1ın der Gemeinde VO St. Gertrud, gewachsen 1St. Un-
Cn Berücksichtigung der Enzyklika »Mediator De1i« VO Pıus X ber die Liturgie
behandelt Parsch wichtige Themen W1€e dıe »aktıve Teilnahme der Lajen« un! eıne
Methodologie für ıhre aktive Förderung; dıe Beziehung zwischen Liıturgıie un Leben:;
Lıturgie und Mıssıon; Lıturgie un! Laientum: die Beziehung des Priesters ADn Litur-
gz1€ Aufgabenfelder W1€ oftmalıge Kommunıion, lıturgische Musık un:! die Rolle der
Bıbel 1n der Liturgıie mıt besonderer Beachtung der lıturgischen Predigt werden hıer
alle diskutiert. Schlagend wırd 1n Volksliturgie sıchtbar, WwW1e€e weıt Parsch seinen Z eıt-

VOTAaUsSs WAafl, un! zugleich, W1€e zutreffend (»how well«) sıch dieser ext heu-
mehr als Jahre ach seiıner Verfassung (immer noch) hest.
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Der Band wurde VO Roman Statin geschrieben, der zurzeıt als Pfarrer ın Wolts-
burg arbeıtet un! mi1t der Kath.-Theol Fakultät der Leopold-Franzens-Universıtät ın
Innsbruck verbunden IST. Statin gliedert seınen Text in reıi Hauptteıle und ertorscht
die Eucharıstıe als Quelle der Gnade 1mM Leben der Kirche 1m Licht VO Parschs e1ge-
NCN Schritten. Statın beginnt mıt eiıner Betrachtung ber Liturgie und Zeıt den M
turgischen Tag, dıe lıturgische Woche, das lıiturgische Jahr zugleich in der unıversa-
len Kırche un: auf Okaler Ebene der Pfarrgemeinde. Im Zzweıten 'Teıl betrachtet Sta-
fin soz71ale un:! eschatologische Dımensionen der Eucharistie SOWI1eEe die Messe zugleich
als Opfter un:! Mahl; behandelt seınen Gegenstand 1m Ontext der Einheit der Kır-
che Statins theologische Forschungen sSsetizen sıch 1m dritten eıl des Textes fort; iın
dem Parschs eıgene Behandlung der eucharistischen Theologie inklusıve der PNCU-
matologischen und ekklesiologischen Dımension studiert. Hıer berücksichtigt Odo
Casels Mysterientheologie un: Josef Jungmanns klassisches Werk »Mıssarum Sollem-
1a<. Er schliefßt miıt eiıner Retlexion ber Parschs Werk im Licht der liturgischen Re-
tormen des I1 Vatıkanums.
Band enthält die Vortrage des Klosterneuburger Symposıions VO un: No-
vember 2004 un: 1st 1n 1er Teile gegliedert: historischer Kontext; lıturgie-pastorale
Perspektiven; liturgie-systematische Perspektiven; und die Besonderheiten (Homilie
anlässlıch des Festgottesdienstes FA Todestag VO Parsch; Programm des 5Sym-
pOoSs10Ns etc.) Hıer selen die Reterenten des Sympos1o0ns angeführt: Floridus Röhrig,
Rudolft Pacık, Andreas Heınz, Altred Ehrensperger, Boleslaw Krawczyk, Michael We-
kerle, Andrea rıllo un! Andreas Redtenbacher. Von besonderem Interesse 1St die
Tatsache, 4ss die Diıskussionen, die den einzelnen Präsentationen tolgten, ebentalls
dokumentiert sınd
Der Band 1st eıne revıdierte un erweıterte Ausgabe VO Parschs »Messerklärung
1m (Gelist der lıturgischen Erneuerung«, dıe 1950 veröffentlicht un 1U VO Andreas
Heınz AUS Trier herausgegeben wurde, der eıne hıltreiche Einführung 1n der Neuedi-
tıon bietet. Seine Eınleitung stellt eiınen wichtigen Schlüssel Z Verständnıiıs des Tex-
tes dar, weiıl Heınz Parschs Werk 1MmM grofßen Ontext der Liturgischen Bewegung des
20 Jahrhunderts interpretiert un! dann 1mM Licht der anderen Schritten Parschs un!
des erweıterten Feldes der Liturgiewissenschaft analysıert, das sıch 1n den etzten
Jahren enttaltet hat. In diesem Buch behandelt Parsch, ausgehend VO den alttesta-
mentlichen Schritten un! annn ach dem Neuen Testament, systematisch verschıede-

Interpretationen VO  - Eucharistie un Opfter. Er behandelt die Beziehungen ZW1-
schen dem Synagogengottesdienst un dem trühchristlichen Kult; dıie Entwicklung
der Liturgıie des Wortes; und prüft die eucharistische Struktur un! lıturgische Tex-

Ww1€e das Vaterunser 1m Licht der biblischen Exegese. Nach Jahren befinden sıch
biblische und lıturgiewissenschaftliche Forschung auf eiınem ganz anderen Stand als
1950, da Parsch seın Werk schrieb. Neben anderen Wissenschattlern würde beıispiels-
Wwelse dıe wichtige Arbeit des Liturgiewissenschaftlers Paul Bradshaw heute manche
Konklusionen Parschs 1n Frage stellen, die aus seıner Exegese un:! seıner Retflexion
ZUuU Synagogengottesdienst als tundamental ın Beziehung ZuUuU frühchristlichen Rıtu-
al SCEZOPCN hat. Dennoch 1St das, W as Parsch jer anbietet, VO orofßem Wert INSO

mehr angesichts des Faktums, ass 1es alles 1ın Form wıeder aut uns zukommt.
Der letzte Band der Reihe wurde VO Eugen Daigeler AUuS Würzburg vertasst un be-
handelt den Gegenstand der Liturgischen Bıldung und Katechese in Parschs Schritten
un! se1ıne welse Bedeutung tür uUu1ls un! unsere gegenwärtigen Bemühungen, MI1t der-
selben Realıtät auch heute zurechtzukommen. Band 5) der kürzeste der Reihe, 1St 1N
reı Abschnitte geteılt. Der 'eıl untersucht die Liturgische Bewegung un! die S1-
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tuatıon der Gemeıinde verbunden mıiıt eiıner Würdigung VO Parschs Beıtrag 1n Be-
zıehung YARAS übrigen Bewegung seıner Zeıt. 'eıl Wel reflektiert die pastoralen Ertah-
LUNSCH Parschs die Wege, auf denen seıne lıturgisch-biblischen Forschungen un:
Erneuerungsvisıonen 1n die Praxıs übersetzte, un! bietet hıstorische Intormationen
ber seıne Aktıivıtäten als Pastoralliturgiker. Indem Parschs eigenes Beıispiel be-
leuchtet, ste1gt der dritte 'e1l voll 1n die Diskussion der Gegenwart eın un: fragt, W as
aus se1iıner lıturgischen Vısıon abgeleitet werden kann, WENN ber lıturgische Mysta-
zogl1e und dıe Glaubensweitergabe (Bıldung, »formatıon«) 1m Ptarrleben reflektiert
wiıird Wıe der Autor bemerkt, stellt 45 Jahre ach Sacrosanctum Concilium diıe Lıitur-
gische Bıldung auft Ptarr- und Dıiö6zesanebene tür die Verwirklichung un: Implemen-
tierung der »vollen, aktıven un bewussten lıturgischen Teilnahme«, W1€ S1€e das Kon-
711 vewünscht hatte, weıterhin eıne der oröfßten Herausforderungen dar. In der Tat [a
bleibt noch sehr 1e] [un.
Ist 1n einer Reihe Ww1e dieser eine große Zahl VO utoren involviert, besteht immer
das Rısıko VO Wıederholungen, un: das gilt auch 1n diesem Fall Der Leser tindet Ss1e
1n eiınem gewıssen rad beispielsweise bei der Diskussion VO Parschs Verständnis
der » leilnahme«, auch be] seiner Rolle innerhalb der Lıturgischen Bewegung un der
Diskussion VO »Mediator De1i1« Wıe dem uch sel; Andreas Redtenbacher un seıne
Kollegen haben IN einen orofßen Diıenst erwıesen, iındem S1€e eıne ogründliche Be-
handlung NC} Parschs Werk verfügbar machen, un:! WIr stehen tiet ın ihrer Schuld.
Die Reihe wırd auf Jahre hınweg eiıne fundamentale Quelle für dıe Lıturgiewissen-
schaft SE1IN.« Keıth Pecklers 5}

Andreas Redtenbacher
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